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EINLEITUNG. 



wei Städte sind es, die vor allen andern einen unvergleichlichen 
Zauber auf das christliche Herz ausaben, die zwei Augen im Antlitz 
der Erde, die den Himmel abspiegeln, — Jerusalem und Rom, 
die erkomen Sanctuarien der Menschheit die Pole der Wellgeschichte, die 
geheimnisvollen Punkte, wo die göttliche Huld ihre Hebel angesetzt hat um 
den Erdball aus seinen Angeln und in eine neue geistige Himmelsbahn zu 
heben. Sie sind die StSdte des Bundes, die Schauplätze der Grofithaten Gottes. 
Die Geschichte der Erlösung verkündet die eine, die Geschichte der Erlöseten 
die andere. Die eine, die Gnadenstätte des alten Bundes, steht und filUt mit 
diesem. Die andere trägt die ewig frische Krone der Unvergänglichkeit, wie 
die Kirche, deren Mittelpunkt sie bildet ■ 

Was den ganzen Ruhmesglanz der ersten dieser beiden Städte ausmachte, 
was sie zur „Wonne des ganzen Erdkreises"* erhob, fitssen \Ar zusammen, 
wenn wir die heilige Cultstätte Jehovas, den Centraipunkt des Volkes der 
Offenbarung, die .,Stätte des Thrones Gottes^ den Ort der Fullspurcn des 
Herrn"'' und seiner wunderbaren Huld- und Machteraxise — den Tempel 
von Jerusalem nennen. 

Seine Herrlichkeit welche einst die Bewunderung der gesammten Welt 
wachrieC deren Andenken dem frommen Israeliten Thränen entiockte, ist schon 

' Dr. \buru> W Oltcr, Die rümix:hcn Katakomben und ihre IkdcutunK fUr die katholische I^ehre von 
«kr Kirche, l-'rankfurt a. M. 1M6. 

• Thrcn. 2, ts. » l-licch. 4.1. 7. 
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seit achtzchnhiindcrt Jahicn in den Staub ijcsunken. Kein Stein ist aiit dem 
andern geblieben.' ('bei* der Stätte, an der einst (lott das heilige Opfer annahm 
thront auf glanzvoller Kuppel der Halbmond des Islam, während das \ Olk 
Ciottcs .selbst \ erwiesen ist von den „Vorhcifen des Herrn" und an den alten 
Mauern der heutigen tüi kischen Moschee Haram esch-Scherif seine Thränen und 
Klagen um die vergangene (iroUe mit Tribut bezahlen muss. Im .\nblicke der 
„\'er\\ üstung an heiliger Stätte" - steht der zum glorreichen (irabe des Krlösers 
wallende Pilger mit Staunen .still und fragt sich: ..Warum hat der Herr also 
gehandelt an diesem Hause-" l'nd er erhält zur Antwoit: ..Weil das Volk vcr- 
la.sscn hat seinen Herrn. Der Tempel, den ich erbaut habe meinem Namen, 
spricht der Herr, wird zur .Spottrede werden für l.siael bei allen \'ölkern. Kin 
jeder, der \ (»•übergeht, wird staniicii und mii den Lippen höhnend zischen."^ 
Ein Hild ist dei Tempel geworden des gottverlassenen Judenvolkcs 
selbst. Die Bauleute haben den Kck.stcin verworfen:' darum bedecken die 
Ti Liiumer des Baues alle Stratien; nicht ein Stein ist auf dem andern geblieben. 
Der Eckstein selb.st aber ist zu einem neuen Tempel geworden, dessen 
Vorhöfe ungemessen sind," ohne Schranken, die ganze Krdc umfassend, 
zu dem hinströmen alle Völker." Denn nicht mehr nimmt CJott der Herr an 
den Wohlgeruch des Brandopfers vom Altare des Vorhofes;' „vom Aufgange 
der Sonne bis zu deren Niedergange wird an allen Orten geopfert und ein 
reines Speiseopfer dem Namen Gottes dargebracht der verherrlicht ist unter 
den \'ölkcrn.'* 

( )bglcich der Tempel von Jonisalem nimmer erstehen, „seine Verödung 
dauern wird bis 2um E^de^," — der Glanz der glorreidien \'ergangenhcit der 
Heiligenschein, mit dem ihn der Aufenthalt des göttlichen Heilandes umgeben 
hat erzwingen sich noch immer unsere Ehrfinrcfat und unser msnnigfiidistes 
Interesse K.xegeten, Archäologen, Historiker, Kfinstler haben sich mit ihm 
besdiSftigt und ihn wenigstens im Bilde wieder erstehen zu lassen versucht 
Die Angaben der heiligen Schrift» die Überlieferungen der Juden, die spärlichen 
Nachrichten der Profanhistoriker, die topographischen VerhiOtnisse des Ortes, 
wo der Tempel gestanden, — alles ist au6 genaueste studiert und durchforscht 
worden, jede Einzelheit hat ihre Monographie gefunden und zu den interes- 

' Matth. 24, 2. — • Matth. 24, IS: Dan. 9, 27. — * m Rc«.«, 7. ». 

* Act Vpr -i- 1' VkI P- 117. Is js. i(. I uk '.'o. i: 

* Joh. Apoc. II, 2. Atrium nc mctiari.s quoniam «latum c^st gcntibUN. - * Is. 2, 2: Tob. 1.1. 14. 

* Pm. 49, 9: Don. 9, 27. DcAdet hcwtia et Macrificium. — * Malad). 1, 10. 11. — * Dan., a. a. (>. 
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santesten Controrersen Anlass g^ben. Unzählige «Reconstructioiien'* des alten 
Jehova-Tempels, in den verschiedenen Zeiten je nach dem Stande der archäo- 
logischen Kenntnisse mehr oder minder glücklich versucht, tragen den Stempel 
eines oft immensen Auf^'andes von Scharfeinn und Studium an sich.' 

Wenn nun nach solchen Arbeiten auch wir mit einer kleinen Schrift über 
den Tempel von Jerusalem hervorzutreten wagen, so ermuthigt uns dazu die 
Hoflhung, auf einem neuen Wege der Untersuchung zu sicherem Resultaten 
gelangt zu sein. 

Es leitete uns nämlich der Gedanke, dass die lOckoihaften Quellenberichte 
ergänzt die widersi»echenden Beschreibungen der alten Autoren geprüft werden 
könnten« wenn das künstlerische Gestaltungsprincip, das dem Bau 
zugrunde gelegen, das Gesetz der Mafle, der MafiverhSltnissc, nach denen der 
Baumeister, der Künstler, seinen Plan entworfen, die einzelnen Theile in ihren 
Gröfien bestimmt hat, aufgefunden sei. 

Dass aber ein solches Gesetz, ein mathematisches Constructionsgcsetz, 
dem Bau zugrunde gelegen, darüber kann kein Zweifel herrschen, will der 
Tempel überhaupt Anspruch auf den Namen eines Kunstwerkes machen. 

^Der Gedanke eines jeden wahren Kunstwerkes ist seinem 
letzten Grunde nach wesentlich mathematischer Natur, seine 
obersten Gesetze sind die Clesetze der Mathematik. Nur auf dem 
Wege strenger Gesetzmäßigkeit baut sich das Werk der freien Sch/mheit auf; 
die echte Kunst beruht in der Durchbildung des äußern durch das innere 
Gesetz."* Diese goldenen Worte A. Reichensbergers - versuchten wir an dem 
anerkanntermaßen eminenten „Kunst^'erke"" des Hciligthums von Jerusalem zu 
bestätigen, üas Resultat mag zeigen, ob unsere Behauptung gerechtfertigt ist 
dass wir in dem Tempel ein so vollkommenes Muster eines durch 
die Geometrie bestimmten und beherrschten Bauwerkes haben, 
wie sich wohl kaum ein zweites aus alter Zeit finden lassen wird. ..Die Hand 
des Herrn führte mich in den Tempel, und siehe, da stand ein 
Mann, der trug ein Maßrohr in seiner Hand; und er sprach zu 
mir: .\chtc auf alles, was ich dir zeigen werde, — und er nahm 
die Maße des Tempels." < 

' Am SchluN'^c hahon wir ein ^\•r7uichni- der hauptsächUchstcn Literatur seichen, 
' Vorwort zu <km 184.'> neucrschicncncn Büchlein: .Von der HalcnKcrcchtiKkcit, von .MatthuM Rorbcr, 
wdland (1486) DonlNniiiuistcr m R«neiMbiirg*. Trier IMIi. 
* EicdL 3 ff. 

• * • 
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Was den Gang unserer Untersuchung betrifit so weiden wir von den 
historischen und topographischen Daten, Ton den überlieferten Matien, aus- 
gehen. An dieses, auf festem Grunde gewonnene Resultat versuche wir unsere | 
Theorie anzuwmden. 

Während wir für ersteres viel&ch auf den Errungenschaften gelehrter 
Forscher fbfien konnten. muiUen wir uns für letzteren spedellen Zweck ■ 
unserer bescheidenen Arbeit die Wege selbst bahnen.* 

* Xiir M. de VoeuB bit eMaematfen venwdit, ein geometriNdieM Geseis am Tempel Salomons. und > 
swar aar am eSgendiclien TempeUunu«, nachiuwdwa. Vom Standponkte der Symbolik, den irlr aller mriierOck- 

^ichtii;t bvscn. n iirücn Jic Zahlen und Mafle des Tempels Tielfoch von den heiligen VStem, Commentaloren 

und neuem KxcRctcn betrachtet. 
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I. 

DIK STlFTSHÜrrE. 



{m die Anlage und Einrichtung des Tempels Terstandlich zu machen, 
l ist es notiivendig, das heilige Zelt die ^Stiftshtttte", jenen ersten 

{ Tempel, der die Israeliten auf ihren Wanderungen von Ägjrpten nach 

dem gelobten Lande begleitete, einer Betrachtung zu unterziehen. Dieses Zdt- 
heiligfhum enthält bereits den voUstindigen Typus des spatem stdnemen Tem- 
pels. Es genügt jedoch für unsere Zwecke die Kenntnis der Hauptanlage. Eine 
Exegese der mannigfach dunklen Beschreibung, die uns Moyses hinterlassen 
hat, zu geben, liegt aufier unserer Absicht 

^Ich will inmitte der Kinder Israels wohnen und ihr Gott sein; ein Heilig- 
thum sollen sie mir machen nach dem Vorbilde des Zeltes, das ich dir zeigen 
werde; daselbst will ich zusammenkommen mit den Kindern Israds.** * Mit 
diesen Worten gibt Gott dem Moyses am Sinai den Auftrag zur Errichtung 
des ersten officiellen Heiligthums, nachdem er mit. seinem Volke den Bund 
geschlossen hat In demselben ist der Zweck und die Bedeutung der 
Stiftshütte, und damit auch des spätem Tempels, außgesprochea Es sollte 
eine Wohnstätte Gottes unter seinem Bundesvolke sdn, der Palast des Gott- 
königs, die Residenz, in wdchem das ,,priesterliche Volk" mit ihm verkehre, 
die heiligen Opfer darbringe und die Weisungen empfimge.* Dieses heilige Zelt 
ist inmitte des Lagers aufgeschlagen. Rings um seinen König und Hirten lagert 

■ Exod. 3S, ». 9; 39. 42 4«. - * Exod. 33, 17; 29. 43. 
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das Volk. Mit dem Aufbruche des Volkes zieht auch der Bundeskönig in seiner 
Mitte weiter, gleichsam als sein Schützer und Führer.' 

Dieselbe Bedeutung behiilt auch si>äter, nachdem das Volk Israel sich feste 
Wohnsitze erworben hat der steinerne Tempel. An Stelle des Lagers tritt 
Jerusalem oder das ganze heilige Land^ das Bundesland des Gottkönigs. 

Wir haben eine zweimalige detaflierte Beschreibung der Stiftshütte 
im Buche Exodus. In Cap. 25 — 21 ist die Anweisung des Baues von Seite 
Gottes an Moyses und in Cap. 36 — 38 wird die Audfiihrung beschrieben und 
zugleich eine Art von Rechenschaftsbericht dem Volke g^bea das seine 
Beiträge und Opfer zu dem Werke gebracht hatte. Gott selbst will Bau- 
meister und Künstler sein, der den Plan zu seinem Heiligthum gibt, der 
die Einrichtung und die Mafie bestimmt^ wie er sich dnstens würdigte, Plan 
und Mafie der Arche anzugeben.' Zur Herstellung des Werkes beruft er zwei 
Meister« den Bezaleel und den Oholiab.^ Das gesammte Volk aber mufi 
das kostbare Material liefern. Es brachte zusammen an Gold 29 Talente und 
730 Seckd, an Silber 100 Talente und 1775 Seckel, das ist etwa 4^85ü000 Mark 
nach unserm heutigen Geldwerte.^ femer Kupfer und Erz, Hyazinth, Purpur, 
doppdgeffirbtc CarmoisinwoUe, Byssus, Ziegenhaar der weiden Angoraziege, 
rothe Widder- und Tachasfelle, Akazien- (Setim-) Holz, Öl, Spezereien u. a. m. 
Und es that dies ^mente promptissima et devota". Männer und Weiber brachten 
ihr Goldgeschmeide, und was früher zum Dienste der Eitelkeit gedient hatte, 
ward nun dem Dienste des Heiligthums gewidmet" 

Es war am ersten Tage des ersten Monates im zweiten Jahre nach dem 
Auszuge aus A^*pten, im Jahre 1314 vor Christus, als das Heiligthum 
ausgerichtet und eingeweiht wurde.' Den Verhältnissen entsprechend, wie sie 
das beständige Umherziehen des Volkes durch die Wüste mit sich brachte, 

' Num. 10, 33. 

' F.vr>d. a.*), 40. IiLspicc et U& secuadum exmnplar, quod tibi in noBtc monstratum est. V'gL Act. App. 
7, 44 ; Hcbr. 8, 5. 

* Geaeü. 6, 14 IT. — * Exod. 3«, l; 31, 2 ff. Vgl. 3S, 30 ff. 

* Exod. 3j<, 24 tr Die Sutntiun klingen nm fidielliaft; allein man muA bodcnkcn, dass es Jic OpfcrKahcn 
vnn zwei bis Jrei Milliuncn McnschLii waren, von denen 6'>,'t.550 von (Iber znan/is; jahivn je einen halben 
Meckel als .Steuer 2um iieiliKthuin cntriditcn muliten, da» ergibt .M.'i'h .silbcr-.Scckci - li>i> Takntc und 
1775 Sccicel. Dazu kommen dann noch die fretwilligen Gcmhenkc den ganien Volkes, besonders der Frauen, 
die in obiae Zahl niehl einbcgrilita (lind. Vgl. Exod. 36, Ty. Ferner lau J.is (inUland Madian in der Nähe. i.Sichc 
.Das heilige Land". 187«, loli Der alte Orient aber besail einen unseheuren keichihum an Gold und SilKr, 
wclcii er^tcrcs in luum drei- oder vicriaclicm Werte zum Silber »tand. ^iche darUbcr: BSIir, Svmbolil^ des 
mowiisclwn Culti», I., S. 25« f. 

* Exod. 36, 31 ff. — * Exnd. 40, 2. 
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ist CS ein traj^barcr Zclttcmpel.' bestehend aus der Wohnung (iottcs, dem 
Zelte.- und dem dasselbe um.^ebenden Vorhofe. 

Das Zelt, ein Oblon^^um von 30 131 len Länf>e. 10 Kllen Breite und 
10 Kllen Höhe, i.st ein einlaches aber kostbares Werk. Drei Seiten bestehen 
aus einem testen (ieriiste von 4S lircttcrn aus .\k,izicnhoIz, während die vierte, 
eine Schmalseite von zehn lallen, offen bleibt und zum Ijn-aui^c dient. Die 
Bretter odei' Boiilen haben eine Läni»e von zehn lOllen.' eine Breite von 1 ' IClle 
und wie ria\ ius Josephus ^ berichtet, und w ie auch an und l'ür sich sehr wahr- 
scheinlich ist. eine Dicke oder Stärke von einer Palme oder ' ,. Hlie. Auf beiden 
Seiten sind sie mit (".oldblech übcrzo^^en: sie sind so f;estellt. dass 20 auf je 
eine Lan^seite des Zeltes kommen und acht auf die eine Schmalseite. Die 
20 Bohlen ^»cbcn zusammen eine I^nge von 30 Kllen. ^^leich der I^nge des 
Zeltes: die acht Bohlen aber machen eine Länge von zwölf Kllen aus, welche 
Zahl um zwei zu viel ist filr die Breite des Zeltes. Daher sind die Kckbretter 
schmäler oder anders gestaltet-'* Diese Bretter sind vermittelst vergoldeter 
Stangen, die an der AuUcnseitc, untea in der Mitte und oben durch goldene 
Ringe laufen, zusammengehaltai. Sie stehen mit zwei Zapfen oder ..Händen" 
je in zwei silbemoi Untersätzen, „Füjien'', von einem Talent ( 45 kg) Ge- 
wicht Diese ^Füfie" können wir uns am besten so denken, dass sie mit der 
Bretterwand in einem rechten Winkd stehen und dadurch dersdben eine 
festere, breitere Basis geben.« Die vierte Seite des Zeltes ist, wie bemerkt nicht 
geschlossen; sie bildet den Eingang und ist gegen Osten, der aufgehenden 
Sonne zu, gerichtet Ein kostbarer Byssus «Vorhang, prangend in den vier 
Farben' Weiß, Purpurblau, Purpurroth und Carmoisinroth. schloss denselben. 

* Uy.< I'hilo \)c \ if.i >rM\vU. ], m . Hf,,; ähnlich Joscphus f.Vntt. lU , 6, l). 

* .Zvlt', .Wohnung', .Zelt ücr Zusaraincnkunfl', ,Zclt des Uuntks* oder ,dcs Zuuftnisscti", gtabema- 
Gnlmi tcstinoiiU oder ibedcris- t.VulR.i, daher umer ,StlftMhfltte*. 

* Die Elle » 9 Ftlmea i 4FtB8er 525 nia. DaiM diese Elle, die alte flgjrptiaelie, weitig<aeii4 zur 

Zät de** Josuc in Oebrauch war. siehe: .Rc\iic archi}nliii,'iqiic--. OctnK-r, — ' .\ntt. Ur. ri. 

' Kxod. 'J6, 'J3 ff. ; 36, 2» ff. Man nimmt die i-Ickbrcttcr wohl am besten als ungleicbscbenkligc Winkcl- 
breller »i f^ZirilliiiBe'-, fdoppelte";!, deren je da Schenkel die Nord- and SOdwand eine halbe Elle weit 
umlhsHte. Sidw .Schola, I., & IBO. INtt J^«i4erif(kelt fiele weg, wem nuB alle Bretter eine Eile dhät machen 
n olUi an-^tatt ' < Kllc. Aber die La.*«t Mttchcr Balken wOrde Mfewerlicfa reo acht Rindern auf vier Hainen 
transportiert werden können. 

* Ein Abbildung noch dieser Art «aefae In Lamy, Apporatua UbUeun, Vcoet. 1756. 

* Br^Hus ist ciae feine Ncv«el-I.cinwand aus orieataliKClwn Flach.s. Nach dem griechischen Sdttlft- 
■"(lIIi-t I'ai:--:iniii- um iTo n. f^hr. i baute man in l'li-- ebensolchen an, der an Feinheit dem hcbr;ii'«ch(;n gleich- 
kam, i'urpurblau ein tiefes, mehr ins Schwarz fallende Blau, i'urpurroth ein glänzende.s Dunkclroth, 
CarraoiHin ein hodtglliuender, «duurlachrolhcr Purpur. 
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Befestigt war dieser Vorhang; an einer goldenen Stange, die auf tünt'. mit (iold- 
blech überzogenen und mit vergoldeten Oapitälern und ehernen liasen ver- 
sehenen Säulen ruhte. Damit war diese Ostseite in sechs Felder eingetheilt. 
deren mittlere zwei wohl als eigentlicher Hingang gedient haben werden. 
Zwanzig Hllen einwärts, nach \\ esten zu. trennte ein ganz ähnlicher \'orhang. 
in denselben l-^arben. nur noch dazu mit (Cherubinen durchwirkt oder bestickt, 
und auf vier .statt auf fünf Säulen mit silbernen liasen an goldenen Haken 
aufgehängt, das heilige Zelt in zwei Räume: das ..Heilige", westlich, und das 
..Allerheiligste".' ostlich. Letzteres ist die eigentliche WOhnung (iottcs, 
unnahbar, nur für den Hohepriester einmal im Jahre zu betreten. !n ersterem 
Räume steht der Rauchopfer-.VItar.- der stebcnarmige I^euchter ' und 
der Schaubrottisch. ^ im letzteren ruht die liundeslade • unter den Flügeln 
der Cherubim/' üas AHerheiHgstc bildet einen Cubus von zehn Ellen 

' .\ndciv Ho/fichnungcn für diese hclJcn Thuilc des hciliucn Zclto- sind- 7xt,v), ^ K^tüsi^ und ^^ ttiTifm 
I Hcbr. % 2. 6 und 9, 3. 7) oder für da.s AllcrhcUig»tc : tt iUt'Mv J<><M:pbus und Phiiu/. 

' Auf die verachiedeoeii Ceriitlie, die niciht nim B«u selbst Heliareii, naher eiofOBdien, liegt «nieclnib 
des Rahmens un.<tcrer Arbeit. Wir verweisen auf die betretenden Artilttl im KirchcB«Lczikon von Wetcer 
und Welte i'J. .Vufl.!. sowie auf Schol/. Hancbcr;;. Hol/aninier u.a. Nur wcniirc-^ mntic hier Platz 
finden. Wir können um> dann beim (jalomon-Tempel noch kür/cr fu»en. ~ Der Kauehi>pier-.\ltar ^Kxod. 
30, 1—6; 37, 25— 38) war auN Hol« und versoldct, zwei Ellen hoch, eine Elle brdt Oben an den Edcen waren 
vier .Hömer- siehe mten bei Brandopfer- .Mtar . l'nterhalb derselben sticht sieh ringKnm eiw goldeoc Ein^ 
üussunK. lk-ulci.:li;.n ist er um die Mitte herum mit einem goldenen ICranxc gCiwlunOckt, unter welchem sieh 
Ringe zum liefe^tiKen \un Trog-stonKCn bctindun. 

* Der siebenarmige Leuchter (Exnd. 2.1, 3t ff.) Ut von getriebenem Golde, etwa l'.'t Ell« lioch (die 
Maflc sind nicht an>;eseben . \uf einem kleinen Postamente erhfib nich da.H Hauptrohr, gebildet aus vier offenen 
Ulunienkekhen, die durch runde Knilpfe \ <vn einander getrennt waren: von ihm Ki<;nKcn auf zwei Seiten je drei 
Arme hervor, die aus je drei .solcher Hlütenkclchc K^-bildvt waren und sich alle zu gleicher Hohe mit dem 
Hanptrohr eihoben. Oben auf dienen Amen ntanden tsieben Lampe», die Tag und Xaeht vor dem Herrn branntea. 

• Der .<>chaubrottisch F.xod. 2.'> u. aus Hol/, mit GoU umkleidet imd 1' , Klle hoch. Die Tisch- 
platte, zwei Kllen lanu und eine Klle breit, i.Ht wie der Rauchopfer-.Xltar mit einem goldenen Kranze cin- 
gcAest. Die vier Füüc werden ebenfalLs um die Mitte durch einen solchen Kranz zu.sammengehalten. Unter 
demselben sind die Ringe flir die Tragstangen befestigt. 

• Die Bundcsladc i'auch Lade des Zeugnisses, d. i. der OffenbaninK. cenannt) Exod. 37, 1—9; 25, 
10 21. >ie besteht aus einem hölzernen Schrein von 2' : lullen Länge und l'i Klle Urcitc und Htlhc. Innen 
und auticn ist »ie mit C<dd flberldeidct und üben unter dem Rande mit einem goldenen Kranze gcschmüclit 
i4e hat vier FOfie, die nach auswSrts gebogen sind wie aun Schreiten (rgL Exod. 2S, 12\ Auf den beiden 
Langseiten (ABtLllI,6.5; III Kön. h> sind Ringe für Tragstangen angebracht. Die l ade, in welcher die 
zwei Ocscticstafeln eingcs«chlos.sen sind, int durch eine Platte au.s ma.s.sivem Golde geschlossen, welche ao 
l^xng und breit ift wie die heilige Lade und den Namen Kapporeth, SühnstÜtte, trSgt Sie ist der Thron 
ftottes, TOB wo er redet aus der Sehechina, der gdieimnUvoUen Wolke. Zwei goldene Cherub in, auf 
den beiden Enden de^ Kappnreih. halten ihre FIükcI über die I.adc aus!;ebreitet und Mhauen auf dieselbe 
nieder: .die Ruhe unter den lobpreisenden Geintem' ^Qcmcns Alex, ström. V, 6> 

* Die Cherubim, alrt Mmnlifdhe Gei»tier, haben tanmcr ihre .*HdlaiiR und Ihren Beruf da, wo (iott 
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Länge« Breite und Höhe, währaid das Heilige bei gleicher Breite und Höhe 
eine Länge von 20 ElUen hat 

Über dieses Hol^rüste waren vier Teppichdeclcen als Bedachung 
ausgebreitet, die an den beiden Langseiten und der Westseite heninterhiengen. 
Zunächst kommt der den heiligen Raum unmittelbar überdeckende Pracht- 
teppich aus Byssu& Er ist in denselben Farben und mit den Symbolen der 
Cherubim gewirkt wie die kostbaren Vorhange am Eingang des Heiligen und 
Allerheiligsten. Er ist 40 Ellen lang und 28 Ellen breit' Ob er aufien Aber 
das Gerüste oder im Innern an den Wänden herunterhieng, ist aus dem hei- 
ligen Texte nicht ersichtlich. Letzteres ist aber wahrscheinlicher, da dieser 
Tq)pich die eigentliche Wohnung" ausmachte.* Im spätem Tempel waren 
die Wände ringsum mit Cherubim ornamentiert offenbar eine Erinnerung an 
die mit Cherubim durchwirkten Teppiche, die im heiligen Zelte die Wände 
bedeckten. Das Gold der Wände würde in diesem Falle allerdings verdeckt 
gewesen sein; aber man hätte dasselbe doch höchstens beim Uchte des deben- 
armigen Leuchters gesehen, das Allerheiligste aber war ganz dunkel Die Bundes- 
lade, die nie gesehen wurde, war innen und aufien mit Gold übcrkleidet Hätten 
die kostbaren Teppiche die äufiem Wände bedeckt so wären sie vollständig 

pcrsünlich gegenwärtig Lst und .sich in »einer Herrlichkeit offenbart, sie dienen ihm als Thron, aN Träger 
und Offisttbarer seiner göttlichen M^estät (VgJ. Scheeben, Handbuch der ludraliKhen Doputik, U., S. 90. 

VgL Genes. 3, 24; Pti. 17, 11 ; Ezocta. 1, 5 IT.; 9, 3; 10, 3 £; 11, 22; Ps. 79, 2. ,Qiii sedet« miper Cherubim 

manifcstarc'- Treten >'^' in das Reich der Sichtbarkeit, in X'i'iion oder Kunst, so erscheinen sie auspestattct 
mit Attributen, in welchen die l'üllc des \\'is.sens und Lebens au;>gcdrUckt ist. .Sic haben alsdann die (icstalt 
entweder von genagelten Stieren mit menschlichem Antlitt, oder von geflOgelten LOwen mit 
menschlichem AntlitK, so da.ss sil JurJi die Flügel aK Adler, durch den Ldb und die ruik als .Stiere oder 
LOwcn, durch das Anttit;? aK Menschen erscheinen F-zcch, 1 . I>ie später unten an den ^^■unden des Tempels 
ZU erwähnenden Cherubim \,IU K>in. b, 'J9i vgl. 7, 29j werden au.sdrücklich bezeichnet als geflügelte 
Lftwen und Stiere (vgl. Exech. 41, 18 ff.). Analog diesen Wand Verzierungen des splten Tempels werden 
wir auch die Cherubim auf den Tcppichen und Vorhänj{cn der StiftshOtte auiVvifassen halwn. — Wenn wir 
die zwei Cherubim über der Hunde--! ade nicht in Thiergestalten, snndern lieber in (Jestaltcn mensch- 
licher Wesen mit 2wei uder vier l-'lUgeln annehmen wollen, so hatien wir dazu Vorbilder an den gctlügcltcn 
Wesen, wie wir sie Ober den heiligen Laden der Ägypter sehen. Clemens von Alexandrien erinnert auch an die 
ÜRvptischen Sphinxen. Die gdlflgclten Löwen- unJ Mieriiestaltcn mit Mcnschenköpfcn in .Assyrien traßcn Kcradeni 
den Namen Cherub \' i Rouroux, Bible et les decouverls moderns, t. II, p. 40H ff., vgl. t. IV. p. .Tjs ff. : Hane- 
berg, p. n» ff.; i;almct, Dict. bibl.; Saulcy, L'art judai'que, p. 29; Kirchenlcx. %'on \\ . u. W., -j. Aufl.j 

' Der Teitpidi bestand aas twei groden Tbeilen von Je 20 Ellen und 28 Ellon J..|n|e, wddie 
Thcilc mit 50 Hyacinth^ichleifcn und clicn.soviclen f;i>lJenen >r.Tn«cn niitein.inder verbunden wurden und s«, 
einen Teppich auümachtcn. Er «-urdc so gelegt, dass die /usammcnfügunK der Theilc gerade über den inneren [ 
X'urhang kam, der da.s Heilige vom Heiligsten trennte. Jedes dici<cr zwei .StOckc bcHtand wiederum aus fOnf ; 
Tbeilen von 28 Ellen Unge und vier Ellen Breite. I 

' Exod. 36, 1. 6; 36. 8. 13. VgL Blhr, .Smbolik, I., S. 6.1 f., und Münk, ndastina, Bd. 2, S. 328. 
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von den nachfolgenden verhüllt gewesen. Nur wenn der Byssusteppich im 
Innern hcrunterhieng, hatte das Heiligthum im Innern das Ansehen eines 
Zeltes. — Ober diese kostbare Decke lag eine zweite, aus den feinen seiden- 
artigen Haaren der Angora-Ziegc gefertigt. Sie hieng an den Aufienwinden 
herab und war, wie die Zeltdecken der Araber« mittelst eherner Pflöcke und 
starker Seile am Boden befestigt. Sie wird Zelt genannt und dient eigentlich 
zur Bedachung der Wohnung.' — Zwei weitere Decken, die eine von röth- 
liehen Widderfellen, die andere von Tachasfellea dienten zum Schutze ^c^cn 
die Witterung, werden also kaum bestandig das heilige Zelt Überdeckt haben. 

Dieses eigentliche Heiligthum, das heilige Zelt, wurde nun von einem 
Vorhofe umschlossen, der bei 100 Ellen Lange eine Breite von SO Ellen 
hatte. Gegen das Lager zu war er durch eine Zeltwand von weillen B}'ssus- 
Vorhängen begrenzt, welche von 60 hölzernen, fünf Ellen hohen und mit Silber 
überkleideten Säulen oder Pfosten, die wiederum fünf Ellen weit voneinander 
abstanden, getragen wurden, und zwar an sUbemen Stangen, die auf silbemen 
Haken auflagea Die Vorhänge waren am Boden mit ehernen Pflöcken befestigt 
und bilden so eine feste Wand. Die Füfie oder Basen der Säulen waren aus 
Erz, die Capitaler aus Silber. Auf der Ostseite war eine Strecke von 20 Ellen 
freigelassen, die den Eingang in den Vorhof bildete. Den Verschluss dieses 
Einganges bewirkte ein kostbarer Teppich, der an drei respective fünf Säulen 
befestigt war, durch welche vier Eingänge von je fünf Ellen gebildet wurden. 

Vorhof und Zelt waren so orientiert, dass der Eingang von Osten her 
war. Innerhalb dieses Vorhofes stand das heilige Zdt in der westiichem Hälfte 
des ein Rechteck von zwei Quadraten bildei^ftorhofes, und zwar wahrscheinlich 
so, dass an drei Seiten zwischen Zelt und äufierer Umfessung des Vorhofes 
je 20 Ellen Raum blieben, im Osten vor dem Eingang ins Zelt aber ein Quadrat 
von 50 Ellen den fimctionierendoi Priestern und dem Volke diente. Hier stand 
der Brandopfer-Altar, fünf Ellen lang und breit, drei Ellen hoch,* sowie 

* Er war 44 Ellen lamg uml 30 EUcn ba*it, bestand ebenfalls aus zwei Thcileii tob je 20 und 24 Ellen 
lircitc und 30 F.llcn T.ünKC, die mit 50 ehernen Spanien und Titi Schleifen verbunden waren, und je aus vier 
beziehunKswcisc fünf stücken von vier F.Ikn Hicitc und .lo F.llcn IJin^c ziisammenscictzt waren. 

' Ex(h1.,27, I— ti; 38, 1—7. Ks i>t ein mit Kr/ Uherkleidctc-s lie>tcll aus Akazicnhi)lz, mit KiUe und 
Stelaen ausecfOUt; letzteres wohl deshalb, weil das UrsprOn^ichc, von mcnschlkhcr Kunst UnberOhrtc, am 
meiaten der Heiligkeit zu cnt>prcehcn scheint. An den vier Ecken sind die HOrner. Ri-^ zur halben Iltihc 
umgibt ihn eine ebenfalls aus Erde gebildete, wahrscheinlich eine Elle breite Stufe iKarkobi oder Hank, 
welche an den vier Seiten mit einem eisernen Gitterwerke iMikklnri umschlossen und zusammengehalten ist. 
Zu ihr fQhrt von einer Seite her ein schrÜRcr, aus Erde {tebildcter Aufeani;. 
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das metallene Becken ' zum Wüschen der Hiinde und TiiUe der Priester; 
es war verterti^jt aus dem Metalle von den Spiegeln der W eiber.- 

iJas ist in seinen llauptzü^en das Hild des heili,i;cn Zcltteiiipcls wie ihn 
(lott selbst an^e,i;eben hatte. Iis ist eine dem israelitischen 1 leih,i;thum völlig 
eigene, \<>n den heidnischen wesentlich verschiedene Anlage und ICinrichtung, 
ma^^ dieselbe auch in Form und ücstall einzelne \ ergleichungspunkte mit 
solchen Jarbictcn.'' 

In JemsclhLii einfachen, durchsichti.i'cn Typus beweist sich auch der spätere 
Tempel. Min Plan und eine Anla^^e ist in beiden. Nur unbedeutende ICinzel- 
heiten moditicieren .sich nach den veränderten Verhältnissen. 

Ks dürfte darum hier am Platze sein, auf die Bedeutung des lieiligthums 
in seinen llaupttheilen mit ein paar Worten hinzuweisen. 

Das heilige Zelt sinnbildet den Bund zwischen Gott und seinem Volke. 
Es will tür den daraus folgenden Verkehr zwischen Gott und Israel 
dienen und eine Wohnung des Herrn unter seinem Volke darstellen. Darum 
zerfallt dasselbe in Zelt und Vorho£ Während erstercs die ^Wohnung" des 
-Bundesgottes ist, dient der Vorhof A)r das Volk, das hier vor seinem Angesichte 
efscheint* „Nicht Ist dn anderes Vdk so groß, dass es sdne Götter so nahe 
hätte, wie uns nahe ist unser Gott**,^ konnte Moyses sagen. Gott will inmitte 
des Volkes wohnea Freilich kann Israel im Stande der Sflnde nicht im Hause 
Gottes selbst wohnen. Aber \'ennöge semer Erwählung war es doch bestimmt 
in dasselbe au^enonunen zu werden. Das Ziel seiner Berufimg^ die Herstellung 
voller Lefaen^emdnschaft mit Gott, wurde angebahnt durch das Priester- 
thum.* Während das Volk im Vorhof blieb, wo die Opfer der Versöhnung 
auf dem Altare dargebracht wurden, trat der Priester mit den Gaben und 
Gebeten des Volkes „vor Gottes Angesicht" in die Wohnung, ins Heilige, 
wo das Weihrauch- und ölopfer brannten. Jenes auf dem Rauchopfer-Altar 
stdlt, als das kostbarste aller Opfer, symbolisch die anbetend lebendige Ver- 
einigung der geheiligten Seele mit Gott dar, das Ziel und der Gipfel aller 
Opfer. Darum dringt auch der Duft des Weihrauch-Opfers bis hindn in das 
selbst dem Lichte unzugängliche Allerheiligste Dieses sinnbildet, indem es 

' Tbcr Form und (;r<"itSc i;i>-'t sich nichts Hcstimmtcs sasten. — * F.xfHl. 3(1, Kl. 

• Siehe Biihr, Symbolik lic-s mosaischen Cuttuit. — ' K.\od. ;m, '.'o; Lcv. 9, 5; S3, -»o; I Kün. 1,3. 

• Dealer. 4, 7. — • BShr, a. a. O. 
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sich auf dem siebenarroigen Leuchter sozusagen ^anz in Licht und Glanz 
verwandelt, die Verklfirung der Seele, die durch Heiligkeit und Gerechtigkeit 
zu einem zur Ehre Gottes leuchtenden Bilde Gottes gemacht wiid.* In das 
Allerheiligstc, wo Gottes .Majestät aber der Bundeslade — denn sein Wohnen 
unter dem Volke beruht auf dem Bunde, den er mit ihm geschlossen — in 
unnahbarem Dunkel zwischen den Cherubim thront tritt nur einmal im 
Jahre der Hohepriester ein mit dem Blute des Sühnopfers und der Wolke 
des Wethraudis, als Vorbild des ewigen Hohepriesters Jesus, der 
einmal mit seinem eigenen Opferblute vor das Angesicht des Vaters tritt* 
Dort thront Gott auf dem Capporeth, dem „Throne der Gnade und Barmherzig- 
keitV aber auch in seiner herablassenden Gnade noch so hehr und herriich, 
dass kein Sterblicher ihn unverhflllt anschauen kann, in seiner Heiligkeit so 
flberwältigend, dass kein Mensch sie ertragen kann. Darum ist er in eine Wolke 
gehüllt von Cherubim bedeckt und „seine Wohnung im Dunkel". Als Urquell 
alles Lichtes wohnt er in einem für uns Menschen unzagäogUchen Lichta^ 

• • • 

Werfen wir noch einen Blick auf die einfachen Mafiverhältnisse, in 
denen das heilige Zelt angeführt ist Wir behalten uns vor, bei Beschreibung 
des Tempels des nähern auf die ästhetische Bedeutung der Zahlen und 
Mafie einzugehen. 

Es ist auf den ersten Blick ersichflich, dass dem ganzen Plan das Qua- 
drat, respective der Cubus zugrunde ' gelegt ist Das Allerheiligstc ist em 
vollständiger Cubus, das Heilige besteht aus zweien. Der Vorhof wird gebildet 
durch zwei Quadrate, deren Diagonalen einerseits (die Lage des Allerheiligslen 
und anderseits, wenigstens wahrscheinlich, die des Brandopfer-Altares bestim- 
men. Die Langseiten der Um&ssungswände des Vorhofe bestehen aus je zehn, 
die Schmalseiten aus je fünf Quadratea 

Da somit das Quadrat sowohl für die Anlage des heiU^n Zeltes als 
auch des späteren Tempds ein so wichtiges constitutives Element ist müssen 
wir wohl hier auch die symbolische Bedeutung, die in ihm liegt^ ins 

' Schceben, 1.0.0. HI., K. 416 u. 1451. .Saltbumer KfrdwnUatt, imh, S. vq. — • H«br. 9. 
• Hcbr. 4, 16. — * I Timoth. 6, 16. VrI. U Fat. S, 14; 6, l. 

' Die >. y m hol i ^ch c Hcdcutsamkcit der Zahlen und MaÜc bei der Stift-hUttc ist zu sehr in-. Anne 
fiülcnU, da.s?« aic Kt^lcugnct wcrUcn künntv. .\uch is( es Thatsachc, dass kein Volk des Altcrthums K^b. 
dan nicht von den Zahka mid Mallen dicstea H>mbnlii«dien (r«braudi genmdit bitte: Vgl. Kurts, Cbcr die 
s>-inbnnsche DignitSt der Zahlen an der .Stift^hattc. Theokffwchc Studien und Kritiken, 1X44. S. 3ii« ff. 
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Auge fiissen. Wir werden ohnehin später auf den Symbolismus der M afle und 
Zahlen nidit mehr zurückkommen. Alles wesentliche Ober diesen Punkt ist, 
wie uns scheint, in den Worten des Neuplatonikers Proklus in seinem Com- 
mentar zu den Elementen, des Euklid gegeben:' ^Da das quadratische 
Viereck die Fülle der Gleichheit der Seiten und der rechtwinkligen Beschaffen- 
heit der Winkel in sich bu'gt, dünkt es den P^ihagoräem zum Unterschiede 
von den übrigen vierseitigen Figuren ganz vorzugsweise das Sinnbild des 
Wesens der Gottheit in sich zu tragen. Die ungetrübte, makellose Ord- 
nung wird durch die Zeichen bildlich von ihnen angedeutet Denn es stellt 
die rechtwinklige Beschaffenheit des nimmer Wankenden dar, des einander 
Gleichen, aber die allzdt feste Macht Bewegung nämlich wird erzeugt durch 
Ungleichheit festes Beharren aber durdi Gleichheit So werdto denn die 
Urgründe aller festen Ordnung der Dinge in der unbefleckten, nimmer wan- 
kenden Macht mit voU^ Rechte durch die Figur des Quadratisdien sinn- 
bildlidi ausgedrückt" — So sehen wir denn auch das hinunlische Jerusalem, 
die „Wohnung Gottes", in einem Cubus erbaut' Wir verstehen, warum das 
Allerheiligste, als Wohnung Gottes, einen Cubus bildet Das Heilige dagegen, 
und noch mehr der Vorho^ sind Sinnbflder des menschlichen Gottesreiches 
hienieden und also im Rechteck gebaut; denn das Rechtebe hat eine un- 
gleiche Ausdehnung nach zwei Seiten hin, tragt also die Signatur des Unvoll- 
endeten.' 

• • ♦ 

Geschichte der Stiftshütte. Bd dem Aufbruch vom Sinai, und so oft das 
Lager abgebrochen wurde, legte man das heilige Zelt auseinander. Die drei 

Levitenstämme der Kahethiten. Gersonitcn und Merarier trugen oder fiihren 
die Thcilc. Die Bundeslade mit Zubehör, Leuchter, Schaubrottisch, RatK^ und 
Brandopfer-Altar, wurden mit dem Byssus -Vorhang, der Teppichdecke des hei- 
ligen Zeltes und den Tachasfellen bedeckt und von Kahethiten getragen. Die 
Bohlen, Riegel, Säulen- und Fufigestelle wurden auf sechSy mit je zwei, von 

• Prokliis DiadochVi«, geb. zu OinMuntinopcl, war in der /Meilen Hallte des vierten Jahrhunderts Vor- 
stdier der neuplatonlsdieii Schule m Aäieii. Der Comnentar m Euklid (Praclus in primniii EueUtis demen- 
tarum librum commcntariorum libri IV. Putav. t.v>o scheint ihm Abrigcnn fäl'^rhlich mgeacfarieben lu sein. 
Wir tibcmctzcn nach: v. Thimus, Harmonikalc Symbolik de» Altcrthums, 11., S. 350. 

■ Geh. Offcnb. 21, 16. 

* Bäht, a. a. O., und Salomonischer TanpcL Vgl. deaaelbeB Cannienlar m I, Samuel hn Blbelwctlc 
von Langen, ferner Keil, Handbudi der biblischen .\rchAologic, Haneberg, Schols, AltcrdtOmer. 
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den Stammestuistcn gelieterten Rindcin bespannten Wä^cn j^efiihrt. Nach 
Eroberung des heiligen Landes, während der Dauer der Richterperiode, tindcn 
wir das heilige Zelt in Silo,' dem heutigen Selun oder Seilun. acht Stunden 
nördlich von Jerusalem - im Stammgebiete Ephraims, woselbst es als legitime 
Cultstätte galt. Hier ist der Schauplatz der Jugendgeschichte Samuels, der 
daselbst unter Leitung des Hohcpriesters Heli oder KU erzogen wurde. ( legen 
Ende der Richterzeit, noch unter Eli. Hei die heilige Lade in die Hände der 
Philister, ' kam nach .Vsdod/* ( lath ■ und .Vkaron,'' dann zurück in das Stammcs- 
gebiet von Juda nach Beth-Scmcs' und schliclilich in das Haus des Aminadab 
zu Kirjath-Jearim." 

Mit der Entfernung; der Mundeslade nahm auch die Bedeutung des lleilig- 
thums in Silo ab. Wahrend die Stätte selbst, wie es scheint, von den Phi- 
listern zerstört wurde, tretlen wir das heilige Zelt unter Saul in Nobe, dem 
heutigen Samwil, bei Jerusalem im Sianuiie Hcnjamin.'* und unter Salomon 
zu (libeon.'" wo Zadok als l'riester tungiert. \'on dort wurde es in den neu- 
erbauten Tempel übertragen." Sein weiteres Schicksal ist unbekannt. 

' Nach einer .\nnabe der Mischn.i Scbachim 14,6) wäre bereits in Silo >.-ne .\i t festen Tempels in 
.Stelle des Zelte-» ;;etreten. ioMifern die Liretterwand durch eine .Steinmauer crsct/t norden w-Tre. indessen im 
übrigen tiaa Heiligthum den Zcllchorakler beibehalten hätte. Es hei0t daselbst: ,Ks uar von unten ein Bau von 
Steinen und von oben Zeltdeckcn,« Diese Angaben adieinen mdurüMli die Geschiebte Samuels (I KOn. l\ 
sowie den öfler gebrauditcn -\usdruck: domus Del z. H. Richter IS, :\] : zu erliiutern. Die Ikzcichnung .taber- 
naculiun" flir das HciliRthum in Silo wird gleichwohl beibehalten. Ja in II I'ar. 1, 3 wird selb^t das Zelt zu 
Gibeon noch als das von Moyses gemachte bezeichnet, was sich erklären lässt, selbst wei^ inzwischen die 
Teppidie und VorhMnee ttfters erneuert wurden. 

* .Siehe Ebers, l'aUi-tinu. s. y\n f., und Riehm, H.indn- /. d. W — ' I Kön i, 11. 

* Asdot (AzotUHi, das heutige Dorf lv>dud, zwei Meilen südlich von Jamnia gelegen. 

* Seine Lage nicht genauer bestlimnbar. 

* Akarott oder Eicran, jeixt Akir, in der Nflie vtm Jahne. Sidie Robinson, Fhllistina, S. 229 It 

* Jetzt ijn Seaes im Wadi es Saran. Siehe Riehm, a.a.O. 

* Du heutige Abu-Oosch oder Karjet cl Enab (Traubendorf j, ehemals lurJath-Uaal oder ,I3aala der 
CuuaailMr* (Jowie IS, 9. 60; 18, u; I Par. 13, 6) und Kiijath-Jearim, d. i. WaUsWt (campus sUvae, Ps. 131) 

* 1 Kiin. 'Jl. Xebi S;iiu"!l, nordwestlich von Jerusalem, auf weithin sichtKirer Hühc M ic durch "^aimicl 
das künigthum an einen licnjamiten ^.Saul; Icam und so die Hegemonie von Ephraim auf Benjamin übergieng 
(repoUt tabenuKiüuBi Siioh, Pft. 77, MX k» kam auch das heilige Zelt in das Stanungditet Bei^anins. 

** in KOn. 3, 4: II Par, 1, 3. Gibeon scheint mit Nobe eins und dasselbe sein, .Siehe Z. D. F. V., Bd. IV., 
s 241 ff. Nach F.bers ii c . s -Jim und Anm. A3 und Robinson (Palästina, IL, & 338 ff.) wir« Gibeon 
gleich dem heutigen cl Dschlb in der Nähe von Nebi .Samwil. 
" inKlln.8,4; nPar.S,6. 
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II. 

DER SALOMONISCHE TEMPEL. 



^ fiachdem Davids starke Hand das in der Richterpoiode der Auflösung 
nahe gekommene Zwöl&tämmereich in einen einheitlichen, festen 
Staatsverband gebracht, wählte er Jerusalem zum politischen 
Centrum seiner Herrsdiaft. Aber Israd war noch inuner ein theokratisches 
Volk mit Gott als dem eigentlichen Könige und Herrscher. Diesem Ver- 
hältnis, dieser innigen Verbindung von Könjgthum und Gottesherrschaft, eine 
äufiere Darstellung zu geben, war dem frommen Könige Herzenssache. Er that 
es durch Creirung der Landeshauptstadt zur C^tralstätte des religiösen Lebens 
in Israel So gab er zugleich der Einheit des Cultus, welche in der Richter- 
zeit mit der Einheit des Volkes verloren gegangen war, durch Wiedereinführung 
einer einheitlichen Cultstätte Bestand. Alsbald nach Vollendung der wichtigem 
BefestigungS" und Wohnungsbauten im neuen Jerusalem beschloss der König 
auf einer großen ReichsversammluDg,* zuerst die Bundeslade, „van die man 
sich in den Tagen Sauls nicht gekümmert hatte," feierlichst von ihrem bis- 
herigen Standorte nach Jerusalem hinaberzufOhren.* 

Inmitte einer b^isterten Volksmenge mit Musikchöien aller Art begab 
er sich also nach Kiijath-Jearim, wo seit etwa sechs Jahrzehnten > die Familie 
Aminadabs das theuere Kleinod hOtete. In feieiiicher Procession führte man 
sie auf einem Wagen gen Jerusalem.* Aber man kam nur bis zum Hause 

• IPV. 13,1 ff. — * Weis, IHtsÜ und Rdnc Zeit, S. IM. — ■ Weit, «.1.0. — * VgLF^lSl. 
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eines gewissen Leviten Obed-lMom. wo sie auf ein göttliches Zeichen hin drei 
Monate blieb. Darnach luhrte sie David endlich mit i^roüer I cierhchkeit auf 
den Sion. in seinen Pahist oder in die Nahe desselben.' Kr iiet» da.selhst ein 
ntULS Zell ci lichten und bestellte einen ei/^enen Gotfcsdienst unter Leitung 
des Tiicstcrs .\biathar. uahrend eine andere Linie der Nachkommen Aarons 
unter Zadok bei der Stitltshütte in Gibeon diente* 

Mit diesem ersten Erfolge ruhte David noch nicht. Es duldete sein tief- 
frommes Herz nicht länger, dass er in einem Palast von Gedern wohne, (iott, , 
der Herr des Volkes, aber noch im alten Hciligthumc unter Thierfellen ^ ohne 
festen Sitz.^ Er wollte dem sich so glorreich in den Kämpfen und Geschicken 
des Volkes offenbarenden Gotte einen würdigen Tempel erbauen in der 
Hauptstadt des Landes. Es war etwa im zehnten Jahre der Befestigung seiner 
Herrschaft durch die Eroberung der Jebusiter\'este« als er dem Propheten Nathan 
seinen Herzenswunsch und Plan mittheflte. Doch die Ausführung dieses from- 
men Vorhabens war noch nicht nach Gottes Absichtea Nathan musste dem 
Könige die göttliche Weisung geben, von seinem Vorhaben abzustehen, Gott 
habe sich zu diesem Werke den friedliebenden Sohn Davids, Salomon, erkoren. — 
David beugte sich und erhielt zum Tröste den Ausblick in die Zukunft, dass 
Gott ihm vidmehr ^ein Haus bauen" wolle, indem er ihn zum Stammvater 
einer glorreichen Dynastie machen werde, die aus der Zeit in die Ewigkeit 
hinüberr^gen solle. , 

Sah sich der König somit gehindert an der persönlichen Ausftlhrung . 
seines Lieblingsgedankens, so Hefl er es sich doch nicht nehmen, wenigstens 
die Vorbereitungen zu treffen, alle Mittel und alles Material zu beschaffen, 
Gold, Silber, Erz, Eisen, kostbare Steine und Holz zum Baue brachte er mit 
wahrhaft königlichem AufWande zusammen. „Siehe", konnte er am Abende 
seines Lebens,' als er seinem Sohne dies gesammelte Material nebst den fer- 
tigen Bauplänen flbergab, sprechen, „in meiner Armut habe ich all diese 
Auslagen ftlr das Haus des Herrn bestritten: 100.000 Talente Goldes und eine 
Million Talente Silbers," Erz und Eisen «ohne Gewicht; es ist mehr als sich 

' It Knn. f.. 16 ff.: I Par. !(.. 1. Vpl. W eil), a a. — = II Kim. s. IT: I l'ar ic. no. 

' II k.in. 7, 2«.: I l'ar. 17, l ff. — * II Kön. 7, ö; 1 l'ar. 17, .v — * 1 l'ar. 22, 14; '^9, 9. 

* nrcl MilHoncn Thaler Gfild mul 35 MiUtonen Tluler Siltier. Bei der ungdwuerlichca Summe lUtanen 

I 

wir immerhin «.ine Corruption der Zahkn annehmen. DuchmOaacn wir bedenken, da'--^ allemal nach Besiegung 
eiriL-- \ <>lkL^ ein Theil der KrieK'-K-ute dem Schat/e Je-- Zeiten 7\imo! DersetK dürfte /ur Zeit Davide -«chon 
sehr Kdeutend K^^esen >cin: er nut:lis unter .seiner Regierung durch die Ik^iegung der Na>:hbaritämme bin 
mm Euphrat Mil VrL «. B. I Par. 26, 20—28. Vgl. Ketder, Chronik, S. ifi3. ne Saulcjr, L'art judalque, 
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KARTE von JERUSALEM zur ZEIT CHRISTI. 




in Zahlen ausdrücken läßt" Diese enormen Schätze waren zusammengeflossen 
aus den Gaben des Königs, der StammesfÜrsten und des ganzen Volkes.' Bei 
seiner Abschiedsrede, die der sterbende König gelegentlich einer grofien Reichs- 
versammlung aller Fürsten, Grofien, Heerführer und Beamten* an das Volk 
richtete, prdst er die Freigebigkeit desselben in demfithiger Dankbarkeit gegen 
Gott in folgenden schönen Worten:' „Gepriesen seist Du, Herr Gott unseres 
Volkes Israel, von Ewigkeit zu Ewigkettl Dein ist die Herrlichkeit die Macht, 
der Ruhm und Sieg, und Dir gebürt Lobpreis. Was im Himmel und auf Erden 
ist, es ist ja dein Eigenthum. Und wer bin ich und dieses Volk, dass wir Dir 
etwas bieten könnten? Nur was wir von Deiner Hand empfiuigen haben, geben 
wir Dir; wir sind ja nur besitzlose Fremdlinge vor Dir und bedürftige 
Ankömmlinge. Ich weifi, mein Gott, dass Du die Herzen kennst und die Ein- 
fiilt liebst Drum bringe ich Dir in Einfalt meines Herzens all dies mit Freuden 
dar, und, mit unauscqprechlichem Jubel erfüllt sehe ich dieses Volk, das hier 
versammelt ist Dir Gaben weihea Herr, Gott Abrahams, Isaaks und Israels, 
Gott unserer Väter! bewahre in Ewigkeit diesen ihren guten Herzenswillen 
und allezeit bleibe der Sinn dieses Volkes darauf gerichtet Dich zu ehren!" 

Nicht genug, dass David die Mittel für den Bau beschaffte, er bestinomte 
auch, und zx^'ar auf göttliche Weisung hin, den Platz für den zu erbauen- 
den Tempel und erwarb käuflich dcis dazu nöthige Grundstück. Ks war die 
Tenne des jebusiters Oman oder Aravna. Auf ihr hatte David den Engel 
Gottes gesehen, wie er bei der das Land \ crheerenden Pest das entblößte 
Schwert gen Jerusalem gezückt hielt. Auf Weisung des Propheten hatte David 
darauf an dieser Stelle einen Altar erbaut und Opfer darbringen lassen. Von 
nun an wurde der ganze Opferdienst von dem Zelte auf Sion nach der Tenne 
Omans verlegt^ und David bestimmte auf demselben den Platz Gir Tempel- 
haus und Alt^r.^ 

Es ist hier angezeigt, dass wir uns von der Lage des zukünftigen Tem- 
pels und damit von den topographischen Verhältnissen der Stadt 
überhaupt ein Bild machen. (Siehe dazu die topographische Karte Jerusalems.) 

Die heilige Stadt liegt auf einem in südöstlicher Richtung sich erstre- 
ckenden HöhenzLii^c der nur im Norden mit der grotien I lochfläche von Judäa 
zusammenhängt im übrigen aber von engen Thalschluchten umgeben ist Im 

S. lao. Zudem nagt die heUlge Schrift ia daer hyperbtAadm Weise, da.<«i Gold md SUber dimto üi Binig 
auf die Menge den Steinen Klcidi gewcMca sei. m KOn. 10, 27; U Par. l, 15; 9, 39. 

» lPar.29,s. - ' 1 Par. 5», 1 — • I Par. 29, 10 ff. - « IPar.2i,2S. — MPta-.22,i. 
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Osten fiOlt der HAlieimig stefl ab gfigisa das Thal Gedron; im Süden und 
Westen umgibt ihn das Thal Ben-Hinnom, während die Nordseite der Stadt 
von dem sich in südöstlicher Richtung abdachenden Hügel überragt wird, so 
dass also der höchstgelegene Punkt im Nord-Westen, der tie&tgelegene im 
Süd-Osten der Stadt ist Eine im Norden der Stadt beginnende, südlidi sich 
hinziehende Thaleinsenkung, an&ngs flach und breit, dann tiefer und enger — 
das sogenannte Tjn^opöonthal — spaltet dieses Höhenplateau in zwei ungleiche 
Theilc, einen westlichen, der größer, breiter und höher ist und einen östlichen, 
schmälern und niedrigem. Dieser östliche Hügel, und zwar der südliche Theil 
desselben, ist der Roden der ältesten Gründung der Stadt durch die Jebusiter. 
Hier stand die feste Jcbusitcrburg, die von David erobert und zur ., Stadt 
Davids" gemacht wurde.' Ks ist der Sion.- In späterer Zeit schon unter Salo- 
mon, bildet er einen kleinen Stadttheil von Jerusalem, das sich hauptsächlich 
auf dem höhem, breitem Westhügel ausdehnte. Eine Mauer umfesste beide 
Hügel und verband sie zu einer Stadt^ Diese Mauer begann in der Nähe 
der heutigen Citadelle beim Jaftathore und zog sich in ziemlich gerader Rich- 
tung ostwärts bis zum C^edronthale. Hier, am Ophlathurm, wendete sie sich 
südwärts, umfasstc den Südost-Hügel mit der ..Davidsstadt", überschritt beim 
untern Gihon- oder Siloahtcichc das Tvropöonthal und begrenzte den Südwest- 
Hügel im Süden und im Westen. Wahrscheinlich war der Westhügel auch an 
seinem Ostabhang gegen das T}Topöonthal zu durch eine Mauer abgegrenzt und 
ebenso der Südost-Hügel auf seinem westlichen Abhänge. Der westliche Stadt- 
theil hieß auch Oberstadt, der östlichere Unterstadt Diesen ('mfang I 
hatte die Stadt zur Zeit des Tempelbaues, l'nter den spatern Könii^cn f 
kam noch die sogenannte Vorstadt im Norden hinzu und ward mit einer 
Mauer, der »zweiten Mauer", umschlossen, welche etwas westlich vom heu- 



* H Kön. ö, 7. 9; I Par. 11, 5. 7. 

* Wir treten hier beiO^di der Topographie Jerusatems, insbesondere hesOgiicfa der Lage des Sion, 

der Jct2t fast allgemein zur (•cltung gehOBimaicn An>-icht Ki, wonach unter dem .Sion <ler Osthü^cl, beziehungs- 
weise der "-iidlivhc Thi.il Jc^->^lbcn, zu verstehen ist. Die Fratic. die --chnn unendlich viel Streit errei:? hat 
f.*ikhe diu li;iupUitcratur im .Vnhangcj, !>cheint uns ziemlich entschieden durch die neuen Arbeiten vun Kiel) 
(BibliHdK Geographie), Klalber (Z. D. P. V., HL Bd., S. 189 ff. und IV. Bi, S. 18 ff.) und die Ausgrabungen 
GntbeH (vgl. V. Bd. derndbeD Zcit^vhrifi . obwohl ^ieh (iatt in der Zeitschrift .Da^^ heilige Laad'', i!^si und 
.sowie in der Tübinger .TTicolosischen (Ju.irtaKehrift", ISX.") ivrI. IST'» noch dageuen au>sprieht. Die 
entgcgcn-stehende Tradition, welche den Sion aul den ^\ csthügel verw ei-st, i»t nachwcii^bar nicht alt. Es berührt 
flbrigens dkM Frage die Lage des Tempels nicht, für welche der OsthOgd und zwar der Bezirk des heutigen 
Haram csch-Schcrif unKv * teht. 

* .Scboa die Dualform Jcru.schalaiin deutet auf eine Doppelanlage der .Stadl auf zwei getrennten HQgcln hin. 
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tiften Jattathoic, von der „ersten Mauer" sich abzweigte. Sie wandte sich 
in einem iio^cn nordöstlich bis zu den Thürmen Hananccl und Mea und 
umschloss alsdann den nördlichen Theil des Osthüsels. den Platz des Tem- 
pels, d. i. des heutii^en Maram esch-Scherif. und mündete bei dem Ophlathurm. 
Diesen Umfang? hatte die Stadt bis zur Zeit Christi. Unter König 
Agrippa I. wurde die Stadt im Norden und Nordwesten noch bedeutend erweitert. 
Die ..dritte Mauer" umfasste den Hügel Hezetha im Norden und (ioath im 
Nordwesten. Der so neu hinzugekommene Stadttheil hieß Bezetha, Neustadt. 
Das heutige Jerusalem entspricht bezüglich seiner Lage und seinem Um- 
fange dem alten nach der Erweiterung durch .Agrippa I.: nur liegt im Süden 
der ganze Südost-Hügel, die alte Davidsstadt, und der grölitc Theil des Süd- 
west-Hügels außerhalb der Mauern.' 

Verweilen wir nun noch etwas länger bei der Betrachtung des Südost- 
Hügels, des Sion. Er senkt sich in verschiedenen Stufen und kleinern Pla- 
teaus nach Süden hin allmählich dem Thale zu. indem er zugleich immer 
schmäler wird. Seine Flanken sind nach Westen und Osten zu ziemlich 
abschüssig und waren dies ehedem noch mehr.- bevor der Schutt, die Trüm- 
mer so vieler Zerstörungen, die (Jründe ringsum ausgefüllt hatte. Der süd- 
liche Theil des Hügels, der in drei Stufen abtlillt, trug die alte Davidsstadt ' 
mit der königlichen Burg. iK r alten jebusiterfeste Sion oder Zion.^ Sie lag 
obelhalb der heutigen Marienquelle, der alten „obern Oihonquelle". Die Stadt 
wuide von David mit Mauern umgeben. Im Norden war Buig und Stadt 
durch eine Schlucht ' von der höher gelegenen Kuppe, welche heute die künst- 
liche Ilaramfläche trägt getrennt. Diese Kuppe bildete einen beinahe selbst- 
ständigen Hügel in dem Höhenzuge. .Auf ihrer Spitze trug sie einen Fels- 
bio ck,'* gleich einem Denkzeichen oder einem natürlichen Altare. Diese Kuppe 

* Den Lauf dDewr drei Maueni ^die auf der beisegebeaea Karte, den der ersiea Mauer hat Guttae, 

a.a.O., bestimmt, den der zweiten Schick, Z. D. P. V., VIILBd., 4. Heft. 

* Siehe: Karten und Pläne /ur T(>p<ip-aphie Jeruaakins, TOB Dr. ZlmiBcrmaBa, Basel 1876, Taldl U,U. 

* Vgl. die Au>Ki'abunKcn Ciuthea a, a. O. 

* Der Name Xim adnOat ao yid ra bedeuten als ,a ul > | e flc h l e t 8r Fels', ein .F^sstodc mit ateOea 

AbhUnRen", Jäher .\Ksturz des Felxn-- v-l K 1 ,n b c r, a. a. C; siehe Ewald, Geschichte des IsraelitLschen 
Volkes, ni., S. i(>":. Auf ihm stand die feste Hurg Jer Jebusitcr, da.s nachherige KöniRshaus Davids, die 
spätere »Akra der Syrer-, die 140 v. Chr., wie Joscphua (Antt XIII., 6, 6 und Bell. j. 1., 2, 2; V., 4, l) 
berichtet, geschldft wurde mitsunmt dem Fels, «if dem sie stand. 

* DIcadbc wurde bei Sehlcifung der Akra ausgefällt Siebe Joaefliua, a. a. O. IhnEKlaieBS bat Gucha 
bei sebMD Ausgrabungen constaticrt ; sie war bei .50 m brdt 

* Etaüge haUea diesen fOr den Fels .Zion", der dem ganzen HOgcl den Namen gegeben. Z. ü. P. V., 
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bezeichnet die Tradition als den Ort. den (iott dem Abraham ^ezeit;t. wo er 
seinen Sohn Isaak zum Opfer bringen solle.' ICben dieser selbe Hiii^el 
ist die Stätte des spätem Tempcl.s. Bei jenem Felsblockc haben wir die 
Tenne Omans zu suchen.- Die La.^c des Tempels war sonach an der Nord- 
scite der I)a\ idsstadt. ' auUerhalb der .Mauern und dieselbe überraqend.^ Solo- 
mon fügte den Hüficl der Stadt hinzu, umgab ihn mit .Mauern, nahm .selbst 
seine Wohnung im südlichen Thcilc desselben, ebenfalls außerhalb der Stadt 
Davids.^ auf einem Plateau, das etwas höher als letztere, aber niedriger als 
der Tempel lag." Der Name Sion gieng auf den ganzen östlichen Hügel über 
und haftete später an der Stätte des Tempels.^ 

# 

Nachdem David also für alles vorgesorgt, übergab er die Pläne für die 
gesammte Anlage des Tempels seinem Sohne Salomen. „Sei stark und 
vollbfinge das Werk^, so sprach er, „denn der Herr, dein Gott, wird mit dir 
sein und dich nicht verlassen, bis du es zu Ende geführt haben wirst!"" 

# 

Salomons erste Soige nach seiner Thronbesteigung war, den Ran und 
Wunsch seuies Vaters auszuflllum Unter grofiem Gepränge, umgeben von 
den Fürsten des Reiches, zog er zunächst hinauf nach Gibeon, wo das heilige 
Zeit stand und der eherne Brandopfer-Altar, den Moyses noch angefertigt 

n. BiL, S. 44 ff. Nodi heule liegt deraetbe auf dem Hodipbiteaa des Hanun in der Moschee El-Kottbhet-o»> 
Sa^rafc^ ^ [. ,FdMadOM', hoilig vcidirt von den Mohamedaiiern, umwolMni von Erinncrunf(cn und Sagen. 

Wc Juden erMicken in ihm den geheimnisvollen Mittelpunkt der Welt TJemnra zu Joma, V., 1) oder den Stein, 
der den Mund den Abgrundes geschlossen (Gen. 8, 2. TarKum Jcrusal. zu Exod. 28, 30), auch die Stätte des 
Opiera AbralunasCTuigiiin Jon. n Hayn. 28,90; aiehe Socin — BSdelcer, S. 179); nadi nohamodanimlMr Aanahme 
SChlieflt er die Pforten der bodenlo'^en Ab^ründc des Jenseits. Vgl. Koblik, JOd. Augengläser, II. Bd., 8. 74 1 
' I Moys. 22. 2. 14. VrI J.)s , Antt. VII.. 13, 4 und I . Kl, 1. 2. In II Par. X l wird er Moriah genannt, 
' Ein Brunnen, der heutzutage in der Nähe die.scs l'eLsens ist, heiflt Bir-ar-rouah. In die^ier Bezeichnung 
klingt noch der ,Bninnen des Anmak' wieder. Siehe VoguC, Le temple de J6-iieaien. 
' Vgl r>. 47, 3. Latera aquilonis, dvttas Resis magni. 

• Vgl. U Reg. -JA. \s. 1'); III Reg. 9, 24. ^ * III Reg. 9, 24: 7, 8. 

• ni Reg. 9, 24 und Jerem. 22, 1; 26, 10; 36, 10—12; IV Reg. 11, 19, 

M MadL 4, 37, 41. Vgl. 6, 51 und 6,62. 

• I Par. 28, 10, 11. Nach Vers 19 dieses Capitela ist Gott selbst Urheber dieser Plüne. Vielleicht das.s 
er In .Vrt einer Vision dem David alles gezeigt liat, iQinlich wie einst dem Mov-c> beim Bau der StiftshUttc 
oder aber, das-s David durch Inspiration den Willen Gottes bezüglich der ganzen .Vnlage erkannte, den er 
abdttn idederaciiriflk dam Jeraa 86, 19. 
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hatte' Dort brachte er ^»roUe Opfer dar. Iis war die Ijnweihun;^ seiner 
Re,j>ierun^. (lott. der Herr, rüstete ihn damals auf sein ( lebet hin mit über- 
natürlicher Weisheit und Starke aus. Zurückgekehrt nach Jeru.salem. wandte 
sich Sah)m()n an Hiram.- K()ni,i; von Tyrus. und schloss mit ihm einen \er- 
tra^ über die TIolzHeflruni^en \()m I.ibanon ab. (le^^en bedeutende Kntschädi- 
gung an Naturalien verstand sich dieser dazu, seine Holzarbeiter, denen Salo- 
men Verstärkung» zusendete, im Libanon die zum liau erforderlichen Cedern 
und Cypressen schlai^en zu lassen. \ on dort w urden sie auf dem .Meere nach 
Joppe geführt. Von 3f).rXK) Frohnarbeitern aus den Isi.iclitcn arbeiteten je 
10.000 einen Monat ian.L; aut dem Libanon. Ferner waren 7().(XK) La.stträ^er 
und <S0.000 Steinhauer aus den unterworfenen \'olkern in den Steinbrüchen.' 
Über je 50 Mann war ein Aufseher gestellt, und ein Oberaufseher, namens 
Adoniram oder Adoram, über alle. Die Bausteine wurden im Steinbruche 
behauen und zugerichtet so dass beim Tempelbau selbst weder Hammer 
noch Beil, noch sonst ein eisernes Instrument gehört wurde."* Für Erz- 
arbeiten ward im Jordanthale^ wo sich vortrelflicher rother Thonmergel 
befand, eine Erzgielierei errichtet,^ welche ein in allen Künsten erfahrener 
Meister (im Hebräischen Vater") aus Tyrus, der gleichen Namen mit dem 
KOnige Hiram fiihrte, leitete. Unter ihm werden audi wohl die Gold- und 
Sflbefarbeiten, die Sculpturen mid biurtfiirbigen Teppiche gemaeht worden 

• I Plar. 21, 29; II Flur. 1, 8 ff. 

• Hiram, phöni/is^li Chimm, wnhl ßlcich .\chirom, d. i. I rcund der Ootthci», nimlich Haals, 

• ni R«g. 5, 6— 1»; II Par. 2, 17 f. I>ie .Steinbrüche -sind noch sichtbar uiHlt dem Nordquartier des 
hcuüKcn Jenisatems. Sie beiflen Jetzt Mugharct-cl-KcttAn. Siehe Vogttc, Lc tcmplc de Jerusalem, pg. 2. 

• m Reg. 6, 7. Oer Trimml entwirft folgeiHlea BUd tob den Bau des Tenpebi: «UnbeMlirdblldi war 

d;i-- 0<.-ti'i->c und (icwogc in allen WcltrcRioncn. Himmel und Krdc driihntcn nb Jcs .Krhcit-ilärmcs. Alle 
Gochüpfc der W cit kamen herbei, um irgend eine BcschiUtigung beim Bau zu erbitten. Die Vögel des> Him- 
mds kamen geflogen, meiliteii auf die erfordetttdiea Gi mmmlnila nad ailteB fliegend aach allen Rlchtnagew 
der Windrose, um dieselben aiw weiter Feme tu bolca, damit «leaamd in neiser Arbeit Restart werde. Die 

Wolken ßchelten den Arbeitern erquickende Kühlung zu, um ihnen die drOdiendc W'iUc crträKlich zu machen. 
Die Engel des Himmebi kamen und giengen unaufhörlich, um die beim Bau licichäftigten zu bc!»chQtzen. 
SMms Jabra hindurch standen letztere oaaufiiOrUdi bei der Arbeit, ohne das» einer von Itanea cricrankt oder 
«ndi nur unwohl geworden wire. Keinem deradben int wahrend dieser Zeit ein Unfidl lugeatiMaea, kein 

Arheit^Rerüth oder Wcrk/eug vcrsiRle den Hienst. Das aus dem W alde hcrbciRcfOhrtc Holz war zu dem, 
wozu es gebraucht werden sollte, geeignet und bereits so IjeschafTcn, wie man es eben brauchte. Der Glanz 
der herbeigefUhrlen Steine blendete das Auge, so dass es in diesen nicht sehen konnte, gleidiwie in den 
Glanz der Sonne. Voll FVeudigkalt und Bereitwilligkeit verfertigten sich die Materialien selbst zum Nutzen 
Jv>- erhabenen Raues, und zwar wie der sterbliche .Mensch es sich im Geiste gar nicht Utte vorstellen 
können.' Architologk.><chc licschreibung Jerusalems von J. S. IColbe. 

• n Pnr. 4, 17. 
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sein, welche im Tempel zur N'erwendun^ kamen; überhaupt düiicn wir ihn 
als den Baumeister des Tempels ansehen. 

Der Tcmpelbau begann im vierten Rc^^ierungsjahre Salomons. d. i. 
im 480. des Auszuges» aus Ägypten oder im Jahre 1011 v.Chr.' und nahm 
im ganzen 7'/2 Jahre in Anspruch.- 

Wir haben oben die Lage des Tempels auf dem Sion-Moriah-Hügel an 
der Nordseite der Stadt kennen gelernt. Dieser Hügel aber war seiner natür- 
lichen Bcschaficnhcit nach noch nicht unmittelbar und ohne weiters zum Bau- 
grund geeignet: es waren Planierungen und Substructionen erforderlich. 

Der Gipfel des Hügels bot nur eine geringe Ebene, kaum hinreichend für 
das verhältnismflfiig kleine Tempelhaus und den Altar.' Um Terrain fitr die 
Vorhöfe zu gewinnen, musste man ringsum Futtermauem aufführen und die 
Zwischenräume ausfüUen. 

Versuchen wir nun an der Hand der heiligen Schrift* und des jüdischen 
Geschichtsschreibers Flavius Josephus^ eine Beaclireibung des Bauwerkes 
zu geben." 

Wir haben schon früher bemerkt dass der Tempel im wesentlichen nach 
dem Vorbilde der Stiftshütte erbaut war.^ Die allgemeine Anordnung ist die- 
selbe geblieben; nur ist aus dem mit dem pilgernden Gottesvolke wandernden 
Zelte ein festes Heiligthum, eine „Wohnung" aus Stein" geworden. Wie die 
Stiftshütte besteht der Tempel aus der Wohnung oder dem Hause, 
dreinull so lang als breit, abgetheilt in Heiliges und Allerheilig- 
stes, und aus dem Vorhofe. Dem letzteren, in welchem der Brandopfer- 
Altar steht, ist noch ein zweiter Vorhof nach Osten zu vorgdegt, und alles dies 
zusansmen schliefit ein geheiligter Bezirk, der sogenannte „Tempelbeiig", ein. 

Das eigentliche Tempelhaus ist wie die Stiftshütte mit dem Eingang 
gegen Osten der au^henden Sonne entgegen gerichtet Das Allerheiligste 
ist 20 Ellen lang, breit und hoch, ein Cubus von den doppelten Mafien des 
Allerheiligsten in der Stiftshfltte. Nach Osten bin ist es durch eine zwei Ellen 
starke Scheidewand* vom Heiligen getrennt Letzteres ist 20 Ellen breit 

' Kiichcnlcxikfin vnti \V. u. W. Ki Jem Worte Chnmolo^iL- — ' MI Kcr. f.. nx. ' Jos. BdJ. j. V, *. 1. 

* Hauptsächlich III Reg. 6 und 11 l'ar. 3. ' Hauptsjchlich Amt. Vlll, 3; Bell. j. V, 5. 

* Eieehids BesclireilNiiig des von ihn genchaoten Tempds (e. 40—42; 46, 19—24) kaim wenig verwertet 
\scrdcn, Mwnhl wcticn der Dunkelheit und l'nsicherhcit de<« Texte), ata weil er dn UM des Tempels gibt, 
alicrdinK"- /uKrundelcRunK des /u >einer Zeit zerstörten. 

' Vgl. .Sap. 9, 8. — * ,1- trmi.s^imum Milium in M:mpitcmum.~ III Keg. 8, 13. 

* III Reg. 6, 16 ist nur «ngegeiwii, das« eine Wand aus Brettern und Ballcen die btiden RSune schied. 
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und 40 lang: das HöhenmaU ist 30 Ellen. Hier liegt ein Abweichen xon 
den MaLiverhältnissen der Stiftshütte, welches wohl durch die .Anforderungen 
bedingt sein dürfte, die ein Steintenipel gegenüber einem Zelttempel stellt. M(")g- 
lich i.st es zwar, dass die heilige Schrift nur eine Höhe von 20 Kllen im Innern 
kennt.' Dann niü.ssen wir ein Obergemach über dem ganzen Tempel - annehmen, 
wodurch wir wieder eine innere Wöhc \on .'iO lallen erreichen würden. Die 
Stärke der .Mauer dieses Tempelhauscs beträgt nach ICzechiel ' sechs Kllen. 
Sic nimmt aber nach oben zu um urei Kllen ab. indem sie vom Hoden 
an in drei .Xbsätzen von je fünf oder sechs Kllen Hohe Stufen bilJct von 
je einer IClle Breite, auf denen die Balken der unten zu erwähnenden drei- 
stöckigen '.Vnbauten ruhen. Kine Balkenlage von ( federn liegt als Dach direct 
auf der .Mauer auf. Zwischen den Balken i.st eine Ijntäfelung aus ('edernholz.-* 
Darüber ktinnen wir uns eine Schichte geschlagener Krde oder eine Marmor- 
Incrustation als l'strich denken, wie es heutzutage im Oriente üblich ist 
Außen lief ringsum eine niedrige Brüstung ' von etwa drei Ellen. xVlles zusam- 
men mag etwa acht Kllen hoch gewesen sein. 

Die Innenwände dieses Heiligthums waren ganz mit (iedernholz getäfelt 

Etoch. 41, 3 aber wird liicsc \\ anU auf zuci Klkn in der Stärke angCKctn-'n- ^^ch III Kcg. 6, 21 hielten KicKcl 
die Bretter siLtanmun, fihnlkh wie bei der Stiftshflttc. Nacb andern (Thenius) wäre hier die Rede von Ketteben 
und Rinscn, die eine .StanßC tragen, an der der Vorhang hängt. 

' In ni Kc\j. 6, ■_' wird die innere" Höhe auf Kllen anRCRcben. In der ParalleNielle II Par. i. ist 
dagegen keine Hühc angegeben, woraus man fulgert, dasH da» iMaU derselben gleich dem kurz vurher an^c- 
gäMneii Mafia der Brdte, idmUdi 20 EUeii, ad. Die Angabe in m 6, 2 kOnnte entstanden adn aus Ver^ 
wcchscIunB der Zahl/eichen j = l'O und ^ ^ .'lO. Es kommt daztl, dlfW| wenn wir dem Heiligen eine Höhe 
von 30 Ellen, dem .Xllerheilifjsten aber nur JO Ellen gehen, letztere*, von autkn gesehen, niedriger erscheinen 
wOrdc, wa-s nach III Reg. 6, 2 unmöglich i.st, wo die Höhe des ganzen Hauses auf 30 Ellen angegeben ist, 
also in Bewg auf die Hobe Icdn Untersdiied Bcmacht iat xwiaelien Heiligem tnd ^Mwhdlle«^ Zur LOsung 
dieser Schwierigkeit nimmt man an, dass ein Obergemach Ober dem .Xllerhclllgsten gewesen und 
dass die dünne, zwei Ellen starke Bretterwand zwischen AUcrhciligntem und Heiligem auch diesen Oberraina 
nach Osten zu abgeschlossen habe. Von einem solchen Oberraum ist zwar nirgends in der heiligen Schrift 
die Rede, was zu der Annahme berechtigt, auch dem AUeriielllgsten (m Reg. 6, 20) eine HOhe von 30 EUen 
zu ueben. Im spätem. Herodianischen Tempel ist .nuch da-- cubi-~ehe Verhältnis des .Mlerhcilis^sten nicht mehr 
gewahrt. In demselben haben lieide Itäume, da.s AllcrheiUgätc und das Heilige, eine Höhe von 40 Ellen auf 
einer Grundlage von 20 EUen. (Sehe BIhr, Der Salomonische Tempel, und demelben rrninwiinr lU den 
& B. der Kllalge, femer Rielin, Handwörterbuch, S. 1636 ft) 

• JriNcphu^ nimmt ein solches Ohcrgcmaeh Ober dem ganzen Tempel, nicht blriü über dem .Mlcr- 
heiligKten an, gibt aber auch dem Ganzen fälttchlich eine Hohe von 60 Ellen. Er hat offenbar in seiner 
Beschreibung die Veridllnime des sjdtem Herodiani wehen Tempels, der ein soldies Ob a g e ma ch beaass und 
den er vor Angen hatte, anf dem Salomoniadien abermaea« wie er indi dleXafie den Herodlanisdwn (i. B. 
^.A F.ilcn Hrihei dem Salomonischen z^uschreibf. Die in I Par. 2«, 11 und 11,3,» angefOhrtcn Al^Oth, d.i. 
Gemächer, sind ganz unzweifelhaft die Nebenkammern, wovon .später unten die Rede nein wird. 

• Ecedl.41,5. — * Siehe Keil lu inRe8.6t9. — * V Mojrs. 22, 8. Talmud, Tnolat Middodi 4,6. 
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und dieses mit Relief- Vcrziciungen geschmückt. Dieselben stellten (Cherubim, 
Palmen und Blumengewinde von Coloquinthen dar.' Nach Art der ägyptischen, 
assyrischen und überhaupt altorientalischen Wandverzierungen waren bei diesen 
Reliefe wohl nur die Conturen vertieft Die eoloquintenblumenreihen werden 
wir uns als Trennungsfriese von mehreren parallelen, horizontalen Feldern 
denken, auf wdch letztem die Palmen mit den Cherubim abwechseln. Diese 
Cherubim waren geflügelte Löwen- und Stiergestalten mit Menschenantlitz.^ 
Auch der Fufiboden war mit Cypressenholz getäfelt — Über alles dies kam 
endlich noch ein Überzug von Goldblech, so dass das ganze Innere in lauter 
Gold erstrahlte. 

Die Verbindungsthüre zwischen dem Heiligen und Allerheiligsten war 
nach Ezechiel' sechs Ellen breit Die doppelten FlügelthOren aus wildem Öl- 
baumholz trugen denselben Schmuck wie alle Wfinde. Sie standen inmier offen. 
Den Einblick in das Allerheiligste hinderte ein kostbarer Vorhang, der in der- 
selben Art und denselben Farben gewebt war wie der entsprechende Vorhang 
der Stiftshütte. 

Im Innern des Allerheiligsten stand die Bundeslade,^ und zwar 
nach jüdischer Überlieferung auf einem drei Zoll hoch aus dem Boden hervor- 
ragenden Stein.^ Zu beiden Seiten derselben liefi Salomon, aufler den zwei kleinen 
Cherubim auf der Bundesiade, nodi zwei grofie Cherubim aufriditen. Ihre 
ausgebreiteten Flügel nahmen die ganze Breite des Heiligsten ein, indem jeder 
fttoif Ellen LSnge hatte. Die Höhe der Cherubim betrug zdin Ellen.« Sie standen 
aufrecht auf ihren Füfien und ihre Angesichter waren nach vorne» d. L nach 
dem Heiligen zu gewendet Näheres über ihre Gestalt anzugeben» bezeichnet 
schon Flavius Josephus als unmöglich.^ 

In dem Heiligen be&nd sich, unmittelbar vor dem Eingange ins Aller- 

* mRcK. f'. l'>. y): II I*ar. 3, 5. 7. Siehe Richm, Handw., und Bihr, Commcntar. 

* .'no nach Eicch. 4I. i'> in Verbindung mit III Hc«. 7, ?9 VrI. 6, 29. .Siehe oben .Vnm. 6 auf S. t.) lo 
III KcR. 7, i.st die Rede vtm dem .S:hmuck« der xum Waschen der Opferstückc N^timmtcn kä-itcn. 

' Esech.4l,s. DieStdle inmRq(.6,31 int aaklar. Dvaach ftcheiat die ThOre nur vier EUea (— */ider 
ganzen Brdle) oder aber sirOIf Ellea (»o dam auf beiden Sdtca je ein Fünftel der Gcaanmtbreite abrigbleibt) 
fu haben. 

* In denielben lagen nur die .steinernen GcsctzcHtafcln des Moysch. III Reg. 8, 6—9. 

* Gemara m Jona V, 2. Ea ist der heutige heilige Feia, den wir oben .S. 19, Ann. 6 kennen lernten. 
Wir w erden --päter noch auf Um mrUclclcaauncn. 

* 11 l'ar. 3, 10—13, 

* Antt Vm, 3, 3. In I Par. 2R, lü Mind »ie genannt: Quadriga Cherubim extcndentium aba et relantinai 
arcam ftiederiM DominL Vgl. dam die quadriga Cherubfan bei EcodL 1, 4—28; R, 2 1; 11, 22 IL; 43, 2 1 
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heiligste der R auchopter-Altar. aus Oedernholz, mit Clold ühcrzoi^cn. Statt ' 
einem waren neun goldene Tische für die vSchaubrote. sowie zehn goldene 
I.euchter da. Doch scheint es nach II Par. 29. is und 11. da.ss immer nur | 
je ein Tisch und je ein Leuchter benützt wurde. Im spätem, zweiten Tempel 
Hnden wir auch nur noch einen und zwar siebcnarmigen Leuchter und einen 
Schaubrottisch. j 

Den Eingang ins Heilige von Osten her bildete eine Doppeltlügel- } 
thür aus CXprcssenholz. zehn Lllen breit' Die zwei Thürtlügel bestanden je 
aus zwei für sich drehbaren Blättern zu 2' ICllcn. so dass die ganze Thür, ' 
wenn sie geöffnet war. auf jeder Seite nur 2' 2 LUen von der sechs Lllcn 
starken Thürlaibung verdeckte. 

Das bisher beschriebene eigentliche Tcnipelhaus ist an seinen IxiJeii Lang- 
sciten und an der Westseite von einem dreist(')ck igen .\nbau umgeben, 
der in viele kleine Kammern - zur Aufbewahrung von Vorräthen und Geräth- 
schat\en ' cingethcilt ist Das unterste Stockwerk hat im Innern eine Breite : 
von fünf ICUen. Die AuÜenmauer beträgt ebenfalls fünf ICllen.^ Die Zwischen- 
decken aus Cedernbalkcn sind einerseits in die Auüenmauer eingelegt, anderer- I 
seits ruhen sie auf den an der Tempelmauer angebrachten, eine IClIc breiten I 
Absätzen oder Mauervorsprüngen auC die wir oben kennen gelernt haben. | 
Durch die Verjüngung der Tempelmauer werden die Kammern in jedem Stock- 1 
werke um je eine Elle breiter. Für die drei Stockwerke können wir eine 
Gesammthöhe von 22 Ellen rechnen, indem wir für die Zwischenböden je 
eine Elle, für das Dach fünf Ellen und für die Kammern je filnf Elten rechnen. 
Das eigentliche Tempelhaus ragte also immerhin noch um drca 16 EUen Ober ; 
diese Anbauten empor.' 

An der Ostseite war endlich dem Tempdhause noch eine Vorhalle quer I 
vorgelegt. Es ist dies ehi Bestandtheil, der in der Stiftshütte nichts Ent- 

' ni Reg (>. .1.1. I)ic>«lbc SchwieriRkclt wie ohcn bd der ThOrc den AUeriwiUgstea. Darnach acheiat 

die Thürc nur fünf Tlkn breit zu .sein. OWkch Mali i>t nach Kzcch. 41,2. > 

• Eh waren im san/.en 33 oder gar 3 X 30 Kammern. Jor. An«. VIII., 3, 2; Ench. 41, 6. Vgl SO «Heien ! 
Kamncni die eatKprechcfKie AnlaRO In den lio'irtlKhcn Tempdn, i. B. ta EdAi, < 

• Vgl. III Ki-f;. 7. -.1 : l.',. ir.: IV Kc« um ' r/..li ii. 'i. I 
' Darnach «ar hinreichend l'l.it/ tili I cnstcr des lIciliKc-n. Wenn »X ir aber über IcUtcrcm einen Ober- | 

räum annehmen, müssen w ir das Hcilise selbst ohne Ken.Hter laHMn. En crhilt damclbc alHdxnn nur Licht I 
Ton dem «riebcnrmiivm Leudiier, tjcsiditniRNireiNe vm den aehn Leudueni. In ni Reg. 6« 4 int von .(idiriigen* i 
Fensleni, die mit starkem (üttcrwcrke verschli.sscn smd, die Rode. Darnach Idtle Jedenfalls nur gedämpftes | 
Taiicslicht einfallen kfinnen. VerKleiehc solche schragg und vergitterte FettHter «n Tempel des Khon.s in 
Ägypten. iSiehc Abbildung in Vigouroux. III. IUI. 

I 
I 
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sprechendes hatte und haben konnte. Die Breite dieser VorhaUe vom Süden 
nach Norden war im Innern 20 Ellen, wie die des Heiligen, ihre Tiefe von . | 
Osten nach Westen betrug zehn oder eilf Ellen.* Das sind alle Angaben über j 
diesen Bau, wenn man noch hinzufilgt, dass, nach Ezechiel,^ der Eingang in 
dieselbe von Osten her 14 Ellen breit war. 

Über die Höhe der Vorhalle ündet sich in n Par. 3, 4 die Angabe, 
dass sie 120 Ellen betragen. Jedoch ist allgemein zugestanden, dass diese Zahl j 
nur auf einem Verderbnis des Textes beruhen kann, das allerdings schon in ' 
alter Zeit, wenigstens schon zur Zeit des Flavius Josephus, voilianden war. 
Dieser Schriftsteller 1^ nämlich Herodes dem Großen in dessen Rede an das | 
Volk^ die Worte in den Mund, der alte Satomonische Tempel sei 120 Ellen 
hoch gewesen, während der damals bestehende nur 60 Ellen Höhe habe. Man 
hat auf verschiedene Weise die Entstehung dieser olfenbar fiilschen Zahl 120 
zu erklären gesucht Einige wollen durch dne kleine Veränderung des Textes 
lesen: ^die Höhe war 20 Ellen".« Andere, denen die Zahl 20 mit Recht zu F 
gering erscheint, nehmen zwar auch diese Textveränderung an, glauben aber, ; 
dass zudem noch das Zahlzeichen für 20, 3, durch Comiption entstanden sei 
aus dem Zahlzetehen h, welches 90 bedeutet Sie geben somit der Vorhalle 
die gileiche Höhe mit dem Tempelhause. Wir glauben den einzig sichern | 
Anhaltspunkt zu haben im spätem, zweiten Tempel, dem sogenannten Sem» 
babelischen, der eine Höhe voif 60 Ellen und ebenfidls eine Breite von | 
60 Ellen hatte.' Dass diese Angabe zu verstehen sei von der Vor- 
halle und nicht vom eigentlichen Tempelhause, ist ohne ZweifeU • 
Letzteres war nicht einmal beim Herodianischen Tempel, der doch die größten j 
Dimensionen hatte^ 60 Ellen Breite. Aus den Mafien des Serubabelischen Tem- j 
pels nun können wir uns vielleicht die Entstehung der unrichtigen Angabe, 
die jetzt in II Par. stdit, erklären. Sie beruht so scheint es, auf einer Zusammen- | 
Zählung der gleichen Mafie der beiden Dimensionen (60 + 60^ 120X Dass der 

[ 

* Nad) Kicch. 4A, 49 ctwM mehr al» Kthn Eliai, «bo dlf EUen. SidM KflhB, Eaeddätc Gesicht vom 
Tempel der X'ollcn Junitv/cit. fiotha 1 !<h3, s. 46. Die LXX liCHt hlCT NORar xwOlfElIai. Im spfltcrn Herodiulscbcn 
Tempel iiat die Vorhalle eiÜ KUcn. ' 

■ Eaech. 40, 48. — ■ Aatt. XV., 1 1, 1 ; 8, 33. 

* Eh heiflt daMllmt nftnlich: Difl Breite war 30 Ellen — rAB^fi ^ die HShe war 120 — \ 

ty^ftfVi rK*^. Man " i" auch an der /weiten Stelle te-en n'lSX anstatt r\H'i- aKn .'.'0 Kllcn'- anstatt ,120". 

* E^r, 6. .1. I>ie>e Höhe hatte der Tempel auch noch zur Zeit des Herodo>, wie wir oben .sahen. Sie L 
wird atidi von Eupotemo» Uttde von Somaria um ISO— loo v. Cbr.) angegeben: •tjoSufiMu « ^ wm -an Ha, \ 
{iljm« »orA* ? (MX iäJe»t iaff/ii» ^ (on). (Bei Eu.«K pracp^ «-aag. 1. IX, c. 34.) 
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Scruhabclische Tempel ^rotiere oder kleinere Dimensionen gehabt habe als 
der Salomonische, wird nirgends berichtet. Im (legentheil scheint aus allem, i 
wie wir unten sehen werden, hervorzugehen, dass er nur ein \\ iedt^raut'bau j 
des ersten Tempels ist. 

Wir nehmen also die Höhe der \'orhalle zu (>() 101 len an und ebenso 
die äutiere Breite zu 60 Kllen, so dass sie sich vor dem ganzen Tempel ' 
und .seinen Nebcnkaminci n hin erstreckte und zu beiden Seiten noch über , 
letztere je um \ ier lallen hinausragte. Da aber die Halle im Innern nur 20 Kllen 
breit war, w ie wir oben sahen, so bleibt an jeder Seite nach .\bzug der fünf , 
ICllen dicken .Mauern noch je eine Kammer von zehn oder eilt Hllen im Quadrat [ 
übrig.' Die Kingänge zu denselben können vom Innern der \ orhalle oder von j 
auüen gewesen sein.- Eine besondere Stütze flir unsere Ansicht, dass wir der ' 
Vorhalle eine Breite von wenigstens 60 Ellen geben, haben wir auch an dem 
spätem Herodianischen Tempel, der ebenfalls eine über die Breite des Hauses 
und der Seitenkammem zu beiden Seiten hinausragende \'orhaIIe hatte, deren 
Fronte ebenfalls ein Quadrat bildete, wenn auch, den übrigen Verhältnissen ' 
entsprechend, von 100 Ellen Höhe und Breite. Diese Vorhalle aber wurde , 
unter Herodes durchaus nicht als etwas der Idee oder Anlage nach neues ! 
bezeichnet' 

' Im !«p3tcm Hcmdianlsdicn Tempel Anden sich an den entsprechenden stellen ebenfalls xikhc Kam- | 
mcrn, und «war für Hinterlegung der Schlachtmcsacr. Es berichtet der Talmud auMlrilcklich, dasn auch im ' 
fkUhern Tempel, also JcdcnMls im Serubabdhichen, sdchc waren. Siehe darüber spSter bei BeKbreibunR des 
Herodianischen Tempel-. VrI. Kolbe, BcMChreibung von Jemsalem u. s. w., & 48. . 

■ Vgl. Ecech. 41, n. 

* Nehmen ivir die Höhe des Heiligen zu 3u Ellen an, wie wir es üben gcthan, die der Vorhalle 
xtt 60 Ellen, M> vtrMttibm wir vielicicbt, wie JoHephtm (rcKpoctive Hcrodcs — vgl. 11 Far. 3, 4) dani kam, 
dem Salomonischen Tempel eine Vorhalle von ll'O Kllen Höhe zu Rehen und die Höhe des Heiligen auf 
60 lüUcn anzwtetzen. Wir Mcbcn .sofort, da.ss beidemale das Verhiiltni-s der Hühenmalic dCM Heiligen iinü der 
Voriiane zu einander gleidi Mind, nümlich 1 : 2. Nim aber wimcn wir, dam der SendNibeUschc Tempel, 
Dimlich die Vorhalte, 60 Eilen Hübe hatte. JoftcphuN aber, der dkM Kfibc vom Heiligen veraieht, nach der 

Tradition aber Mii--ti. i!.iss die \'orlialle die doppelte Kf'ihe dC' Heiligen hatte, -ct/te die Vorhalle 
2U r.'u Kllcn Hohe an, gcstUUt auf U I'ar. 3,4, wahrend er hätte die Zahl 30, da.«« Mail der Höhe des Hei- 
ligen, doppelt nefamcB sollen. Daher kommt es, dasH er nun alle Sfate um daa Doppelte zu hoch 
angibt. Den Sdtenkammem gibt er mgar Je 30 Ellen Hübe (dn MiA, daii fOr alle drd Stodtwerke hin- 
rcidicnd wärC', mithin eine (iesammthiihe von f.'» Kllcn auf einer Hasj», \itn nur fünf Flllen, ein Widersinn, 
ebenso wie eine Vorhalle von 120 l-Ulun bei einer Üasi.s von lu oder '.'ü Ellen. — Vielleicht aber auch 
umgekehrt, hat Jo^icphuH sich verleiten lawiea durah die in II Par. a, 4 aogqcebene Ibladie Zahl 120, und bat 
dann das Heilige, der Tradition entsprechend, welche verlangte, dam da» Heilige die halbe Hfihe der Vor- 
halle habe, auf die H;ilfte der Hi'ihe. nämlich auf '.o Fllen. angesetzt. Daher mu— -te er ein nKrcem.ich j 
annehmen t.wie in dem ihm glciducitigen Herodianischen Tcmpcli, um nicht in \\ idcrspruch mit der hvi- 
ligen S^ft zu kommen, die nur 30 Ellen IVr die iniMre Hübe den HettRcn aaRibt Hdten wir dagegen an i 
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Wir haben oben dieThüre der\'orhallc aufl4Kllcn in der Breite 
an^^csetzt. Ihre IHihe ist nirgends bestimmt Sie war ohne Thordügcl und wohl 
auch ohne Vorhang;.' 

Innerhalb dieses ^roÜen i hores oder vor demselben, also entweder die 
übersch welle tragend oder freistehend, befanden sich zwei eherne Säulen. 
..Jachin" und ..Moaz" genannt (d. h. „mit Kraft und ..gegründet ' I, aus dem 
von David erbeuteten Erze verfertigt - Ihre Höhe betrug, .soviel man aus dem 
jetzigen Texte der heiligen Schritt entnehmen kann. 26 oder 27 Ellen.' von 
denen IS auf den Schalt, drei oder vier auf das (Kapital und fünf auf einen 
Aufsatz über denselben kommen. Der Durchmesser war 'VS2 Ellen. Sic waren 
hohl. Die Wandung war eine Palme, d. i. 75 mm stark. Die (kapitaler hatten 
eine bauchige Form. Ihre nähere Beschreibung sowohl in III Reg. 7 als im 
letzten (iapitel des Jeremias ist so dunkel, dass man keine Bestimmtheit über 
ihre Form und ihren Schnuick erkingen kann \ Or den lünf Ellen hohen .Auf- 
sätzen, die wir uns als Tragköpfe zu Jenken liaben wie bei den Säulen zu 
Persepolis. scheint sich in der Breite der ThünifVnung ein metallenes Flecht- 
werk hingezogen zu haben, an dem in zwei Reihen je KX) (iranatäpfel hicngen.'* 

Die Erzconsti uction spricht zwar an und tür sich gegen eine \'er- 
wendung der Säulen, als Träger einer steinernen Oberschwelle. mithin auch 
gegen ihre Stellung im Thore.' Lassen wir sie aber dennoch als Träger der 
Obcrschwelle gelten — ihrer F'orm nach sind sie durchaus dazu geeignet — 
.so können wir darnach die Höhe des Thores auf 26 oder 27 Ellen bestim- 
men. Nehmen wir ferner eine Elle Abstand der Säulen von den Thorlaibungen, 

der Annabe von III Reg. 6, 2 fest, dam dm Hciliiie eine HObe von 30 Elka itdiabt, in acUicflcn wir, indem 
»ir die richtiKc Tradition, die auch den Josephi» Idteie, berOcIcKielrtigen, auf dne doppdtc HBlic der Vor- 
halle, niimlich c^nc UiiJu- vnn f-i> V.]kr\ 

' Siehe darüber unten hei Itcschreihung der ent.nprechenden ThUrc de.s Herudianischen 'rempcls. 

* Die Frage ob die SSulcn im Tliore oder aber vor dem Thore tni «tattlen^ ISsst sich am dem Texte 
niclit lfi««cn. K«cchicl hat, •scheint es, .»^aiikn i in Thore Mir Augca. Vgl. Eicch. 4n, 4'i. Die Stellen III Reg. 
7, 19. CM >prechen für Säulen i m Thore. wählend \l r.ir. .1. 1.'^ f. auf SSAllen vor der Halle lÜUUdeutcn NCbdnt 

' II Vur. -.1, !.'> gibt die Höhe fälHchlieh auf 35 Ellen an. 

* Die perHlwiie SBule verwendet Robins (The bulUHnitN newA, i SM, Jan.) mit vklcm Glück in Meinem 

interessanten Entwurf der Vorderansicht des TempeN. Er niht der Vorhalle aber nur die H5hc und Brette 
de» Heiligen. — Nach ägyptischer Art nehmen de VoguC und Canina die .Spulen an. 

* M'cnn CS Jcrcm. 27, 19 heittt, dann Nabuchodonosor bei der ersten Wegführung der Juden nicht 
mitgenommen habe: die oolinnnae et nuure et baacs et rdiqtia vastorom, m scheint ea^ dam er enilere ohne 
Zerstörung des* Tempels nicht habe mitnehmen kflnnen, während er kt/tcre ^ur VerwendunK '^''n (iottes- 
dienste belassen musste. Die -Säulen >cbeincn also integrierende liestundtiieilc des Baues gewesen zu .sein. 
Bd der einige Jahre später erfolgten ZcrHtArung dos Tcmpela nahm er auch (San Er« dieser SSulcn mit fort 
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so bleiben uns bei einer Thorweite von 14 Kllen immer noch V.ih Kllcn für 
den freien Durchgang zwischen den Säulen. \\ ir sind aber fast genöthigt. die 
Säulen als Träger der Oberschu eilen an/unehmcn; denn ein wagerechter 
Steinbalken von 14 Fllen ( 7 mj als Oberschwelle, ohne Stütze, und dazu 
noch bestimmt, eine .Mauer zu tragen, wäre kaum denkbar.' So lassen wir 
denn, wenn auch mit einigem Zögern, diese Annahme gelten. - 

Oben haben wir der \'orhalIe eine Höhe von (V) lallen gegeben. Dies ist 
zu verstehen mit lünschhiss cnici Terrasse oder erhöhten PUitttörm von 
fünf Kllen.' die den ganzen Tempel trägt. Zehn Stufen, je eine halbe Elle 
hoch/ tührlen vom \ orhote zur Tempelptörle hinauf 



Das ganze bisher beschriebene Tempelhaus, das sich stufent<)rmig erhebt 
(Kammern 20 Ellen. Heiliges 30 Ellen. \'orhalle (V) Ellen i. hat in seiner Anlage 
offenbar etwas .Vgypti.sches. • Eine \ orhalle \ on nur 20 Ellen Höhe würde 
mehr dem persischen, vielleicht auch dem phönizi.schen Stile entsprechen." 
Für die Analogie mit asiatischen Mauten spricht die .Anwendung von Holz 
und Metallen.' beachtenswert ist immerhin, dass phonizische Bauleute den 
Bau ausführten, den l)a\id. der Israelite. entworfen in Plan und Anlage 
nach dem \ orbilde der Stiltshütte des eben aus Ägypten kommenden N'olkcs. 



' Das an der hcuti>;cn wotlichtn Maram-^maucr aufgedeckte. «ahi>ehLinliLh au> der Zeit de- Her<Kle- 
.stammende sogenannte Itarklay-Tbor, i<üdlich vom KlaKeplat/ der Juden, hat eine freilieKendc ()K;r>chwcllc 
voa S m mit darauf ruhender Mauer. Vr]. Rosen, Der HarunMplaU ni Jerusalem. Die Stelle in III Reit. 
',(> F./ech. 41.^.' -cheint vnn einer nia— ivcn hr.l/crnen (»KTNchwclIe /u reden oder von einem Vor- 
dach, welch letzteren auf .Siulen K*:ruht haben könnte. W ahr->cheinlich aber >ind nur die Aur>äixe auf den 
iMiidcn SSulcn fccnänt, die niGlitK andercH Rind aln die Köpfe von Ualken, die cinenieits auf den .situkn, 
andercraeitM in der Tcmpcimauer anfliqteo. 

' \ o:^ Je. Haneberg, Vigouroux, FcrgUMsnn fdemen verndiiedcne Ftlne niNammengestcUt 
»ind in Thu builJmK newM, lRi6, 6.Jan.l 

* Exedi. 40,49. Nad der LXX. SIekc Kahn, a.a.O., 8.4«. In 41, » gibt ijwchiel dicicm Unterbau 
eine HMie von nccIlh Ellen ,biM xum Gelcnlc". Da er tmni* immer mit einer Elle rechnet, die eine Handbreite 
mehr hat als die .l'lle bis zum Gcknlt' i.wekh letstCTC tfccb» Handbreiten hat.V, ho sind diese wths Ellen 
gleich fünf KeMöhnlichen. 

* Wcnig-stens im spfitem Tcmpd waren alle Stufen je eine halbe Elle hoch. 

* Vogue, Satticy, Kopp, Stiegliti, Canina. 

* Braun, (.e-chichtc der Maukun-t \'n\ den I'.ntuurf vi)n Rohin>i in The huildinj; ne»Vf*, a.a.O. 

' Vgi. da.H l herziehen des Holzes mit .Metall in der Uurg xu Ecbauna. In l'ersepoli.s ist allen CebUk 
mit Gflldbkdi umkleidet. 
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Darum sagt Stieglitz ^ wohl mit Recht: „Wie bei der GrundeiiirichtuQg die 
ägyptische Bauart nicht zu verkennen ist, so wird die Bauart der Phönizier 
sichtbar bei dem Holzbau des Tempels.^ 

♦ ♦ 

Zu einem Überblick Aber das bisherige Resultat möge hier eine Tabelle 
der gewonnenen Höhen-, Breite- und Ldngsmafie des Tempel? 
hauses folgea 

Höhenmaße. 

Die dreistöckigen Kammern (Unterbau fünf EUen, die drei Stockwerke 
3X3 Ellen ^ 15 Ellen, die Zwischenböden und das Dach zusammen 



sieben Ellen) 27 Ellen 

Das Heilige mit dem Allcrheiligstcn (Unterbau fünf Ellen, innere 

Höhe 30 EUen, Dach liint' Ellen, GaUerie drei EUen) ... 43 „ 
Die Vorhalle 60 „ 

(Mit der Dachsiniskrönung aus vergoldeten Metailspitzcn. nach 
Analogie des Herodianischen Tempels ... 61 Ellen) 

Breitemafie. 

Die Vorhalle 60 Ellen 

Das Tempelhaus mit seinen Kammern 52 „ 



LängsmaOe. 

Von Osten nach Westen beredmet sich das Tempelhaus auf . 100 Ellen 



(nämlich: 

Mauer der Vorhalle 5 Ellen 

Inneres „ „ 11 „ 

Mauer des Heiligen 6 „ 

lawns „ „ 40„ 

Zwischenwand 2 „ 

Allo-heiligstes 20 „ 

Mauer des Allerheiligsten 6 „ 

Kammern 5 „ 

Mauer der Kammern 5 « 



100 EUen). 

' Gescblchte derBndatnst, & 137. Ober das VeriiSOtiüs de» Salomonisdiea Tenpds «i den liddiüflchai 
Olgyptteehen und phOnlrisdKii) ittelie BShr, Der SalomanisdK Tcnpel. 
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Die Vorhöfe. 



Dieses eigentliche, bisher beschriebene Tempelhaus ist. analog der Stifts- 
hütte, umgeben von einem Vorhof.' der ohne Zweifel ebenfalls im Rechtecke 
gebaut war. Über .seine (IröÜe ist uns kein directes Zeugnis erhalten. Wir 
schliefen aber mit Sicherheit .sowohl aus der .\nalo,t;ie der Stiftshütte einer- 



seits als den .\nt;ahen des Tahnud bezü.^lich der (iröl.le dieses N'orhofes im 
Herodianischen Tempel andererseits, dass derselbe mit Kinschluss der 
Mauern eine Länge von 200 Kllen bei einer Breite von 100 Ellen 
gehabt habe.- Wenn wir dabei den Umfa.ssungsmauern eine Stärke von fünf 
Ellen, der westlichen aber, weil sie (wie wir sehen werden) an dieser Seite die 
einzif^e Umgrcnzun,:; des N'orhofes bildet und allein keine weitere \'ormauer 
mehr hat. eine Stärke von sechs Ellen geben.' so erhalten wir als MaÜe des 
Vorhofes 1S9 und 90 Ellen. Von diesen 1S9 l'llen westöstlicher Länge 
kommen eilf Ellen westlich vom Tempelhau.s.^ so dass tiir den Vorhof im 
Osten des Tempelhauscs 78 Ellen übrig bleiben bei 90 Ellen süd- 
nördlicher Breite. 

Dieser Vorhof wird ..der Priester- Vorhof" genannt.' weil zu ihm nur 



die FVicster Zutritt hatten und etwa diejenigen, die ein Opfer darbrachten, 
sowie die 24 Repräsentanten der zwölf Stämme Israels, die täglich dem Opfer 
beizuwohnen verpflichtet Uiucn. 

Zwischen dem Tempel und der östlichen l'mfassungsmauer des Vorhofes 
stand der Bra n d o p fe r- .\ I ta r . und zwa;- genau in der .Mitte.'" Er hatte eine 
Grundfläche von 20 ICIlen im Ouadrat. seine Höhe betrug 10 Ellen.' 
Nach Ezechiel" umgaben ihn in \ er.schiedenen Hohen vier l'mgänge von je 
einer Elle Breite. Der unterste Absatz war eine lOlle hoch, der zweite fünf, 
der dritte wieder eine. Letzterer diente den Priestern, die von dort aus den 
Feuerherd regierten. Der vierte Umgang hatte gleiche l^löhe mit dem Feuor- 

' III Reg. 6, 36; II Par. 4,9. 

■ So aOgemeln. .Sidie Keil, Riehm, & 1630. Im itpatern Herodluibidiai Tempel ist dieser VoAat ' 
ebenfalls nodi 200 Eilen lang (ndt EtucMiwii der Mauern): in der Breite ist er aber vn ein "fd ru w iidw 

vei;grOlicrt worden. 

* Audi im Mpütcrn Tempel hat diese Mauer scdi.s Klkn. Die drei abrigcn Mauern sind, wie wir später 
aefaea werden, noch tob Anbauten und einer svreitea Mauer umneben, nicht so diese westliche. 

* Talmud, MidJoth r>. i. «iN dic-v- Maß fUr den spfitcrn Tempel an. — * II Par. A. *) 

* Dies geht aus der .Stellung des .\ltarcs im .spStcm Tempel hervor. Siclie unten. — ' II Par. 4, 1. 

* Ezcch. 43, 13-17. Siehe Smend, Der I'ruphet Excchiel, S. 354 ff. 




herd. An seinen vier Edken standen die vi^ Hörn er des Ältares, dne Elle 
hoch. Zu dem zweiten Umgiuige führte von Süden her (so wenigstens im 
spätem Tempel) ein Anfang. Die gesammte Grundfläche des Altares mit den 
ihn umgebenden Stufen bildete also ein Quadrat von 28 Ellen.' 

Der Raum zwischen Altar und Tempel galt als der heiligste des ganzen 
Vorhofes.* Eben dort, etwas nach Süden zu, stand das „eherne Meer**, ein 




Ehernes Meer. 

grofier mndcr Wasserbehälter von fiinf Ellen Höhe und zehn Ellen Durch- 
messer. Es tasste 2000 Bath Wasser, d. i. etwa 4000 Liter, und ruhte auf zwölf 
Stieren von I jz. die in Gruppen von drei und drei nach den vier Himmels- 
gegenden gerichtet waren. Es diente den Priestern zu den Waschungen bei 
ihrem Diensta' 

Von den übrigen (ieräthen des \'orhofes sind besonders die auf Rädern 
beweghchen, ehernen WaschkcsscH für die Opferstücke zu bemerken. Ihre 
Beschreibung wird durch beifolgende Zeichnung erläutert Sie waren drei EUen 
hoch und vier EUen breit und lang. 

' b MidMä 3, 1 ist crwflnit, dam der Altar sa SakMMNW Zeltm SS FBän lang tnd breit 
Sidie «ndi Bartcmoro au dkaer Stäk. 

' Ejtcch. 8, 16, Joel 1'. t7: Matth. 2.1, .^r.: Luc. ii. :>\. 

' III RcK. 7, 23—20; II l'ar. 4, 2—5; Jos. /Vntt 8, a. 5. Siehe Keil, Handbuch der biblisichen Arcbäulogic. 

* n Par. 4, 6; m Reg. 7,27—39; Jm. Ab«. vm,3,6. Sidw Stade, Geadiidile des Volkes Israel, 
S. 3S6 A Die dort gegebene Zdcfamuig ist «ehr schöa, aiaoint aber eine Hflhe de» Gamen zu sechs Ellen an. 
naraadi kltanite das GerSth fDr die Waswlmiigea nidit mdir dienen. 
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Eherne Kessel von 1 ' ■, Elle Höhe und vier Ellen Durchmcssci ruhten in 
einem viereckigen Wagengestcll mit Rädern von 1 ' ', Elle. Achsen und Räder 
sind ehern. Die Leisten und Rahmen des (iestellcs sind ebenfalls mit Erz um- 
kleidet, und zeigen reichen Reliefschmuck: Palmen und Cherubim, letztere als 
geflügelte Löwen und Stiere' 

AuUer diesem \'()rhotc. dem Priesterhofe, wird noch ein zweiter \'or- 
hof erwähnt,- der etwas niedriger lag.' Es ist dies der \'orhof, in dem sich 




. Opfisr-Waiebbeclmi. 

das Volk Tersammelte, welches dem Opfisr beiwohnta^ Hier betete es^ zur 
Erde geworfen, an.'' Hier ward ihm das Gesetz vorgelesen.* Es kann aber 

' Wenn man den Geräthen, wa^ der heilige Text vielleicht noch eher anzunehmen scheint, vier Ellen 
Hohe gibt, so muss man »ie sich auf dem den Pricsten-orhof umgebenden LsracUtcnhof stehend denken, der 
mn dne Elle aSedriger lag als «rstercr. Dann wflre es mOgUch, daas sie bei einer HObe von vier Ellen nodk 
ihren Zwecke dienen konnten. 

* II Par. 4, 9; 20,5; 33,5; IV Reg. 21, 5; 23,12. Dieser Vorhof ist wohl zu unterschciücn von dem 
groien bettigea Bedike, auch gTcnapelberg' (Talmud) oder «Sufleres Heiligthum' (Josephus) genannt, weichet 
als etat Quadrat von 500 EUen den ganaen Tempel unwchlow und gegen die profttne Welt abgrenite. Vob 

diesem .Su0em HeiliRthum" werden uir >p;itcT n(Kh eii,vns reden I'ns scheint, da'^s auch Josephus .Vntt. 
VIIL 3, 9 von diesem Hofe (Frauenhofe; und dem .,äulkm Ueiligthum" ala von zwei verschiedenen Höfett 
redet. Ziiartt hat er den Friesteriiof besdurieben, dann koeaatt er an dnem br«w i» j^iftet nTfav,^v<u, das 
SinlBahelteii und hohe Thore nach den vier Weltgegeaden hin hat mh vs^oldetca Thflrflagda. EndUdi 
beschreibt er -'<> -.oj-.'oi s^r.,f»-iv Uy/v de-* nähern, .Auch I.'Fmpereur zu Middoth 1, 4 versteht unter der 
baafllca gnmdis (Vulg.; in Ii Par. 4, 9 und dem atrium novum in 11 Por. 20, 5 nicht den äuOern, den ganzen 
Tempd umgebenden Ho£, sondern den genannten tatlich gelegenen, spStem .Franenhof*. 

■Jer.36,10 heiflt der Priesterbof der .obere*. — * VgL Pto. 83, 3. 11; 98, 9; 99,4; Is.l,lZ 

* II Par. 7, 3; Tamid 7, X 

* Jer. 36, 10. Der Vorlc-ser steht in «lern Thore, das den obcm mit dem untern Vorhof verbindet, die 
ZnbBfcr bn luilciu Holb. 
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dieser Vorhof nur allein östlich von dem Priesterhofb gelegen sein. Dies 
geht besonders aus dem Umstande hervor, dass im spätem Herodianischen | 
Tempd ein solcher Vorhof an eben dieser Steile war, der sogenannte Frauen- 
hof Es wird nun nirgends berichtet, dass dieser Vorhof etwa erst in späterer 
Zeit, als etwas neues, hergestellt worden sei; vielmehr erhellt aus Middoth I 
2, 5, dass er wenigstens schon vor dem Herodianischien Umbau bestanden.' j 
Er umgibt also nicht den Priesterho^ an dessen nördlicher und südlicher 
Langseite sich vielmehr unmittelbar die Thorbauten und Kammern an- 
schlieflen. 

Ein Thor, das grofie oder hohe (hochgelegene), auch das neue g^iannt,* i 
verbindet den untern mit den obem Vorhof Mehrere Stufen, wahrscheinlich • 
fünfzehn, und zwar halbkreisförmige,' fahren vom erstem zum letztem I 
hinauf ' 

Bei Öfihung des Thores konnte man den Brandopfer-Altar sehen und die 
heilige Handlung wahrnehmen.^ Bei dem Thore hatte der König seinen Standort ' 
auf einer ehernen, drei Ellen hohen und filnf Ellen breiten Tribüne.^ 

Die Breite' des östlichen Vorhofes — nomen wir ihn kurz, wie er in 
späterer Zeit hetflt: Frauenhof* — wird wie die des Priesterhofes 90 Ellen ^ 
beiragen haben. Seine Länge von Osten nach Westen wird ebenfidls mit | 
Sicherheit auf 90 Ellen angenommen. Denn der Talmud bewahrt^ die Notiz, 
dass er quadratisch gewesen sei." 

• * • 

Wir erhalten somit für die beiden Vorhöfe mit Einschluss der Mauern 
eine Gesammtlänge von 296 Ellen auf eine Breite von 100 Ellen. Dos 
entspricht genau der Angabe des Hecateus von Abdera, eines Zeitgenossen 

' Hier hGiflt es, da^^s die daxlb^t befindlichen Säulenhallen n-Ohcr, d. h. vor dem l'mbau durch Merodes, 

nicht daRcweflen seien. Von dem Vorhwfe »dbst aber wird vorausgesetst, dass er an dersclljen Stelle sich i 

befunden. I 

* IV Reg. 15, 35; U Par. 27, 3: Jer. 36, 10. j 
' war CS im spätem Herodiaiivichcn Tempel Da die Terrainvcrhältnissc dieselben geblieben waren — i 

ja heutzutage noch fast die><elbcn sind — ^><> betrug der HülununtcrAwliicd beider VorhOfe 7',< EUca und die 
einwincn .Stufen waren je eine halbe Elle hoch. 

* Antt. Vni. 4, 1. — * I Par. 9, 18. V^ O Ptf. «, 13 uad IV Reg. 11, 14. 

* Sn Kcnannt nicht etwa weU Uer Bur die Frauen weUlen, aonden vtH Aber Ilm Uaaus dicscibcii 

nicht vordnn|;cn durften. . 

* Middoth L', 5. Es ist zwar hier die Rede von dem Hcrodiani.«icben Tempel. I 

* Vgl. andi die Notia am JnMcpbi» ,h •xrft'tima' in der Aiini. t der vorigen Seite. I 
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Alexanders des Grofien, der den Tempel sah und berichtet, dass die Län^^e 
der Umfassungsmauer fünf Plethra, d i circa 300 Ellen,* die Breite aber 

100 i:ikn betragen habe.' 

An den beidra Laiigseiten dieser Vorhöfe, d. i. an der Nord- und Südseite,^ 
lagen die Thore und rvvischen denselben Kammern, die ZU veischiedenen 
Zwecken dienten.-* Weder die Anzahl noch die Matie der Kammern und Thore 
werden specicll genannt"* Nach den uns bekanntem V^erhältnissen des spätem 
Tempels zu urtheilen, waren die Thore förmliche Thurmbauten. Dass die 
Thoreingänge immer zweifach waren, sagt uns Hecateus." Das in der 
Mitte gelegene „obere*' Thor hatte otlenbar nur einen Eingang, wahrscheinlich 
ebenso das östliche Thor des Frauenhofes. Die Thürflügel waren aus Erz.' 
Die Thorthürme werden um ein weniges, etwa um vier Ellen, aus den Um- 
fassungsmauern hervorgetreten sein.** Welche Tiefe aber die Kammern und 
die Thore gehabt haben, ist nicht angegeben. Jedoch können wir kaum irre 
gehen, wenn wir für die Thore etwa 20 ICllen im Innern annehmen.'' .Mit den 
beiderseitigen Mauern können wir dann etwa KUen rechnen. Die Kammern 
erhalten dann circa 29 ICllcn mit den Mauern, im Innern aber etwa 17' ■ Ellen. 

Damach beträgt die Breite der ganzen Anlage von Mauer zu Mauer 

■ Tin FladtroB tat gldch '/■ Stadium, also gldch 92 m oder drca 60 Ellen. Du Stadium ist lu 193 m 



* Wir thellen hier die ganze intcrc!>i>ante .Stelle, dicjoscphus in meinem Libcr contra Appioncni, 1., n. 22, 
erhaltn hat, in latdiüscher Obenetiuiig mit: nUe autem in inedituUio (xwi fit» pKkn») urUs (Hkro- 
tolymae) scptum est lapideum quinque fere logerum longitudiniB (iij'^o; r.tv:£-:Ai»p«;) latitudini.s cubitorum 
eaatuni, portas habciui Kcminas (StsXä« irAa;). Ibidem altarc quadratum cx impi^litorum et candidomm iapidum 
coagmentationc canflatum; ciOus latera »ingula viginti cubitorum sunt, altitudo vcro duodccim. £t praeter 
boe altare tstwniaeiitain lagas («Bnnw ißit*\ 4vo et am et lydmndnw coBtiaeatar, atnmqae aoreun, pondut 
talcntorum dunrum, insupcr autcm lumcn incsstinctum dies noctcsquc contincntcH ardit. \ullum ibi simu- 
lacrum, donarium omnino nullum, adeoque nee planta oec liicua, nec aliud quicquan ^usmodi. (Jvdit Obcr^ 
tliOr, Leipzig 1785, III. Bd., S. 1189.) 

* So Bscb ABalofle des Herodlmüsckeii Tcn^elB. 

' Im spätern Tempel werden wir die VcrwenduriR einzelner dicker Kämmen albci 
VgL Ubrißens l I'ar. % 26; 23,28; II Par. 31, n ff.; Esdr. 8, 29; Nehcm. 10, 3« f. 

* Aua Jcrcin. 38, 14 adilBt kworzugcbcn, dass auf jeder dar ^'"g— drei Thon 

* Joseplms (Coatrs App^, II, 9) sagt, dtas fie nora 30 EUen Iwvlt tud aUbea EUen hodi | 
Erstcrc Zahl mu^^s jcdmfi]]^ unrichtig sein. Eiedrieis Thore (40,6—38) habea nie bcsfdea. Sie sind den 
assyrischen Stadtthoren nachgebildet 

* VgL das Jeldg« nop« a wie .goldeae Thor', das Doppdflnr an der Oatseüe der Haraa-llaaer. Sidie 

Kolbe, Archäologische Tkschrcibunc Ierii«alem«, S ^f, 

* VgL die Thore dcü Herodianischcn Tempels. Jo>cph. Bell. jud. V., 5, 3. 
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gerechnet 135 Kllcn.' mit den Mauern aber 14S Kllen,* bei den Thor- 
thünnen endlich 156 Ellen. — Die Länge aber beträgt 296 Ellen. 

# 

Schon früher sahen wir. dass der Priesterhof um circa 7\'., Kllen 
höher lag als der Frauen ho f. Letzterer aber wird, unter der Annahme, 
dass die Terrainverhältnissc im spätem Herodiani.schen Tempel dieselben 
geblieben sind, wie im Salomoni.schen. wiederum um S' Ellen ' h()her gelegen : 
sein, als das Terrain des äuUern großen heiligen Bezirkes. Da alle Stuten im j 
Tempel eine halbe Elle hoch und eine halbe Elle breit waren.^ .so führten 
17 Stufen "' zum Frauenhofe empor und 1") weitere von diesem zum Priester- * ' 
hofe. Der Priesterhof lag mithin um 16 fallen hoher als das äußere Heilig- • 
thum. Im Priesterhofe selbst aber ist der für die Priester bestimmte engere j 
Raum nochmals um eine Elle erhöht.' Somit hat die oberste Torrasse der i 
N'orhofe eine Höhe von 17 Ellen. .\uf die.ser erhob sieh das Tempelhaus mit 
seiner Fronte von 6() Kllen im Quadrat. Zum Tempelthore führten, wie wir 
gesehen, nochmals zehn Stufen (ebenfalls zu einer halben Elle Höhei empor. i 
Sonach führen von Osten her im ganzen 44 Stufen zu dem Tempelthore j 
hinauf und lag letzteres um 22 Ellen hi)her. als das äuüere Ileiligthum.' 

Da die Tempelfronte mit der Dachsiniskionung i siehe S. 61 Ellen 
hoch ist. die Terrasse, auf der sie steht, aber 17 ICllen. so ist die Gcsanimt- j 
höhe des Tempels 7s Kllen. 

Oben sagten wir, dass man auf 17 Stufen zum I raucnhof hinaufgieng. 
Unmittelbar führten von diesen zunächst zwölf Stufen auf einen 10 Kllen 
breiten Damm, der an der Nord-, Ost- und Südseite der Mauer vorgelegt 

' Diese Hrcite von 135 Ellen /wischen den beiden liußcrn Mauern ist dieselbe mit der Breite 

des Innern Vorhofcs im sp&tern Hcrodianiitchun Tempel. Man erkennt daraui», um die.scä hier | 
sdion vorauf) ra nehmen, die Art und Weise der npAtem Erweiterung der Vorhöfc unter Herode«. Die innere 

Mauer, die den Vorhnf von loo, ropcctive 90 F-llen, umschlosa, wurde sammt den nördlichen und sUdUchea | 

Kammern und Thorbautcn entfernt und der Vorhof um den scwonncncn Raum erweitert. Dadurch wurde er i 

genau Lt."» i.llen breit, wie «kr Talmud iMidtloth V, 1} angibt, und die binherige äuliere L'mfavjungsmaucr ! 
wurde nun innere UmachHoflung des Toriiote, wShread nadi auflen hin an sie wieder neue Thon and Kam» 

angebaut wurden. 1 

' Die äußern Mauern haben dann eine Stärke von ö' i Kllcn. | 

* Zwülf Stufen (..•«ech-'« Kllcn; führten nach dem Talmud (14 dagegen nach Josephus) auf den die Mauern I 
nMcB au crwlhnendrn Daana (Chel), vnd nadi Joaepkus wdtere fBaf Stufin, d. i. 2* t Ellen, | 

SD den Thoren 

* MiUduth 2, 3. — ' Siehe Anm. 1. — ' So im Herodianixchen Tempel. Middoth 2, 6. Siehe unten. 
^ Sn rechnet auch Mainumldcs i Conunentar m Middoth 2, A\ 
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war und „Chel" hiefl.' Auf ihn mOndeten die Thore aus, zu denen wiederum 
fünf Stufen emporftthrten. An der Westseite waren kein solches Ghd und 
keine solchen Stufea* 

Die gcsammte Tempelanlage hatte sonach mitEinsclihissdesChelund 
der Stufen eine Länge von 312 Ellen und dne Breite von 180 EUei^ 

Wir haben im Vorhergehenden ein ziemlidi vollständiges Bild des Tem- 
pels und semer Vorhöfe entworfen. Die beigegebenen Zeichnungen mögen das 
Verständnis erleiditem. 

Auf den groflen, äuiJem Vorho^ das sogenannte „äuflere Heiligthum^ 
den den ganzen Tempd einschliefienden heiligen Bezirk, weiden wir später 
in einem eigmen Capitel zurQdckommen. 

Vorerst gehen wir an die Untersuchung der Mafiverhältnisse, den 
eigentlichsten Zweck unserer ganzen Abhandlung, wie wir in der Einleitung 
dargethan, und stellen darum nodunals die Hauptmafie des Tempels in 
einer kleinoi ÜbersiGfat zusammoi. 



HöhemnaOe. 



Die Gesammthöhe 78 Ellen 

17 Stufen zum Frauenhof 8Vs Ellen 

15 von dort zum Priesterhofe • ■ . - 7'/» „ 

2 zu dem den Priestern reservierten Theile 1 „ 

Vorhalle mit Unterbau 60 „ 

Dachgesimskrönung . 1 „ 

78 Ellen 

Die Höhen der Umfassungsmauern und Thore dürfen wir 

annehmen auf drea 35 „ 

und 50 „ 

Die dreistöckigen Sdtenkammem des Tempeis 44 „ 

Das eigentliche Tempelhaus ohne Vorhalle €0 „ 



' Middoth 2. .1 und Joseph. Hell j. V.. T), 3. Siehe später beim Hcrodiani^chcn Tempel i In i^anhcdrin \ 
3, 2 wird berichtet, dann auf den zu dem Che! lunau/fUhreiulcn ätufcn die Lehrer aaäea und ilirc SchOkr | 
unlctilchtctHia 

•Vgl. Bell. J. V.,1,5. 
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Ubageor und BrettemaÜe. 

Das Tempelhaus hat eine 

Länge von 100 Ellen i 

Breite von 60 „ ' 

abgesehen von der Vorhalle 52 „ • 

Der Altar ist ein [ 

Quadrat von 28 „ ! 

ohne die stufentormigen Umgänge von 20 „ ] 

Seine Höhe beträgt 10 „ ^ 

Der Priestcr-Vorhof hat eine i 

Länge von Westen nach Osten von 189 „ ] 



Breite von Norden nach Sflden von 90 



n 



Breite von 180 „ 



14«:296 — 1:3. 



• • • 



mit Einschluss der Mauern 200 „ ! 

und 100 „ i 

Der östliche Frauen- Vorhof hat eine i 

Länge von 90 „ 

Breite von 90 „ 

Die beiden Vorhöfe zusammen mit ihren Kammern und Mmiera , 

haben eine > 

Länge von 296 „ \ 

Breite von .148» . | 

mit den Thorttiflrmen v6n 156 Etilen ! 

• 

Mit Elinschluss des Che! und der zu demselben führenden Stuten i 

hat die ganze Tempelanlage eine j 

Länge von 312 „ | 



I 
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Von den Maßverhältnissen des Salomonischen Tempels. 

.Die Hand des Herrn führte mich in den Tempel; 
und Mchc, da »tand ein Mann, und der hatte ein Rohr 
lik adaer Hnd, uad er nahm die MaOe des Ten^ 
pela.' Sttek 41, //. 

In der Cinldtung haben wir bereits kurz darauf hingewiesen, dass ein 
Baudenkmal, will es ein Kunstwerk genannt werden, ganz und gar seinen j 
innersten, urbildlichen Constructionsgesetzen nach auf den durch die Ma- j 
thematik gegebenen Verhfiltnissen beruhen muss. \ 

In welch hohem Mafie das classische Älterthum der Ägypter, Griechen 
und Römer und selbst noch das christliche Mittelalter diesen Grundsatz fest- j 
hielt ist hinlänglich bekannt In der That, diese Gesetzmäßigkeit, diese Nicht- 1 
Willkür, kurz die durch die Mathematik fest gegebenen Mafie, die als Gestal- 
tungsprindp den Plan des ganzen Baues beherrschen, sind „jenes Etwas, 
was uns wie der Athem eines höhern Lebens aus jedem alten 
Bauwerke anweht".* Sie sind es, die der Masse die Harmonie geben, die 
zur Kraft des Materials die Anmuth der Proportion filgen. Es sahen die 
alten Baumeister das Mafi an als den geheimnisTollen Bewahrer der 
Schönheit Sie pflegten nicht nach Handwerkertechnik lediglich dem prakti- 
schen Bedürfiiisse die Mafiverhaltnisse ihres Werkes anzupassen. Auch begnügten 
sie sich nicht mit dem blofien Gefühl, das dem einen dies, dem andern jenes 
sagt Sie haben ihre Werke vielmehr auf mathematischer Grundlage au^eführt; 1 
darum liegen sie auch so klar, in so scharfer Fassung vor uns da.* ! 

Und eine jede wahre Kunst muss auf diesem Grunde ruhen. Denn sie 
bildet sich an der Natur, entlehnt jener ihre Gesetze. Ein anderes Lehrbuch ! 
hat sie nicht Von der Natur aber heifit es. dass Gott, der höchste Künstler j 
und Baumeister, sie „geordnet nach Zahl, Mafi und Gewicht";' und j 
wiederum: dass Gott „die Weisheit geschaffen habe im heiligen Geiste und 
nach ihr die gesammte Schöpfung in Zahl und Mafi bestimmt habeV j 

' Reichensperger la dem Vonrort tu dem 1S45 nenedlerten ,Bttchlein von dar Flalea Gorechtlgkdt*. j 

' .F- i>-t iliirchaus anzunehmen', saRt ein neuerer KunMschriflsteller (Alwin Schulz. Finführung in ' 

das Studium der neuem Kunstgeschichte, Prag, Leii»ig 18S6, I. Bd., S. 81), ,da&3 man im Altcrthum durch , 

ffcometrische Constrnction, aicht dnrch Festhalten blofler die Plumhimn i der Gcblode • 

and ihrer BautheUe ermittelt hat.* j 

* Sap. II, 21 Omnia in mcnsura et numcro et pondcri- di-p<>Mii>ti, ' 
' Rclus. 1, 9. Ip!»c creavit Ulam <sc. sapicniiami in Spiritu .Sancto et vidit et dinumeravit et 

. . . Digitized by Google 



Dies ist aber jene Schöpfung, welche Gott selbst als „sehr gut" oder (nach 
den LXX) als „sehr schön" bezdduiet* Dem entsprechend erklärt der Weise 
des Alten Bundes von sich, dass et darauf bedadit sei, „die Weisheit und die 
Zahlengesetze" oder „die Weisheit der Zalilengesetze'' in der Natur kennen j 
zu lernen* In der That wer das „Mene, Th^el, Phares ' (gezählt, gemessen, \ 
gewogenX das der dreieinige Gott mit leuchtenden Buchstaben in wunder- 
barer, geheimnisvoller Schrift in die Schöpfung geschrieben, zu lesen weiß, 
steht den Werken Gottes ganz anders gegenüber und wird von ihrer Schön- 
heit weit mehr ergriffen, als derjenige, welchem die W^under ihrer Gesetz- 
mäßigkeit verschlossen smd. So wird auch der Künstler, der Baumeister, der 
die Gesetze der Zahlen und Maße, diese Grundelemente der Schöpftmg, ver- 
steht dieselben in ganz anderer Weise seinen Werken zugrunde legen, als der, 
welch«* ledi^ch nach dem innem Gefühle die Maße und Verhältnisse bestimmt 
Darum and auch nur Werke, in' denen jene, auf Gesetz beruhende Ver- 
hältnismäßigkeit — debita proportio' — herrscht, imstande, unser Schönheits- 
gef&hl zu befriedigen. Denn der Genuß der Schönheit eines Gegenstandes ist 
Sache der Erkenntnis oder des vernünftigen Geistes, der das Werk 
als ein ihm gemäßes, verwandtes, d. h. rationales, zu erkennen bestrebt ist-* 
Dieses Bestreben kann aber nur mit Hilfe derjenigen Wissenschaft zum Ziele 
gelangen, welche sich eigens die Erfbrschung des Rationalen üi Raum und 
Zeit zur Au%abe gemacht hat, mit Hüffe der Mathematik.» Was Leibnitz« 
von der Musik sagt, dass sie eine verborgene, arithmetische Übung der Seele 

mcnsus CM. Lt cflüdit illam super omnia opcra Kua. — ,Ivs Mnd', ^ogt sehr schün Kcivhcn*>pcrgcr, 
a. a. O^ ,Ae VccliCltnisse der Fonneii vad ZaUen imaiatericllc Wahriidleii, a1)«iUinineiid und abUngig von 
tencr cwiKcn Wahrixit, in der nie bestdien, in Gott* 

• (ien. 1, 31. 

• tiLcclcs. 7, 26. Lustravi univcrsa animo mco ut quacrcrcm ^apicntiam et numcrum. -So die ÜtKr>ct2ung j 
des bell. AuRusän rne musica, VI, 4), wShrend die Vulg. raHonem statt numerum bat (Vgl. von Thinuis, } 

n.Bd^p. 24:' II 1' <t Durum sagt eben derselbe heil. Augustinus so schön; .Jene hi'Vchste Kunst des allmäch- ! 

j 

tifjen Oottc-^. durch nclche au* nichts allc^ «c-^chaffcn wurde, die auch seine Weisheit hcilit. dic>e ist es, die i 
in den Künstlern und durch .sie wirkt, dass .s,ie .Schönes und .-Vngcncbmcs schaäcn." ,L)c div. quaest. 83, qu. 78.) i 
■ St. Tbomaa v. Aqu., L, «{O. &, art 4 ad 1. Pnkbrum in debita proportioae oonsistit I 

• Vul. Junemann, Ästhetik, S. 116 IE, ISO ff. 

' .Die Ästhetik-, sn führt Zcisin«. Neue Lehne von den Proportionen, S. 122, diesen Gedanken weiter J 
fort, ,mu.s.s daher noihu cnUig eine mathematische Basis iutlien; Ja sie fällt in gewissem ^nne mit der .Mathe- 
■atik tusanmen. Der Unteradiied beider WissensduAan besteht nur durin, daas sidi die Madumatilc na 
weiter nichta ktbamert, als eben um die Rationalität der räumlichen und aeitliclien .Anschauungen, die Ästhetik 
dagegen zugleich und vurzugswcise die Wirkung dieser Rationalität auf die Empfindung zu erfassen und ko 
gleichsam die Mathematik, die gefühlloseste aller nwnsdilichen Tbütigkeitcn, mit dem Gefaiüc zu versöhnen sucht." 

• ygL T. Thimus, L Bd., S. SO. 
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sei, die gleichsam rechne ohne es zu wissen^ das können wir von dem Genüsse 
eines jeden Kunstwerkes sagen, besondos eines Bauwerkes: Die Seele, obgldch 
sie nicht f&hlt, dass sie rechnet und misst, f&hlt durch die Wirkung dieses 
unbewussten Messens das WohlgefiOlige des Proportionierten oder des Mafies, 
und das Missföllige des Nichtproportionierten. 

„Nimm aus den Künsten", sagt daher Plato^ mit Redit, die Kunst des 
Zählens, Messens und Wagens, und es bleibt nür Wertloses übrig. Das Ab- 
messen nach Gutdünken, nach Muthmallen, nennen viele mit Unrecht Kunst, 
das Mafi (fxtp-jbttfi) ist so wenig irgendwie vom Schönen trennbar, dass jede 
Vielheit i^tr^^), die des Mafies entbehrt, nichts wert ist" 

In jedem Werke bUdender Kunst ist ein zweckliches und dn ryth- 
misches Ordnen und Gruppieren zu unterscheidea Das zweckmäfiige Ordnen 
richtet sich nach dem BedOrfliisse, das rythmische Gruppieren verf&hrt nach 
Zahl und Mafi. Der Zweck ist die Ursache des Daseins des Ganzen und 
seiner Theile, die Ordnung nach Zahl und Mafi ist die Ursache der Schön* 
heit Nehme ich erstere weg, so bldben leere Phrasen; nehme ich letztere 
weg, so bleibt von der Kunst nichts mehr. 

„So sucht denn^ sagt ein neuerer Autor,* „das Schönheitsgefühl seine 
Befriedigung in Zahl und Mafi, insbesondere in der von den em&chsten, 
regelmifiigen geometrischen Grundformen beherrschten Gliederung^" Diese 
Grundformen, das Quadrat, das gleichseitige Dreieck und der Kreis, 
sind die Elemente der Baukunst, sie sind Jene im eminenten Sinne vollkom- 
menen Figuren, die Symbole des Gleidigewidites, der Stabilität, der Regu- 
laritilt, die Elemente einer Menge von Combinationen, die ftlr das Auge ebenso 
aiigenehm, als für den Geist entsprechoid sind".' 

Wie also der- Tonoomponist an die Gesetze der Tonintervalle, d. i der 
musikalischen Gröfienverhältnisse, gebunden ist, so der Architekt an die aritfa- 
metischeo oder geometrischen Gröflenintervalle, die untereinander in einem 
ähnlidien nothwendigen Verhältnisse stehen, wie die Tonintoralle, die der 
Musiker gebraucht Ein solches harmonisch, d. L nach einer Einhdt in Mannlg- 
filtjgkdt, geschaffenes Werk, in dem alle Thefle einem generierenden 
Gesetze entwachsen und gehorchen, muss schön sdn. Es stimmt in sich. 
Es ist nidits in ihm, was missklingt, misstimmt Es muss also auch mit der 
betrachtenden Sede übereinstimmen, geMen, subjectiv schön sein. 

■ FUklMM, IV. Bd., S. 299, 317, editio BipoDtini, 1784. 

* Rlehm, HandwOrlartMidi, S. 154. — * de VogaC, ■.«. O. 
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Hierdurch Ist dem Gefühle des Künstlers ein fester, unverrückbarer, gesetz- 
miiliigcr Untergrund gegeben. Je edlere, im Charakter ausdrucksvollere GröÖen- 
intervalle er alsdann nimmt umso höher steht sein Werk, umso lebendiger, 
sedenvolkar spricht es zum Menschen. Dass der „Hauch der schöpferischen, 
kOnsÜerischen Freiheit^ dabei zu knn koimne, ist nidit zu fürchten. Denn 
^der wahre Genius trägt die Gesetze seiner Kunst lebendig in sich. Sie 
sind ihm nicht etwas Sufierlich Angelerntes, das seine Freiheit hemmt, sondern 
ein aus der Tiefe seines Wesens unmittelbar Henrorquellendes; in ihm offen- 
bart sich ein Theil des Schöpfungsgeistes der Natur, doen Mafie und Ver- 
hältnisse denselben Gesellen unterliegen''. ■ 



Unsere Frage ist nun die« ob wohl der Tempel Salomons diese 
Kriterien eines ^Kunstwerkes** an sich trage. Wir meinen, ja, und 
in vorzüglicher Weise. 

Es stehen alle einzelnen Theile des ganzen Baues untereinan- 
der in schönstem, einheitlichen Verhältnisse, so dass alle von 
einer Einheit ihre Mafie empfangea Diese Einheit ist dasMafi des 
Altars, das Quadrat seiner Grundfläche von 20, beziehungsweise 
von 28 Ellea Eine einfache geometrische Formel aber 
hält das Ganze gleichsam gebunden, ist das generie- 
rende, schöpferische Princip, das die einzelnen Theile 
in ihren Mafien bestimmt Diese Formel ist das in und 
''"""■"^' Lum den Kreis geschriebene, doppelte, gleicbseitige Drei- 
eck oder der sechseckige Stern, auch Hexagramm genannt 

Zum leichtem Verständnis unserer folgenden Ausführungen mögen die 
beigegebenen Tafeln I bis IV dienen. 

Auf Tafel I haben wir den Grundriss der Stiftshütte und des Innern 
Vorhofes des Salomonischen Tempels zur Vergleichung nebenehiaHder 
g^tdlt* Der Salomonische Vorhof besteht wie der der Stifishfltte aus einem 
Rechtecke von zwei Quadraten, nur dass er die doppelten Mafie hat, nämlich 
200 Ellen Länge bei 100 Ellen Breite. Nach Abzug der Umfessungsmauem 
von fünf Ellen in der Stärke, behält derselbe noch eine Länge von 190 Ellen 

' Riegel, Grundriss der bildenden KUnMc, Hannover 1875, S. 1I6. 

* Der leichtem Übersicht wcKcn biben wir M dem Gnatdriw» der StUMriltte den doppelten Malhttab 
angewariet RCKeBAber dem des Tempeln. 



42 



Digitized by Google 



und eine Breite von 9(^ Kllen. In der westlichem Hältk steht, wie bei der 

StitHshütte, das Heili^^e und das Allerheili^^ste. Nur sind beide um fünf Kllcn, 

d. h. um die Stärke der Mauer,' weiter nach W esten gerückt, als bei der Stitts- j 

hütte. Die Vorhalle, die eine Tiefe von 22 Kllen hat. reicht nach Abzug der 

fünf Kllen. welche die Trennungsmauer zwi.schen der \'orhalle und dem Hei- : 

ligen einnimmt, noch 17 Kllen weit in die ö.stlichc Hälfte des \ orhofes hinein. : 

Somit erhält der ö.stlichc Theil des \'orhofes zwischen \'orhalle und Ostmauer 

bei einer Breite von 90 Kllen eine Länge von 7S Kllen. In der Mitte | 

desselben steht der Brandopfer-.Altar. Kr bildet in seiner ( ".rundtläche ein ; 

Quadrat von 2S Kllen. ohne die ihn umgebenden Stufen aber ein Quadrat ' 

von 20 Kllen. Letzteres steht zum ersteren im N'erhältnis eines in den Kreis 

geschriebenen Quadrates zu dem um denselben geschriebenen. Das Quadrat J 

von 2S Kllen bildet für uns den .Ausgangspunkt unserer Deduction. 

Es ist das geometri.sche KinheitsmaÜ, nach dem sich alle andern MaÜe des ■ 

gesammten Grundrisses bestimmen. ^ 

Beschreibe ich nämlich um dieses Quadrat von 2S Kllen einen Kreis und 
lege um denselben die beiden gleichseitigen Dreiecke ? v. und so bezeichnet 
der Durchmesser des um dieses Doppeldreieck gelegten Kreises die west- ! 
östliche Länge des Vorhofe.s. nämlich 7S KWcn. Bei Verlängerung der Schenkel 
dieser beiden Dreiecke über v und v und 0 und ; hinaus bis sie die in ?; und ? 
an den Kreis angelegten Tangenten schneiden in /.. ;i. und erhalte ich die I 
beiden gleichseitigen Dreiecke > ;i: und ry<^ mit der gleichen Höhe der j 
Länge des ^'orhofes, und den Giiindlinien /.ji. und welche die Breite des j 
Vorhofes angeben. | 

Der Altar steht also im schönsten Verhältnis zu diesem Vor- 
hofe und bestimmt seine Malie. 

• ♦ • i 

Kr gibt aber auch dem Tcmpelhause seine Maße. Errichte ich nämlich 
auf >.:ji ein gleichseitiges Dreieck mit der Höhe ?/.. so ist das Dreieck > /-v con- 
gruent und gleich dem Dreiecke Xtv. Ein in dieses Dreieck 'f'A\i. eingeschriebener 
Kreis Q bezeichnet in seinem Durchmesser ron 52 Ellen die Breite des 

* Die Mauer des Heffigea brt eiRcnlllch UBten sedu EUea, oben drei EUen atauk. Die noninlo Stirke 
dendben beträgt aber mir, Ide die aller andern Mauern, fQnf Ellen. Warum sie auf der nSrdUchen, welt- 
lichen und südlichen .Seite unten um eine F.lle stürkcr iat, ist oben aogegeben. Auf der Oütaeite ist aie um 
eine Elle verstärkt wegen (kr hochragenden Vorhalle. 
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Tempelhauses mit Einschluss der Seitenkammern. In diesen Kreis 
nun lege ich das gleichseitige Dreieck a'^'f und verlängere die beiden Schenkel 
3'^' und 7'^' über «' und t' hinaus, bis sie die Linie schneiden in und e', so 
gibt i'i' die Fronte des Tempels von 60 Ellen. Femer ist die Seite Vd* 
des um den Kreis gelegten Sechseckes ^eidi der Breite des Heiligen 
mit seinen Mauern, d. i. gleich 32 Ellen, während die Diagonale -/p des Sechs- 
eckes gleich €0 Ellen, d. l gleich der Breite der Fronte des Tempels ist 
Die Ungenmafie des Tempdhauses werden wir später unten bestimmen. 

• ^ ♦ 

Tafel II gibt die gesammte Anlage der Vorhöfe. 

Lege ich um den vorhin gewonnenen Kreis mit dem Durchmesser 
wiederum zwei gleichseitige Dreiecke ac6 und äe/, so erhalte ich in ad und 
d/ die Breite des von den äuflern Umfassungsmauern der Kanmiem 
eingeschlossenen Raumes, nämlich 135 Ellen. 

Die bdden letztgenannten Dreiecke li^en wiederum in tmem Kreise, 
welcher zum Durchmesser /K oder 156 Ellen hat, das ist die Breite des 
Vorhofes mit den beiderseitigen Thorthurmen. 

Wiederhole ich dasselbe VerMren zum drittenmale und lege um den 
Kreis /A' die beiden gleichsdtigen Dreiecke y/ilV und TSU^, so geben die 
' Durchsdmittspunkte der Schenkel der beiden Dreiecke in Q und /'die Breite 
der Gesammtanlage mitsanunt dem CHiel und den zu demselben Ehren- 
den Stufen, oder mit andern Worten QP ist gleich 180 Ellen. Die Verbin- 
dungslinie zwischen den Höhen H und S dieser Dreiecke gibt die Länge, 
312 Ellen, der Gesammtanlage. 

Ich kann nun um diese letzten beiden Dreiecke nochmals einen Kreis 
legen mit dem Durchmesser /iS (gleich der Länge der Gesammtanlage) und 
um diesen ein Sechseck, dessen Seiten parallel sind den Seiten der beiden 
Dreiecke. Es ist das Sechseck ABEZYD, welches in K, ^ und ^ die vier 
Ecken des Rechteckes angibt, das die Gesammtanlage des Tempels einschliefit' 

Es bleiben mir noch die Längenmaße des Tempelhauses zu bestim- 

* Ich kann noch wdtcr gehen und die Sdienkd «<■ and Aber e hhums vcr Ungern bis sie die Linie 

VZ schneiden, so ^cbcn mir Jic Durchschnitispunktc ^ und h wieder die Breite des inncm Vorhofe». Die- 
selbe HrcItL crhalti.- ich in m und", ucnn ich die s-chcnkcl / ■ und über . hinaus entsprechend verlängere, 
wührend eine Verlängerung der S:henkcl und ;( Uber i hinaus und eine Verlängerung der Schenkel 
und T> Ober ^ hinaus eineracits in /.^ andercneits in ^1 die Breite des von den lufiera Umfitasungsmaueni 
etngesddoseienien Rnames der VorMfe sammt den Kamnem gibt. 



men. Das gleichseitige Dreieck d Rf hat zur Grundhnic '// Durch sie wird 
das Tempclhaus im Osten begrenzt, während die beiden Schenkel d R und f R 
in den Punkten p und <j die Länge des eigentlichen Tcmpclhauses ohne die 
Kammern bestimmen, dessen Breite oben schon bestimmt wurde. Die Tiefe 
der \'orhalle (22 Fllen^ endlich wird durch die Seiten de und fc des Sechs- 
eckes dcfbca bestimmt. 

Sonach haben wir für den (Irundriss ein ebenso einfaches als schönes 
geometrisches Netzwerk erhalten, durch welches alle Theile und Kntwickelungen 
des ganzen Baues ihre Maße und Verhältnisse zugewiesen bekommen und zwar 
mit einer (ienaui,i;keit und Bestimmtheit, dass die durch die Quellen .gegebenen 
Maße mit denen, welche unsere (Instruction ergeben, auch nicht um eine 
halbe Elle dirterieren.' 

Der (irundriss ist da.^ Bauwerk, auf .seinen kürzesten .Au.sdruck zurück- 
geführt. Ks folgt daraus mit innerer Nothwendigkeit. dass auch der Aufriss 
denselben constructiven Gesetzen unterworfen sein muss, wie wir sie am 
Grundrisse nachgewiesen haben. 

Tafel III zei.m den Querschnitt- auf der Linie <} P von Tafel II. Das 
gleichseitige Dreieck /;Y/*/" hat zur Grundlinie /; /. das ist die Gesammt- 
breitc der Tempelanlage von ISO Kllen. Der .M ittel pun k t des Dreieckes 
liegt in O. welcher Punkt die innere Höhe des Heiligen angibt, in der \'order- 
fronte des Tempels aber gerade in der Ober schwelle des Thores liegt 
(Vgl. Tafel V). Der in dieses Dreieck eingeschriebene Kreis mit dem Halbmesser 
OD umschließt wiederum das Dreieck II DI. Die Höhe CD dieses letztern 
Dreieckes aber i.st die Gesammthöhe des ganzen Tempels, nämlich 
7H Kllen. so dass die Linie /// die obere Linie der Tem pel fron te angibt. 
In obi.uem Dreiecke II P I licqt der Kreis mit dem I lalbmesser c ^( . Der Durch- 
messer dieses Kreises ist i^kich der Breite des westlichen Theiles des 
Tempelhauses, während ein um diesen Kreis gelegtes Sech.seck in A' und A 
die Breite der Tempel fronte bezeichnet In ebendemselben Kreise liegt das 

' Eine kleine DHhftns ist aUeFdingii da. Dieadbe bottfgt aber mir ciiwii TcrschwiBdend kkfiMB 
Hruch. Wenn ich die Linie tu 90 EUen annebnie, m hat feBU aur 77^ uwtatt TU EllM, linMr kat 

die < icsimmtlänKc KS nur 3ir76 anstatt 112. die Hrcltc \' P nur iTOS'so anstatt i<<o. die Linie u<* nur 134"<W2 
anstatt 135, ferner A' nur 1I6'91 anstatt 117, die breite der \'urhaltc de» Tempel» nur 59 V96 an.statt 60, die des 
wcHtUcheii TheileB des TempdhauwM nnr 51*96 anstatt 52 u. si. w. Diene UciaMi DUfcrconn kootnun Obrigeas 
gar nidit in Hettacht. Sic müs^ien sich nothwcndiR ergeben. Ja da» VeriilltBls der Grundlinie eines Drei- 
tätt» zur Höhe demselben ein irrationales i.st, das sich durch Zahlen nicllt genau ausdrOdken Umt. 
' Der MaÜMab hier verdoppelt gegenüber Tafel I und IL 
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gleichseitige Dreieck /iCS. Wenn ich dessen Sdioikel über ^ und S hinaus 
verlängere, bis sie die Linie BF in den Punliten und B schneiden, so ist 
ACH ein gleichseitiges Dreieck, dessen Höhe CD die Höhe des Tempels 
(78 Ellen), dessen Grundlinie AB die Breite des Vorhofes (90 EUeii) 
bezelchnea Die ttbrigen auf der Zeichnung noch angegebenen Kreise ver> 
halten sich zuefauuider und folgen aufeinander als in und um ein Sechseck 
geschriebene Kreise. Durch dieselben werden noch mehrere Dimensionen 
bestimmt, die der Leser auch ohne nähere Anweisung leicht selbst erkennen 
wird Andere, die leicht zu eiganzen sind, haben wir der klaren Obersicht 
wegen weggelassen. Durch dieselben können sogar die Höhen der einzdnoi 
Terrassen bestimmt werden, so dass auch nicht ein einziger Punkt 
oder eine einzige Dimension des Aufrisses unbestimmt bleibt 

# 

Wenn der Leser bisher unserer Deduction mit einiger Aufinerksamkeit 
gefolgt ist, wird er mit uns gewiss die höchste Bewunderung filr ehien Bau- 
meister empfinden, der es also verstanden hat Zahl und Mal3 seiner Schöpfimg 
zu geben, dn- sich mit den ein&chsten Grundformen der Geometrie ein System 
zu verschaffen gewusst, welches ihm dnerseits die volle Freiheit liefi, seinen 
oompliderten Bau den mannig&chsten Zwecken und BedOrfiiissen anzupassen, 
andererseits dem ganzen Werke mit einer gewissen Notfawendigkdt den Rhyth- 
mus und die Harmonie der Sditohdt auQniägte. 

Es ist in der That die ein&che geometrische Formd des doppelten 
gleichseitigen Dreieckes oder des sechseckigen Sternes,* die das 
Ganze giddisam gebunden Mt deren geometrische Gröflen aber nicht so 
Olfen zutage liegen, dass sie sofort in die Sinne Men. Aber gerade diese mehr 
unwahmehmbaren, nicht so auf der Oberfläche liegenden Elemente des Kunst- 
werkes sind es^ die demsdben das Gepräge der Erhabenhdt, der Vollkommen- 
hdt aufilrOdLen und jene undefinierbare Befriedigung in der Sede hervorrufen, 
die mit dem Anblidc eines jeden wahren Kunstwerkes verbunden ist 

« • « 

Bd der Bedeutung, die der sechseckige Stern für den Bau des Tem- 
pels hat glauben wir, hier dne kldne Untersuchung über den Sinn und die 

' Z e i s i n g beadcbnct Qm als dn wesentliches Element einer allgemeinen formalen Ä;>thctik (Ästhetische 
Studien in Gebiete der Beoaetrlacfaen Fonnen, Stutlgart 
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Symbolik dieser geometrischen Figur anstellen zu sollen. Sie bietet viel des 
Interessanten, wenn wir auch auf die immerhin merkwürdi^^en Ikziehungen 
kein besonderes Gewicht lef^en wollen. Bemerkenswert ist dass dieser Stern \ 
nach unserer Constniction gerade über der 'Pempelptorte steht isiehe 
Tafel IV und V und oben S. 45: vgl. Tafel \"ini, beziehungsweise seinen .Mittel- 
punkt daselbst hat während er andererseits wiederum das Herz des ganzen 
Tempels, den Altar, in sich schlielU siehe Tafel II: vgl. Tafel VII). ! 
Dass in der That auch ein Stern in der Oberschwclle der Tempelpforte ein- 
gemeiUelt gewe.sen. ist wenn w ir nicht irren, eine alte jüdische Überlieferung. , 
Jedenfalls zeigt die Münze des Pseudomes.sias Simon Bar Goch ba (132 ] 
n. Chr.) die Tempelpforte (des llerodianischen Tempels) und über ihr einen 
Stern. iSiehe Saulcy. Recherches. Tafel 11 — 14i. Heutzutage finden wir dieses 
merkwürdige Zeichen fast über allen Synagogen der Juden.' Sie wenden es ; 
als Ornament auf den Wänden. Lampen und (ieräthen an, stellen es über die 
Zimmcrthüre und benützen es als .Amulet oder Talisman, gleich dem nor- 
dischen DrudcnfuM oder Pentalpha. dem fünfeckigen Sterne.' Auch bei den 
Arabern genieUt dieses Zeichen religiöse und abergläubische \'erclirung.-' 

Der Name für dies geheimnisvolle Zeichen ist ..Schild Davids". Zu- ! 
weilen kommt auch die Bezeichnung „Schild Salomons"* oder ..Siegel 
Salomons" vor.' Man nennt es auch das ^Salomonische Sechseck" I 
oder den „Salomonischen Stern"." 

Die Bedeutung dieses „Schild Davids" ist noch ziemlich dunkel j 
Doch ist es offenbar ein Symbol für ein Geheimnis. Die sehr prononcierte 

* In der JOdiscfaen Literatur Uaat sich die erste hndsduifUiclie Enrfluung dewclbeii cmt bei den ' 

KaraTitn Khudsi Ilados.si il14S n.Chr.' nachweisen. In der Lesende aber reicht dasselbe bis ni s.itimicm und 
David hinauf. Jedenfalls haben wir es hier mit einem Überbleibsel aus ehrwürdigem .Mterthume /u thun. Die 
gegentbdligc Meinung daw das JOdische Sechseck aus dan deutschen Mittelalter seinen Ursprung herleite ' 
(ßküte LOW, Bdtifge snr JOAschn Alterthnndrande, hdtf^ tni\ ist nadi Steinscliaeider (deaaea 
gütiger Mittheilung »ir diese Nntiz verdaniccn unhaltbar. V;;]. auch CÜBther, Ziele UOd Resultate der 
neuem mathcmatiscfa-hiMoruichcn Forschungen, Erlangen 1876, S. 118. ' 

* Der Dradenilit konrnt aacb Grimm (Deutsches Würteilnidi, Leipi% 1860, II. Bd., S. 14M) wuiA als ) 
sechseeidger Stent vor. 

* Hammer-Purt,'sTaIl. I.lteralurKeschichfc der Araber, Wien l.''fi4, lf>Tr. Für den Gebrauch des 1 
Zcichcii-<> bei den Arabern diene auch al» Ueispicl da» im städtischen W'atfcnmuseum zu Wien aufbewahrte 
Gewand Kara Muslaphai«, das uaser Sechseck auf der Brust dngeweM trlgt 

* Vgl. Wiener JahrbO^ für Literatur, CXIII. Bd., .S. t.'>. 

* Hammer-Purgstall, a.a.O. KL'ifmann in der hebrüachen ZettschrUt .Ha-Schachar*, heruts» 
gegeben von I*. Smolcnski, Wien, Ii. Jahrgang ^1873), ä. 435. 

* Kraus, Real-EbqrklopMIc der cfartstUdwa AUerdtOmr, IL, & «ak i 



•-- - Digitized by Google 

47 



Stellung, die dasselbe im jüdischen (;ulte einnimmt, lässt vermuthen, dass es 
eine geheimnisvolle Bezeichnung des Namens (lottes sei. Darauf deutet 
auch der ( Gebrauch des Wortes ..Schild David" in der jüdi.schen Liturgie. In 
der Schluss-Benediction nach der Haftorah der jüdischen Sabbathmorgen- 
Liturgic nämlich hcitU es: „Gepriesen seist du. Jehova. du Schild 
Davids." ' Hier wird also offen ausgesprochen, dass „Schild Davids" eine 
Bezeichnung (lottes ist. Ja wir möchten sogar die Behauptung wagen, dass 
unter dcni.sclben dds dem altern. nachchristHchen Judcnthuni nicht ganz fremde- 
Trinitäts-{ leheimnis ausgesprochen sei. Unter dieser Annahme düitten dann 
vielleicht in den sechs Ecken und den sechs Durchschnittspunkten der Schenkel 
der beiden Dreiecke symbolisch die zwölf Buchstaben des Namens (iottes 
angedeutet sein, der gemäü Drach'' vom großen Rabbi Jehuda Hanasi i Fürst), 
oder Rabenu hakodesch (unser heiliger Lehrer)^ geschrieben wird: vnpn mn p 
d h. Vater, Sohn und heiliger Geist.^ Die beiden Dreiecke aber, die ineinander- 
greifen und zusammen mir eine Figur bilden innerhalb des Kreises, der die 
absolut ToUkommeoe» stets sich gleich bleibende Einheit Gottes ausdrückt, 
wtlrde dann das bezeichnen, was nach jfldischer (oder kabbalistischer?) Über- 
lieferung der SchlusstheO des gröfiem Gottesnamen lehrt: „Drei in Einem 
und Einer in drei"« 

Wenn also der Schild Davids wirklich den Gottesnamen shmbüdet, 
darfte auch erheUen, warum derselbe das oflBcielle Siegel der Rabbinen bildet, 
die die Urkunden damit im Namoi Gottes bestätigen.' 

* Siehe M. C. .Stern, Die sämmtUchen Fcstgcbetc der Israeliten, W ien 1M4-I, V. Bd., Sbf](. 

* SIdw Rohling, Du Sprndibadi SaloaxniR, 80 u. ff. 

* Urach, .Sccondc lettre d'un Rabbin couvertl au x Israclitc« s<;> frercs selonmchldr. Rone ia27,p. 273t 

* Kr lebte in Jcr zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts nach C:hri-ti. 

* Man wollte das W erk des Jehuda Hakadosch einem Christen des eiltten uder /wülfien Jahrhunderts 
smchräben, eine Amuhme, die Drach eat ad i l ed e a nuüdnvelst 

* Draeh. a a O. Der «röflcrc Xame lautet: inK3 nrSr iO'nSx VTpH Vm D'hSk j3 D'rAn SK 
.ntt?^C3 ins l'J" heilät: l>er Vater ist f'.ott. der Suhn ist Gott, der heilige Geist i!*t (.ott: drei in Einem, 
einer in Dreien. Dies ist, w ie Jehuda beifügt, der Name mit 42 BuchsUben (wenltalb die Zahl 42 den Juden 
kdUg iNt]i. Der lUnud {KidduadiiBi 71 a) behMvUt, dass mm In Tempel m Jenmien den Nanwa mit den 
42 Budtttabcn aussprach. 

' Was den L'r.sprun;; des Namens , .Schild Davids' betrifft, ülxir den sich die Juden keine Kechenschaft 
geben, m konnten wir vielleicht an ISam. 17,45 denken. David .spricht daselbst lu Goliath: ,Du kommst 
m fldr mit Schwert, Speer und Schild. Ich aber koaune tan Namen de» Herrn.* Die BeruAng avf 
Fla. 18, 96, ,da gabst mir den .S.-hüd deines Heils-, scheint uns weniRcr zutreffend. Steinschneider W- 
mutbet, daw« das Zeichen von Salomen auf David Übertragen wurde, weil man den i^child fUr den Krieger 
pas.sendcr hielt, wahrend das urspOnglich magixdie Zeichen dem Weisen angexneiraeiMr beigegeben «tirde. 
Oben nahea wir aAon, daatt atidi der Name Riegel (und Ring) Salomona vorfconmt Die Legende berfcMat, 



Beachtenswert ist ferner die Thatsachc, dass unter dem Sterne auch in 
der alttestamcntlichcn Symbolik und Prophctic der sich oH'enbarende dreieinige 
Ciott gesehen wurde. Einigen Gelehrten zufolge ist der Stern überhaupt das 
älteste Symbol der (Jottheit.' Im Sterne Bileams, im vSterne der drei 
Weisen kündigt sich der Krlöser-Clott der Hcidenwelt an. In der OH'enbarung 
Johannis (22. 16) nennt sich Christus selbst ausdrücklick den leuchten- 
den Morgenstern. Auch der Pseudomessias Simon gibt sich als Sohn 
Gottes aus und nennt sich deshalb „Sohn des Sternes". Bar Cochba. 

Es wäre nun nicht unbegreiflich, wenn sich die symbolische Ausdrucks- 
weise des Judenthums auf die junge Chri.stengemeinde fortgepflanzt und Ein- 
fluss auf dieselbe ausgeübt hätte. Man könnte versucht sein, darin den 
Erklärungsgrund für die Entstehung vieler symbolischer Zeichen der alten 
Christengemeinde zu suchen.' Es legt sich dann die Frage nahe, 
ob nicht auch das alte Monogramm Christi ' im Zusammenhange 
stehe mit dem alten ..Salomonischen Stern", ob nicht vielleicht 
an Stelle des alten ..Siegels des grolJen Königs**, wie die 

Das alte Mono- 

Araber auch un.ser Zeichen nennen.* dioees Siegel Christi getreten gramm chnsti 
sei. Im Grunde ist es dasselbe Zeichen, besonders wenn wir es. wie es in 
alten Monumenten vielfach vorkommt, als einfachen sech.sstrahligen Stern 
zeichnen mit oder ohne Kreis. .Man könnte fast sagen, das .Mono- 
gramm Christe liege verborgen in dem ..Schild Davids-*, 
insofern ersteres aus den Diagonalen des letztern gebildet ist. 

Trotz dieser merkwürdigen Beziehungen möchten wir nicht 

Einfacher sechs- 

ein entscheidendes \\ ort abgeben, .sondern stellen es berufenerem »trahiiger stem. 
Urtheile anheim, ob etwa in dem „Schild Davids* oder dem „Salomonischen 
Sechseck" das Symbol des geheimnisvollen Namens Gottes enthalten .sei. Dann 
könnte man, wenn auch in einem andern .Sinne, als der ist. den man gewöhn- 
lich damit verbindet, das Wort der heiligen Schrift auf unsem Tempel an- 
wenden: ^Templum super quod invocatum est Nomen Tuum"." Dieser 

dass er mit dem Zauhcrring, auf dem der Name (iottc^ oder eine geometrische Figur (nach Abraham AbulaAa 
im dreizehnten Jahrhundert I, aus zwei Rleich<*eitif!cn Dreiecken Rcbildct, >tand, die bösen (ieiMer bew iiUigt und 
in >eincn Dienst gebracht habe. 

' Soury, F.tudcs historiqucs bei Vigouroux, III., p. 46. Vgl. .\mos 3,26. 

' Vgl. Kraus, a. a. O., U, -S. HtM K 

' Die alte rorm des .Monogramms siehe ebenfalls bei Kraus, a. x O., s. 605*. 

* Rosen, Das Haram, S. h9. Vgl. oben s. 47, Anm. 4. — * Kraus, S. 436. 

• in Reg. 8,43; II Par. 6,33. 
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Name Gottes oder Christi schlösse uns das Geheimnis des ganzen alten Tem- 
pds au£ Darum strahlte er uns von der Tempelpfbrte entgegea Er wäre 
gleichsam der Schlüssel fiir denselben, wie Christus, der „Schlfissel 
Davids^' der SchlOssel ist f&r das ganze Alte Testament 

Der äuUcrc, groik' A'orhof odci- das „äul.lcrc Hciligthum'' 

des Salomonischen Tempels. 

Seine Größe und seine Lage innerhalb des heutigen Haram-esch-Scherif.- 

Der bisher beschriebene Tempel war von einem grofien Vorhofe, der 
ringsum mit Mauern einge&sst war. umgeben. Derselbe wird das „äußere 
Heiligthum'' odor auch der „Tempdbeig" genannt' Über seine Größe und 
sdnen Umfang, sowie über seine genaue Lage innerhalb des heutigen Ilaram- 
esch-Scherif gehen die Ansichten noch immer mehr auseinander, als bezä^ch 
irgend einer andern Frage der Topo^>raphie Jerusalen^ 

Dass er nur einen kleinen Theil des heutigen Haram ausmachte, ist ziem- 
lich allgemein anerkannt. Auch, das wird nicht mehr emstlich bestritten, dass 
die heutige Haram-.Arca die Enveitcrung oder Verdoppelung des alten Salo- 
monischen Vorhofes durch Merodes den (koUen'* bezeichne. Während aber die 
einen dem Tempelplatz Salomons einen Umfang von vier Stadien geben und 
ihn in die, auf künstliche Substructionen erbaute. Südwestecke verweisen,^ 
geben ihm andere einen geringem oder großem Umfimg" und versetzen ihn, 
jedenfalls mit Recht.* auf den natürlichen Gipfel des Moria, auf die erhöhte 
Plattform, aus der sich unter der C;ubbet-cs-Sakra der heilige Fels als höchste 
Spitze des Berges erhebt. .Aber auch hier wird der Tempel wieder in ver- 
schiedener Weise placiert Entn'eder ist der heilige Fels das Fundament des 

• V;;l die i:rrit3c Antiphon: O Tlax i - DaviJ etc. Im Officium zum 'jn. nccctnKi. l'.s »chcint in 
der Tbat, Ua-s.s der Name ,.SchlU.ssel Davids' ao-siau ^Schild I>avid.t~ für uascr Zeichen vorkommt. Stein- 
schneider nacfet «ntaerioNua auf eine Sdullt, «Der ScHdOwid DaivIdH*, weldie sidi in der BiUiodieca 
I3odlc>ana unter 4* n. 1. 1S23 befinde (vgl. Catalog. lihr. imprcw. in BiUiodL BodL, ed. Bimdinel, tarn. I., 
p. 67S). I^iUcr K uns die Einflicfat in das Werli niclit mOglkh. 

• Siehe Tafel VI. 

• Jm^ Antt Vm, 3, 9; X\% 11, 7; BelL J. V, S, 1. 2. 8; VI, 5, 2; VI, 2. 7; Mkldodl 2, 1; I Mecc 18, 58. 

• .\nt(. XV. 11, 1; Bdl.J. 1,21,1. — » FergvsHon,TIirupp, Levi. — • Rosen, Schiele, Stade. 

' BdLJ. V,.^,!. 
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Allerheiligsten und der Standort der Bundeslade oder er ist der Kern des ; 

Brandopfer-Altares. ! 

Stellen wir zunächst die Grolle des „äußern Heiligthums" fest Josephus 
gibt ihm einen Umßuig TOn vier Stadls und eine quadratische Gestalt.' Das 
Stadium hat nach neuem Untersuchungen 192-27 m, also etwa 387 Ellen. 
Josephus aber pflegt meistens ein Stadium zu 400 Ellen zurechnen - Eine 
jede Seite des \'orhofes würde demnach 400 Ellen Länge betragen. Das ist 
aber unmöglich: denn wie aus andern Quellen feststeht, war zwischen der 
Westmauer des äutiem Vorhotes und der Westmauer des innern ein Raum 
von 100 Ellen.' Dann wäre die östliche Mauer des innern Heiligthums mit 
der östlichen des äußern zusammengefallen, während im Süden und Norden 
je 150 Ellen übrig geblieben wären. Wir geben deshalb andern alten Schrift- 
stellern. Alexander Polyhistor und .Aristeas. vor Josephus den Vorzug, welche 
berichten, dass der Tcmpclplatz lünf Stadien im I mlange gehabt habe.* Dar- 
nach betrug, w enn wir das Stadium wiederum zu 4(K) Ellen rechnen, die Länge 
einer Jeden Seite des A'orhofes 500 ICIlen. Das stimmt mit den .\ngabcn der ' 
Mischnah.' die bezeugt, dass bis zum l'mbau des Tempels und der Xcr- | 
gröL'iei iini; des \ orhofes durch Herodes den Grolien letzterer ein Quadrat von 
500 l'llen gewesen. j 

Sie gibt zudem die genauere Lage des Tempels innerhalb dieses X'orhofes ' 
an. Westlich vom innern \ orhofe blieben 1(K» Kllcn. östlich vom Frauenhofe 
ebenfalls KKI Ellen: nördlich rechnet sie von der Mitte des innern N'orhofes. 
also vom .\ltare aus. 175 Ellen, südlich 325 Ellen.' Mithin bleiben, wenn wir \ 
das innere Heili.t,'thum mit den Thoren zu 150 Ellen nord-südlicher Breite ' 
rechnen, nördlich HK) Ellen übrig, sowie westlich und östlich; im Süden aber ; 
erübrigen 250 Ellen. j 

' Ann. XV, 11. 3. I 

* Rlehm, HaadirOrtcrtnidi, S. 1034 f. Sokihe Stadial n 4M EUmi «Bl^vaehcB doa tttaMidliKiMii Rln. 

Joina 6, 4. Bartenoro gibt m diemer SttU« den Rls tu 266 Sdurhtn an. i 

* Middoth 1. Anmerkung. Aii-yahc von Rabe. | 
' Alexander Polyhistor bei Lu-sebiu», praepar. evangd., IX., 33. Aristca» in epLstola ad FbUocratem i 

ebendwdbst 

*]ffiddDth2,l. ] 

* MidJnth 1 Wenn daM.lh>t nach Norden /u 11' Kllen i;crechnct werden, so kommt dies daher, ! 
da.ss der betreffende Miscbnah-Tradent, der um die.se .Mittheilung Überliefert, bei der Berechnung der Aus- j 
ddminig nach SOden xn die linier n Ellen UBberOdcsichttgt Rdasaen hat and darara Jetit 2 X 9*.'* » 15 

für die nördliche und aOdtklie Sfauer tu viel bckummt. .\hnlich ist Oi ihm in seiner ßercchnung des östlidhea 
Raumes des Vorhofes ergangeo. CbrlgeoB Ist lu beachten, dam er des Herodianittchm Umbau des ianern 
Tempels .schon vor sich hat 
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Was nun ist die Ursache, dass der Tempel nicht in der .Mitte dieses 
quadratischen Vorhofes von 5f)0 Ellen gelegen? 

Wir glauben für diese Thatsache einen hinreichenden ICrklärun/^s^^iund 
anföhren zu können. Es gilt nämlich als sicher, dass der Kunigspalast mit 
seinoi verschiedenen Gebäuden innerhalb eines grofien \'orhofes lag und süd- 
lich in unmittelbarer NIhe des Tonpds stand,* von dem er nur durch eine 
Mauer gesdiieden war. W'ie nun, wenn wir uns unter diraem „groflen Vorhofe" * 
den großen Tempelhot der zugleich Tempel und Falast umsdüosaen, dächten, 
80 dass der Gottkönig und der irdische König in unmittelbarster Nähe iliie 
Throne angeschlagen hätten und dadurch die innige Gemeinschaft zwisdien 
der Theokratie und dem irdischen, steUrertretenden Königthum ihren präg- 
nanten Attsdradc geftmden hätte? Wir gäben in diesem Falle dem Tenahi des 
Palastes eine nord-südliche Ausdehnung Ton 100 Ellen und eine ost-westiiche 
von 300 Ellen, was durchaus der Ausdehnung der von Osten nach Westen 
sich folgenden' verschiedenen Gebäulichkeiten des Palastes entsprechen würde.** 
Die nördliche Mauer des Palastes mag etwa 50 Ellen von der Sfidmauer des 
Tempels abgestanden sein.^ Alsdann nahmen Tempel und Palast zusammen 
einen Flädienraum von 300 Ellen im Quadrat eia Und diese beiden Resi- 
denzen umgab der grofie, gemeinsame, heilige Bezirk von 500 Ellen im Quadrat 
so, dass derselbe sich ringsum in einer Breite von 100 Ellen ausdehnte. 

Auf diese Weise erhalten wir ein sehr schönes Verhältnis von Tempd 
und Tempelhot während es uns ohne diese Annahme uneikläilich bleibt, 
warum man den in seiner Grundfläche rechteckigoi Tempel, der doppelt so 
lang als breit ist, von einem quadratischen Voihofe umschlossen sein lässt, 
und zwar noch so, dass er nicht einmal dessen Mitte einnimmt 

Als dann später nach der Rückkehr der Juden aus Babylon die Könige 
ihren Palast nicht mehr auf dem Si<m aufbauten,* stand der Tempel uniegel- 
mäfiig in der nördlichen Hälfte des Vorhofes bis zum gänzlichen Umbau und 
Erweiterung des letzteren durch Herodes den Großen. 

* VgLZ.D.P.V., m.Bl; Zlol^n•vldsatadt, iiiulAkn,Toiinr.Klatber; ferner: Ewald, Geachidile 

dea Volkes Israel. III.. S. .117: Stade. S. :iu>. 

* m Reg. 9. — • Siehe Ewald, a. a. O. 

* nteOebialidilwHca adbat sind bd Stade, a. a. «dir gnt beschrieben. Seiner Anndune beeO^idi 
der AnMoadecfMge derselben von Süden noch Norden können wir aber nicht beistimmen. 

* F-zcch. A^. s Der Herr spricht .Nur eine Mauer i-t zw ischen mir und ihnen ^nSmlidl den KOnigaiV.* 

* ücr Ha.HmoniierpaLi.'^t ^tand auf dem OstabhanRc des .SUdwc^tbUgeb. 
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Nachdem wir so die Größe des Salomonischen Tcmpelhofes bestimmt haben, 
suchen wir seine .genaue Lage auf der heutigen Ilaram-Fläche festzustellen. 

Wir f^aben schon oben der Meinunf^ den X'orzui;. nach uclchei" dei" heutige 
Felsendom die Stelle des alten Tempels bezeichnet. Wir .setzen ferner als fest- 
stehend voraus, dass ein Theil i5(K) I'llcm der ostlichen Ilaranis-Maucr noch 
die Stelle der alten Salomonischen Tempelmauer einnimmt.' 

Auf der bei^ei^ehenen Zeichnung iTafel \'I) gibt nun die Linie ri. welche 
durch den heiligen Fels lautl die west-ostliche Mittellinie der innern Vorhöfe 
an. In einer Lntfernung von 175 Fllen (92 mi nach Norden zu müssen wir 
also auf der alten nördlichen l'mfassungsmauer des \ orhotes sein. Darnach 
würde ihr die Linie EF entsprechen. Sie fallt zusammen mit der heutigen 
nördlichen I mfassungsmauer des Hochplateaus das den Felsendom tragt. In 
einer Fntfernung von 325 Ellen (170 mi nach Süden zu von der Linie xy 
müssen wir auf der südlichen l'mfassungsmauer des alten N'orhofes stehen. 
Das ist auf der Linie C H. Die Fronte der .VksaMoschee steht .somit auf dem 
Fundamente der alten südlichen \'orh()fsmauer. Der Lauf der Westmauer ( "/:" 
ist ebenfalls in den heutigen Bauten westlich von der Cubbet-es-Sakra noch 
zu erkennen. 

Wir können nun auch die Lage des Tempel hauses selbst genau 
bestimmen. Nach Middoth 5. 1 war westlich vom Tempelhause ein Kaum \ on 
eilt Ellen bis zur Mauer des innern Vorhofes. Für die .Mauer selb.st rechnen 
wir sechs Ellen. Der dreistöckige Anbau um den Tempel 
beträgt zehn Ellen. Von der westlichen Mauer des äuttem 
Vorhofes bis zu der des innern Vorhofes sind 100 Ellen. 
Danuich treflfen vir 127 EUen ostwärts von der Linie CE 
auf das Allerheiligste. Dieses stand demgemäß genau über 
dem jetzigen heiligen Fds. Auf der beigegebenen Zeich- 
nung des heiligen Felsens (nacb de VoguS) sieht 
man deutlich die Spuren des Laufes der Blauem des AUer- 
heiligsten. Sie schlieflen einen Raum von zehn Metern oder d« iMOfi* nia- | 
20 EUen im Quadrate ein, was unsere Annahme bestätigt Dieser Fels selbst ' 
ist sonach der Eben ha-Schatija, der „Fundamentstein'*, auf dem die Bundes- 
lade ruhte,* nicht aber der Kern des Brandopfer-Altares.^ Die Treppe und das 

' Vyl Amt \\.Q,7; \V,11.3: ncll, j. V. 5, 1 : Joh. Ii». : Arx>'«tel«CHch. 1. 1 1 : "i. 12. 

* Talm. üab. Joma 54 />. Vgl. A. N e u b a u e r , La gtl-ugraphiu du Talmud, pg. 144. .Siehe oben 19, Anm. 6. t 
■ Haneberg, Sepp o. A. A. 

I 
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Thor, die heutzutage von Osten her auf das Hochplateau föhrea, entspredien 
genau den 15 Stufen und dem „obem'' Thore des alten Tempels. Die Sfld- 
mauer des heutigen Hochplateaus aber ist die alte Nordmauer der Umfiissung 

des Palastbczirkes der Könige 

Ein Blick auf die Terrainkarte zeigt uns. dass dies so abgegrenzte Qua- 
drat von 500 Ellen ziemlich genau der Form des Hügels vor der Bebauung 
entspricht wenn auch immerhin bedeutende Futtermauern aufgeführt und der 
Hügel planiert werden musste, wie es Joscphus berichtet' 

Außerhalb dieses oben bezeichneten Quadrates aber ist der Abfall des 
Terrains nach allen Seiten hin sehr steil, so dass zur spätem Vergrößerung 
des Vorhofes unter Merodes wenigstens auf der Südseite und in der Nordost- 
ecke groUe Substructionen errichtet werden mussten, die wir heute noch 
bewundem. 

Der jetzige Aufgang, der aus dem Doppclthorc (Tafel \'I bei />) an der 
Südseite, unterhalb der Ak.sa-Moschce f;eradc vor dum Portal der letztem auf 
die Hochfläche hinautfiihrt dürfte noch der alte Aufgang zum l'alaste 
sein. Die Doppelgän,i;e und die Thorhalle selbst sind spätem Herodianischen 
Datums.- Die Treppe aber, die hinaufführt, .gehört noch zum alten Salomoni- 
schen Hau. Entsprechend dem jetzi.i^en s(),L;enannten dreifachen Thore ibei // » 
wird in der Salomonischen Mauer auch ein Autgan;^ ,i^e\\esen sein, der aber 
heute nicht mehr besteht Diese beiden Thore der Südseite lagen dann 
um beiläufig 16") Kllen voneinander und um ebensoweit von den Ecken des 
Vorhofes ab. Die Südmauer ward al.so von ihnen in drei gleiche Theile ^etheilt 
Auf der Westseite wird ein Thor dem heuti,i4en Silsele-Thor entsprochen 
haben. Es ist das in l Par. 26. 16 genannte Schalecheth -Thor, welches den 
Tempel mit der Oberstadt verband und bei welchem auf einem künstlichen 
Damme die Nordmauer der alten Stadt das Tyropoonthal überschritt.'' Ein 
weiteres Thor an der Westseite führte in die Vorstadt^ Es dürfte dem 
heutigen Katanim-'fhore entsprochen haben, so d;iss auch die Westseite gleich- 
wie die Südseite durch zwei Thore in drei gleiche Theile getheilt war. An 

• BelLJ. V,S,l; AntL Vm,S,9. 

• VrI. die Zcichnuns des I.änRcndurchschnittc«. dickes Thorc«* unten i'S. 71 K-i (JckuciihLit Jcr Ik-chrei- 
biUlg dCH Herodianiüchcn Tempels und der dreifachen Halle. Bei o ist die Stelle des alten I hures in der Salo- 

• Es trird identisdi Min ntt dem Kipon(i>-Thore, welches die Mischnah (>fiddoth l, 3) hier erwähnt. 
' nie wird cnf-tnndcn '^cin zur Zeit aK die N'orstadt entstand, nämrich zur Zeit der KOni^e. E« wird 

cwar nirgends erw ühnt ; nur Jo.sephus kennt ein solches beim Herodianischen TcmpcL 
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der Nord- und Ostscitc war nur je ein Thor,' da die Mauern des \"or- 
hofes hier zu^^leich die Stadtmauern bildeten. Das Ost- oder Susan-Thor'^ 
stand jedenfalls nicht an der Stelle des heutzutage sogenannten ..goldenen 
Thorcs" an der Ostseitc des Ilaram. sondern es stand dem Tempel gerade 
gegenüber und war deshalb nicht in der .Mitte der 5<M) Kllcn langen Ostseite. 
An der Nordseite ervsähnt die Mischnah das Teri- oder Tadi-Thor.-^ 

# 

Ob nun bereits Salomon selbst dieses ganze, bisher beschriebene, äußere 
Heiligthum erbaut habe, ist immerhin fraglich. Nach einer Notiz des Josephus* 
scheint es. dass er .selbst nur die östliche l'mfa.ssung aufgeführt habe, das 
übrige seinen Nachfolgern überlassend. Doch ist es auch möglich, dass josephus 
zu dieser Annahme dadurch verleitet wurde, da.ss zu .seiner Zeit nur noch auf 
dei Ostseite die Salomonische Mauer mit doppelter Säulenhalle erhalten war.'' 
\'ielleicht w urde der groUe \ orhof erst sehr spät vollendet.'* Ihn umgab eine 
doppelte Säulenhalle,' starke Mauern und Thürme.*^ 

Geschichte des Salomonischen Tempels. 

Im vierten Jahre der Regierung Salomons war der Bau des Tempels 
b^mien, im eilften Jahre konnte die feierliche Einweihung stattfinden. Die 
Fürsten des Reiches, die Stammes- und FanuUenhäupter waren versammelt, 
als Salomon durch die Priester die heilige Lade und die flbrigen heiligen 
Gerithe mit dem Zdte (der Stiflshütte) in den Tempel hinauftragen ließ. ^Es 
war aber in der Lade nidits als die zwei steinernen GesetKStafeln, welche 
Moyses auf dem Horeb hineingelegt hatte, da Jehova den Bund geschlossen 
mit den Söhnen Israels. Und wie die FHester wiederum aus dem HeiUgttium 
* heraustraten, da erftUlte eme Wolke das Haus des Herrn und es konnten die 
Priester nicht nahen zur Verrichtung ihres Dienstes; denn die Herrlich- 

' I Par. 9. 24. 

* Middoth 1, 3. iLs trug in »päicrcr Zeit dos Bild der Stadt .Susan zur Elrinnerung an die persische 
Oberhoheit im Lande. Daher hatte es seinen Kamen. 

■ Ob dieses Thor zum ersten oder nun HenxUaaiKfaea Tempel gdiflrt, ist uuicter. Anch sein Name 
Ist aBefUSrt. Siehe darüber später unten. 

* Bell. j. V, 5, 1. — ' Siehe i». &3, Anm. 1. — * Josephu» .sagte: Im Laufe mehrerer Jahrhunderte. 

* A]ittVin,3,9; XI, 16,2; BdL J. U, 19, 6. — •IllaGC.6,7. V(L«,5tft; 13,53. 
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keit des Herrn erfüllte den Tempel Die Leviten aber, die Sänger alle, 
weiche dem Asapli, dem Heman und dem Jeduthwi unterstanden, und ihre 
Söhne und BrOder, gddddet in Byssus, mit Cymbehi, Harfen und FsaUem 
in den Händen, standen ostwärts vom Altare und neben ihnen 120 Priester, 
die auf Posannen bliesen. Und es waren wie ein Mann die PosaunenblSser 
und die Sänger, dass ihre Stimmen wie eine Stimme laut ertdnten, als sie 
alle zugleich mit den Posaunen, Cymbdn und Harfen und andern Arten von 
Musik>Instrumenten mit dem Chore der SSnger einstimmtea Weithin hörte 
man den Schall, da sie den Herrn lobten mit den Worten des Psalmes: Lob- 
singet dem Herrn, denn er ist gnidig und ewig währet sein Erbarmen.** * 

Freudebewegten Herzens trat Salomon in die Mitte auf den ihm bereiteten j 
Platz,* und angesichts des ganzen Volkes sehie Hände gegen Himmel erhebend, 
eigoss sein Mund einen herrlichen Dank- und Preishymnus zu Gott Da fiel 
Feuer vom Himmel und verzehrte das auf dem Altar liegende Opfer zum 
Zeichen der wohlgefiüligen Annahme, wie einstens bei der Efaiwdhung des 
heiligen Zeltes und dem ersten Opfer Aarons.^ „Und 'das ganze Volk sah das 
Feuer herabkommen und die Herrlichkeit Jehovas über dem Hause, und alle 
fiden nieder; berührten mit dem Angesichte die Erde und beteten an und i 
priesen den Herrn: Denn er ist gut; und ewig währt seine Erbarmuqg.*' 

Sieben Tage feierte Salomon und das ganze Volk mit ihm das Fest 
der Tempelweihe. Unzählige Opfer wurden in dieser Zeit dargebracht,^ so ' 
dass der Altar nicht ausreichte und der ganze Vorhof „geheiligt werden** i 
musste. ' Daran schloss sich das Fest der Laubhütten, ebenfeUs durch sieben I 
Tage gefdert 

• • 

Das glanzvolle Heiligthum des Herrn mit seinem groUartigen Cuitus ward 
alsbald der Mittelpunkt, um den sich das ganze Volk „von Dan bis Bersabee** j 
scharte. Das Gefühl der Anhänglichkeit, das Bewusstsein der Zusammengehörig- 

' U Par. 5; III Reg. 8. 

* Siebe n Pur. 6^13: n'Rcg- n, u. DieMTHbOne (DuAui) eriub aidi drei EUen hoch ab dn QmdrM 
von fDaf EUen; nie war am En und stand iimcrtialb oder westUdi von dem „groflcn Thore* Im Priesterbofe. 

* II Mny^. 40, :!?. I 

' Nach III K^. 8, 63 waren C!» l*i'.ouu .Stiere und S20.00U Schafe. Uie grotfe Zahl hat nichts l 'nglaub- | 
Udies. Hdica s. B., dam Job allein (Joh 1?.* Herde von 14.000 Schafen bes^ IV Reg. 3, 4. 
Noch Jetit nhld im Oriente, in Syrien und MeM>pntamicn. so p-otic Herden. 

* n Par. 7, 7; III Reg. 9, 64. Er errichtete wahnwh e iiüi d i noch mehrere Opferstitua auf dem Vorhofe. 
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kcit jedes Einzelnen mit diesem religiösen Centrum bildete das hauptsäch- 
lichstc Hand der Einheit. Der Glanz der .Majestät Gottes, der von hier aus 
erstrahlte, umgab das ..heilige" \'olk mit dem Nimbus priesterlicher Würde, 
der Absonderung von der heidnischen Welt, der Mittlerstelle zwischen Gott 

und den Menschen. 

Jeroboam ;:cniss die Einheit des Reiches Salomcms Die politische Be- 
deutung des Central-Hciligthums. das dem Reiche juda und dem Hause Davids 
verblieb, wohl erkennend, gab er seinem Reiche Israel eigene Heiligthiimer 

I 

an den Grenzen des Landes in Bethel und Dan Aber der Tempel von Jeru- i 
salem bewahrte sein Ansehen bei allen golteslürchti.i^en Israeliten. Leider bietet ' 
die Geschichte des Tempels in den nachfolgenden Jahrhunderten kein sehr 
wohlthuendes Bild. Das lleiligthum des Herrn ward unter den immerlort zur 
Abgötterei hinneigenden Königen gar hautig der Ort aller Greuel der schänd- 
lichsten heidnischen (hilte. Die phönizischen. ägyptischen und as.syrischen I 
Götter hielten wiederholt ihren Einzug darin. L'nter dem gottlosen K(tnige | 
Ahas waren sogar die Thüren geschlossen, es ..unterblieb das Brandopter ' 
und das Opter der Lampen und des Rauchwerkes".' Erst dem frommen 
Josias gelang e.s, den Götzendienst an heiliger Stätte zu vernichten. Nach . 
den Schilderungen des Propheten Ezechiel - scheint er zwar zur Zeit der letzten 
Könige wieder in vollster Blüte gestanden zu haben. — Die „V'orhofe des 
Herrn" waren durch diese Greuel mehr verwüstet, als durch die vielfachen ! 
Plünderungen und gewaltsamen \'erwüstungen fremder Eroberer 
und heimischer Tyrannen, welche seine Schittze und Zierden raubten. 

I m die \\ iederherstellung des Zerstörten machten sich besonders Joas' 
und Joatham/ vor allem aber Ezechias ' und josias" verdient. i 

Das göttliche Strafgericht über das abgöttische treulose ^'olk und seine ^ 
Könige konnte nicht länger ausbleiben. Gott der Herr hatte zwar versprochen, 
dass „sein Name über diesem Hause bleiben werde in Ewigkeit und dass ' 
seine Augen und sein Herz dort mheii wQrden alle Tage ' / aber er hatte auch 
hinzugefügt: „Wenn ihr werdet abiirai von dem meiner Gebote und ; 
fremden Göttern Ehre und Anbetung zollen werdet, so will ich Israd ans dem • i 
Lande hinwe^elimen, das ich ihm gelben, mid der Tempel.^'den ich meinem 
Namen geheiligt hab^ würd Israel zum Sprichwofte sein und zur Spottrede 
allen Völkern.'' 

• II Par. 29, 7. - • Ezeck 8. - ' iV Reg. i'J; II Par. 24. - ' IV Reg. 15, 33; U 1^. 27. I 
*nFV.29,3a: — •nPv.84,10ff.; IVR«.22,3ir. — ' mRes.9,3. 

I 

— -öigitlzed by Google 



Der Herr erffiUte seine Drohung. „Alle Fürsten und das ganze Volk warai 

abtrünnig geworden zu allen Greueln der Heiden und hatten verunreinigt das 
Haus des Herrn. Es hatte der Herr, der Gott ihrer Väter, ihnen Boten geschickt 
bei Tag und bei Nacht sie ermahnend, weil er schonen wollte das Volk und 
seine Wohnung. Jene aber verspotteten die Gesandten Gottes und verachteten 
seine Worte und höhnten die Propheten, bis sich erhob der Grimm des Herrn 
wider sein Volk und keine Heilung mehr war. Er führte über sie den König 
der (;haldäer. Nabuchodonosor. und dieser tödtetc ihre Jünglinge mit dem | 
Schwerte im liciligthumc selbst und hatte nicht Erbarmen mit dem Jüngling ' 
und der Jungfrau, mit dem Greise und Altersschwachen. .\lle gab der Herr 
in dessen Hände. Und alle Gcräthe des Hauses des Herrn, die groLien 
und die kleinen, die Schätze des Tempels und des Königs und der Fürsten 
führte er hinweg nach Babylon. Der Feind zündete an das Haus dos Herrn 
und zerstörte die Mauern Jerusalems, brannte nieder die Thore und \ ernichtete. 
was immer wertvoll war. .So jemand dem Schwerte entgieng. ward er nach 
Babylon geführt und ward Sciavc des Königs und seiner Söhne, bis der Kon ig 
der Perser. Cyrus. zur Herrschaft kam Da ward erfüllt der Ausspruch des 
Herrn, den er gethan durch den .Mund des Jeremias.'* • 

Es war im Jahre 5SS - 5S7. als der Tempel zerstört w urde, vom siebenten 
bis zehnten Tage des fünften Monates (Ab Juli bis Augustj. Er hatte 41i:> Jahre 
gestanden. I 

Das alte heilige Zelt, die Bundeslade und der mosaische Brandopfer- 
Altar wurden von Jeremias in einer Hohle des Berges Xebo \ erborgen - Der 
Ort wo diese (ieiienstände ruhen, bleibt unbekannt bis zu dem Tage, da der 
Herr saiimichi w ird das \'olk und ihm wieder gnädig sein wird.' 

.\ul den Trümmern der Stadt und des Tempels .sang Jeremias .seine Klagen: 
„Zerstört hat der Herr sein Zelt der \'erge^isenheit anheimgegeben Fest und 
Sabbath. \ erstoüen hat er seinen Altar, den Fluch au.sgesprochen über sein 
Heiligthum. Seine Hand hat gelegt der Feind an alle Kostbarkeiten. Die Heiden 
betraten das Heiligthum, nicht achtend dein Verbot Vom Himmel auf die 
Erde herabgestürzt hat er das erlauchte Israel; nicht mehr gedachte er des 
Schemels seiner Füfie am Tage seines Zornes.^* 

t 

* n FW. sc, HA — * n Mace. 3, 4— 8. 

* Nach Jüdischer CberliefeniOK fTractat Schckalim 6, i) wurde dk Bundexlade, rieUdcfat nur Ar den 
Anflnig, in dncr HOhle de» Tempelbcrgc» iwlbat verborgen. 

' Jerem. Thren. 2, 6. 7; 1, 4. 10; 2, 1. 

. . - — _ Digltized-by-Google 

SS 



In der \'crbannung lernte das Volk, wieder zurück sich wenden zu seinem 
Gotte. Die Hand des Herrn, die es schlug, war die des Vaters. Da gedachte 
es Sions und des heiligen Tempels: „An den Flüssen Babylons satten wir 
und weinten, wenn wir Sions gedachten.- ' Und es erbarmte sich ( lott seines 
Volkes, wie er es durch Jeremias hatte \ erkunden lassen. .,In dem ersten Jahre 
des Perserkönigs C'yrus erweckte Clott. um zu erfüllen das Wort, das er 
gesprochen durch den Mund des Jeremias, das Herz des Cvnis. Dieser ließ in 
seinem ganzen Reiche verkünden: .Vlle Länder der Erde j^ab mir der Herr, 
der Ciott des Himmels, und er hat mir geboten, ihm ein Haus zu bauen in 
Jerusalem in Judäa. W er ist unter euch aus allem seinem Volke? Der ziehe 
hinauf! Der Herr sein Gott sei mit ihml'*=* 

* Pa.136. — * nFu-.36,23; IEadr.]»3. 
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III. 

DER WIEDERAUFBAU DES TExVIPELS 

UNTER SBRL BABEL. 



;''^p*?^^^ a machten sich auf die Häupter der Stammfamilien von Juda und 
I I -L'li Benjamin und die Priester und LeWten, alle, die dem Antriebe Gottes 
folgten, hinzuziehen zum Wiederaufbau des Tempels des Herrn 
nach Jerusalent Alle Umwohnenden unterstützten die Zurückziehenden mit 
Gold, Silber und sonstigen Geschenken. Der König Cyrus gab die Gerlthe 
des Tempels des Herrn h&mts, welche Nabuchodonosor aus Jerusalem genom- 
men und im Tempel seines Gottes au^estellt hatte. Es waren dies 30 goldene 
Schalen, 1000 silbeme, 29 Messer, 30 goldene Becher, 410 geringere silberne 
Becher, 1000 andere Gerätiie.^ 

Der Anführer der Heimkehrenden war Serubabel, ein Sprössling des 
alten Davidischoi Königshauses, Ahnherr des Messias. Cyrus wies ihm Unter- 
stützungen an von den Steuern der westlich vom Euphrat gelegenen Provinzen. 

Serubabel und der Hohepriester Josua (JesusX Männer voll des Eifers 
des Herrn,* begannen ohne Zögern den Wiederaufbau des Tempels. 
Bereits im ersten Jahre der Heimkehr, im Jahre 536 v. Chr., am ersten des 
siebenten Monates, hatten sie den Brandopfer-Altar wieder errichtet, und ward 
• nach langer Verödung wieder das erste Opfer daigebracht' Von nun an 
feierte man wieder regehnißig das Moigen- und Abendopfer, sowie die übrigen 

' Eadr. 1, 5-9. — ■ Edus. 49, 13. 14. — * Esdr. 3, 1 
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Opfer an den einzelnen l'esten. Noch aber war der Tempel wüste und der 
Grundstein zum Neuhau noch nicht gclcgt Im zweiten Jahre der Rückkehr 
länd die (Irundsteinle.nun^ statt. 

..Ks standen die Priester in ihren Ornaten mit Posaunen, die I.eviten. des 
Asaph Söhne, mit Cvmbeln und lobten (lott nach Anordnung Davids, des 
Königs von Israel. Und sie stimmten an den i^reisi^esant;: (iütif; ist der Herr, 
und ewi;4 währt .sein Krbarmcn. Das ,i;anzc \'()lk aber fiel ein mit lautem Jubel- j 
schall in der Freude ob der Neu^^ründun;^ des Tempci.s. \'iele darunter waren. ' 
die noch den alten Tempel gesehen hatten. Diese weinten vor Rührung und 
Freude, dass vor ihren Augen nun auch der Grundstein zum neuen Tempel 
gelegt ward." ' j 

Der Bau begann. Aber allzubald sollte er schon gehemmt werden, und 
zwar durch die Intriguen der feindlichen Nachbarvolker. besonders der Sama- ; 
riter. die man von der Betheiligung am Bau zurückgewiesen hatte. Fal.schc ! 
Anklagen am persischen Hofe erreichten die völlige Sistierung des Baues bis " 
zum Jahre 520. Da wurde er mit Bewilligung des Perserkönigs Darius Hy- 
staspis wieder autgenommen und endlich, hauptsächlich unter dem P^intiusse ! 
der beiden Propheten Aggäus und Zacharias, im Jahre 515 vollendet. ■ 

Die feierliche Einweihung fand im zwölften Monate. Adar. unter ^ 
großen, im Namen des ganzen Volkes dargebrachten Opfern statt. Dann ..feierte 
das \o\k das Fest der Azymen mit grofier Freude, weil der Herr ihm so 
liebevoll gewesen und das Herz des Kdnigs von Assur ihm zugewendet hatte. ' 
dass er das Volk unterstatze im Bau des Hauses des Herrn, des Gottes 
Israds".* 

« 

Beschreibung dieses TeiTipels. I 

^ 

Dieser, nach seinem Erbauer ^der Serubabelische" benannte Tempel' 
ist nicht ein Neubau, in dem Sinne, dass ihm dn neuer Plan mit neuen i 
Mafien zugrunde gelegen hätte. Er ist nur der neuerbaute Salomonische 
Tempel Nirgends lesen wir von einer andern Einrichtung, von andern Mafien 
oder Dimensionen.^ 

• Esdr. 3, 10 ff. — • FMr^6y 22. I 
I i hcitl? MKh der ,mdtc* (Talmud>. weil er nach vr.lHucr ZersUlnmg dc^ crMcn gebaut wurde. Der 

spätere ncr(i«iani>d)e, der nur ein Umbau des noch bestellenden aiweiten" Tempels war, wird nicht der ' 
^dritte' genannt. ' 

* I ENdr. 3, 12 Ut nicht so ni verstehen, dan dk bei der Dnwelhung AnwenendeB, weldie noch den 
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Das Edict des Qmis < bestünmte die Höhe des Tempels auf 60 Ellen 
und seine Breite ebenfidls auf 60 Ellen. Wir haben früher gesehen, dass 
dieses die Mafie des Salomonischen Tempels, beziehungsweise der Vor- 
halle sind. Diese Höhe von 60 Ellen hatte denn audi in der Hiat die Vor- 
halle des Tempels noch bis zu den Zeiten des Herodes.* Dass aber unter 
der „Breite von 60 Ellen" nicht etwa die Breite des Heiligen mit den Seiten- 
kanmiem gemeint sei, erhellt daraus, dass diese selbst im ^tem Herodiani- 
schen Bau, der doch eine Erweiterung des damals bestehenden Tempels war, 
nur 54 Ellen betrug. 

Über die Größe der Vorhöfe haben wir das früher^ angeführte Zeugnis 
des Hecateus von Abdera. 

Das Allerheiligste war vollständig leer. Nichtsdestoweniger blieb es 
die „Wohnung Gottes" und die Stätte seiner Offenbarung, wenn auch nicht 
mehr die Schechina über der Bundeslade die geheimnisvolle G^enwart Gottes 
andeutete.« Noch immer trat der Hohepriester alljährlich am Versöhnungsfeste 
mit dem Weihrauch und dem Sühnblute „vor das Angesicht Gottes".^ 

Im Heiligen stand ein goldener, siebenarmiger Leuchter, ein Sduiubrot- 
tisch, ein Rauchopfer-Altar. 

Zwei Vorhöfe werden erwähnt" mit vielfachen Zellen und Kammern,' 
mit Thoren** und Säulenhallen." Auch stand wieder ein ehernes Waschbecken 
im innern Hofe.'" 

Der äußere grolic \'orhof. das ..äußere Heiligthum", erhielt durch Hinani- 
ziehung des Palasthofes die Gestalt des Quadrates von 500 Ellen. >> Er war 

alten Tempel Kcsehen hatten, weinten, etwa weil der neue üau den alt«n nicht an Grü0c und Glanz erreiche; 
sie weinten vielmehr FreudenthrSaen. 

> Eadr. «,3 f. — * Antt XV, 11. — * Siehe oben auf 5. 34. 

* Die Bundesladc Kchfirtc nicht zum AVc^cn des Tcippcls. Nicht die RundcsIaJc im Tcinrcl 

das Herz im Karpcf (Kcili, »indem das Allerheiligste hat diese bevorzugte .Stellung. Bundcslade und 
Tempel, rcpcctive Zelt, waren, wie wir sahen, ftUhcr adaon Öfter ^-oneiaander getrennt Dass aher iHe Bnndes- 
lade im iwdtea Tempel fiehlte, war wohl von (iott gewollt, um auf die ncfic höhere OffentKurang Tombercitcn, 
von der Jeremias ,i. M, sa^t. da-^s man in ihr nicht mehr der Hundc-lade gedenken werde, wann Jenwalcm 
der Thron des Herrn hcilicn und /u ihm hinströmen würden alle \'ülkcr. 

* Jofseph. Ben. J. V, 5, 5; Joma 5. 2. 

* I Mace. 4, 38. 4«; J..«-eph Antt. XIV, 16, 2. 

» Efidr. », »; 10. f.: Neh :i. 30; 10, 37 It; 12, 43; l.t, .1 flf. : l Macc. 4. .'is. 46. 

* VgL das obige Clitat aus Hecateus. — * Jo»cph. Antt XI, 4, 7; XIV, 16, 2. 

'* Dieses sdieint erat Simon, der groAe Hohqiriester (Sirach SO, 3\ aur Zeit AlexanderN des Groden 
haben bcr><tcllcn la-sen. 
" Siehe oben S. S2. 



Digiiized by Google 



von hohen Mauern und Säulenhallen umgeben und mit Thürmen versehen, 
wie eine Festuqg.' Eine Brücke verband den Tempel mit der obem Stadt^' 



Die Geschichte dieses zweiten Tempels 

ist lan^^c Jahrhunderte hindurch eine freundlichere als die des ersten. Erst die 
drangvollen Zeiten des Königs von Syrien. Antiochus Kpiphanes il75 bis 
164 v. Chr.i brachten Unheil und neue \'er\vüstung über den Tempel. 

Dieser Tyrann trat ein in das Heili,^thum ..mit grotV-m i'hcrnuithe", raubte 
den Tempelschatz und alle kostbaren ( icfaße. den goldenen Rauchopler-.Mtar. 
den Ix'uchter. den Schaubrottisch und selb.st den \'()rhang des Allerheili^sten. ' 
Er entweihte den Tempel durch Götzendienst und einen Altar des Jupiter 
Olympius. den er an der Stelle des Hrandoptlr-.Mtars oder auf demselben 
errichten lieU.^ Ja er wollte den Tempel nach dem Jupiter Olympius benennen."' 
Drei Jahre lang dauerte die \'erwüstung.' — Da standen auf der herrliche 
Priester Mathatias aus Modin. einem Stadtchen des Ciebirges Juda, und seine 
S()hne mit ihm, darunter Judas mit dem Beinamen der Makkabäer. Sie 
stellten sich an die Spitze deren die für Gott und sein heiliges Gesetz eiferten. 
In harten, glorreichen Kampten gelang es ihnen, Jerusalem zu erobern und 
die Fremdherrschaft völlig zu vernichten. Da sprach Judas zu den Seinen: 
...Sehet, die Feinde sind vernichtet. So la.s.st uns hinaufsteigen und reinigen 
das llcili^thum und es erneuern' l nd sie kamen aul den lierg Sion und .sahen 
das Heiligthum verlassen, den .\ltar entweiht, die Thore verbrannt, aut den 
Vorhüfen »Strauchwerk wie im Walde oder in den Bergesschluchten, Da zer- 

' I Macc. 6, 7. Aus Jkscr .>^tcllc ist crsichtlicfa, daw derTempd wenisstcns ?<chon vor der MakkabSer- 
Zcit die hohen, festunjrsjhnlivjhcn Mauern hatte I'vrI. 6, ."il ff.: n, 5.1'. Wie es scheint, hat der <«hcn erwähtite 
grolle Hohepriester .Simun, Ucri Onia»> Sohn, viele \'crdicnätc um die Krwdtening und Ausschmückung den 
Intern Vorhöfes. ,Voo Ilm ward der cnpomgeade Bau der DctppeOiallea gagrfladet, 6te bobe SMUAen der 
Riagmaucm des TcmpcN.- Sirach 80, 2. 

* Antt. XIV, 4. 2: Ucll.J. I. 7, 2. 

* I Macc. 1, 23 f. Da.H Schicksal de.H von .Antiuchuä geraubten Vorhanges ist un.<i wie durch Zufall 
bekannt geUtebea. Paxiaanias, der um cHeaelbe Zeit lebte, berichtet ta eeiaer Besdtrdbmg Criediewland» 
(ISiXeiat «ipci(yr,T;i. dass Aatiodius einen kostbaren Vorhang von mcrkwürdiBcr .\rhcit, aus orientalischem 
BjrmVM and mit phönizischem Purpur gefärbt, im Tempel des Jupiter tu Olympia .als Weihegeschenk geopfert 
habe**. Es ist wahrscheinlich der in Jerusalem geraubte Vorhaag gewesen, den er hier ab> Spolie einer Über- 
wundenen GotOelt dem Zeus wcOite. Pnisaalas crwihnt nodi, daes der Vorliaag ein wsn^Mfm gewesen, 
d h ein solcher, der nicht aus zwei Theilcn bt-teht, die man beim Eintreten auseinandcrschiagt. Ein solcher 
aber war dei;icnige, der aar Zeit des Todes Christi ,von oben bis unten xcrriss'. i Matth. 27, 51). 

* I>bwcl,49f.,57: 4,38; nMncc.6,2fll — • n Macc 6, 1. — * I Macc. 3, 45. 
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rissen sie ihre Kleider, klagten mit ^roüem Janimer. streuten Asche auf ihre 
Häupter, stießen in die Posaunen und schrien auf zum Himmel. Dann rei- 
ni/>ten sie das Heili^thum. warfen die Steine des Ciötzen- Altars an einen 
unreinen Ort; den Brandopfer-Altar aber, der ebenfalls entweiht war, zerstörten 
sie und legten die Steine desselben in einem Raum nieder, bis dass einmal 
ein gotterlcuchteter Mann sage, was damit geschehen solle. Nun bauten sie 
einen neuen Altar und hielten wieder den regelnialüiien dotte.sdienst. Acht Tage 
lang feierten sie die Weihe des Altars, schnuickten die Tempelfronte init 
goldenen Kränzen und Schilden.' und es war groUe Freude im ganzen Volke. 
Den Tempelberg aber befestigten sie aufs neue, wie er vordem gewxscn war 
mit Thürmen und hohen Mauern.- Dies ge.schah im December des Jahres 
164 v.Chr. Von da an ward der Tempel die Citadelle der Stadt' und spielte 
eine bedeutende Rolle in allen Kämpfen des letzten Jahrhunderts vor (ihristus. 

Nochmals tiel der Tempel in die Hände der Syrer unter .\ntiochus 
Eupator. dem Nachfolger des Antiuchus l'piphanes. Dieser liet'i wenigstens 
theilweise .seine Mauern niederreiüen.^ Doch nclitetc der Makkabäer- Fürst Jona- 
thas das Zerstörte von neuem auf.'" 

Im Jahre 6.'^ lodcr 62 1 v. Chr.. am \ ersöhnungstage, den 'J'J. September 
(10. Ti.sri) eroberte l'oni pejus die Stadt. Nach dreimonatlicher Belagerung 
stürmte er den Tempel, in welchem sich Aristobul festgesetzt hatte. Die Juden 
hatten die \'erbindungsbrücke zwischen Stadt und Tempel niedergerissen. Pom- 
pejus greift darum den Tempel von Norden an, muss aber eine Thalschlucht 
und einen Graben ausfüllen, ehe er vor den Mauern steht*' Er drang ins Heilig- 
thum ein, „nach dem Rechte des Siegers", wie Tacitus^ sagt, und sab „das 
große Geheimnis dieses gottlosen VoUces, einen Wdnstock an goldener Decke*'.'* 
Er war vtrmniäies% kein Götzenbild zu finden, „daher es allgemein bekannt 
ward, öass im Innern des Heiligthums kein Götterinld seinen Thron habe 
und dass die Geheimnisse dieser Religion leer und eitel seien".* 

' I Macc 4, 57. — ' I Macc. 6, 7. 

• imbeacHidm ucii der ZeratOnmg der ,Akra der Syrer* dordi Snon MikkihKim im Jahre 14L 
Diese Akra war wdindieinHdi dfe alle .Stadt Davids*, die nnqiraiigliche jamaiterlNirg «m SfldddUBge des 
SiOB oder Jl'- Siijost Hil^cl- T'ntcr Antiochus Epiphancs haften die SjTcr sie hcsctM und sich zur IV^timR 
gnnacht \l Macc l, zu einem llinterlialte für die zum Hciligttaum Pilgcnuleiti denn »ic befand »ich in 
t m mxn M mrmr XUw dcs ToBpeU. Dtcso AkTS wtirdc dufdi Simoo vollständig ibgetngSB ndtsammt dem Fels, 
anf dem sie geBtandeiL Vtf.daaaGuthe, Ati8Brabniigeii,Z.D.P.T., V.Bd^ and BdLJ. 1,2,2; V,4,l: An«. . 

xni,6, 7. 

• I Macc. 6, 62; Jos. Antt. XII, 9, 7, — ' Jos. Ann, XIII, 5, II, — • Antt XIV, 4, l u. 2. 

• Hlat V, 9. — * FlonM,Lm, c. 8^ — * Tic, a. a. O. 
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I m das Jahr ö<) v. Chr. plünderte Crassus den Tempel, raubte den 
Schatz von 2(0) Talenten und den (ioldschmuck der Wände und Thüren 
im Werte von S(KX) Talenten, im f^anzen nach unserer heutigen Schätzung 
8'/j -Millionen plus M Millionen Mark. 

Nochmals endlich hatte der Tempel in den tollenden Jahrzehnten alle 
Drangsale einer Hela^erun^» und alle Creuel einer Hinnahme mit stürmender 
Hand zu ertragen, als im Jahre 'M \ (Ihr. loder wieder am 10. Tisri, 
am 21. September, dem VersulKun\i;steste. Merodes der (Jrotie den ihm 
vom römischen Senate verliehenen Thron und die Stadt Jeru.s:i lern sich erobern 
mus.ste. .Auch er lagerte im Norden des Tempels. 40 Ta^e erforderte die Kin- 
nahme der ersten Fe.stunt;slinie; 1.") Ta^^e darauf fiel die Tempelmauer mit 
ihrer Säulenhalle. Iki dieser ('iclej»enheit wird erwähnt, da.ss den Tempel nach 
Norden zu eine .Mauer iStadtmauen, ein Thal und eine zweite .Mauer (Tempel- 
mauer) schützten.' Dieses Thal WTirde später von Merodes bei Erweiterung 
der Tempelarea ausgefiillt. An der äutiem Ostseite des Harams ist diese Thal- 
senkung noch jetzt wohl zu bemerken. 

■ Antt XlVf 16, X. 




Digitized by Google 




65 



I 
I 
I 

IV. i 

DüR HHRÜÜIAMSCHH TBiVlPHL ' 

( 
I 

E"" y^urch Herodes dem Grotten (37 v. Chr. bis 1 n. Chr.) tritt der Tempel , 
1 in eine neue, die letzte Phase seiner Bauseschichte. Nachdem der j 
W'-' erste, mehr kriegerische, beweinte Abschnitt der Regiciimi; dieses 
Königs abgelaufen und derselbe nach der Schlacht von Actium (HO v. Cihr.), : 
soweit dieses bei einem halb.selbständigen, orientalischen Despoten dem eigent- 
liches Kunstinteasse ab^icng. überhaupt möglich war, in den I'.Iinlluss des 
Augusteischen Zeitalters, besonders in den von Augustus und Agrippa so sehr t 
gepflegten Eifer lür die \ erschönerungs- und Xützlichkeits-Bauten, mithinein- 
gezogen war. konnte sich einem jüdischen Könige kein näherliegendcs Werk 
darbieten, als ein Neubau des, in der für die damalige Zeit immerhin unschein- 
baren destalt der Serubabelischen Wiederherstellung dastehenden alten Tempels. 
Iiier bot sich dem Kürsten. welchem das Volk seine Idumäi.sche .\bstamm11ni4. 
seine Ernennung durch die M<tmer und die mit derselben zusammenhängenden 
(Jewaltthaten gegen das Makkabiierhaus und dessen .Anhänger nicht vergessen i 
konnte, eine erwünschte (ielegenheit. den ihm abgeneigten religiösen Kifer zu 1 
versöhnen und seine eigene lleirschalt durch ein Werk nationaler (lröl.>e zu 1 
legitiniici cn. ja sie als gottgewollte ICrfüllung alter, piophetischer Aussprüche ' 
darzu.stellen." - Freilich galt es \'orsicht und Schonung tictw urzelnder An- 
schauungen. Im \'olke regten sich Besorgnisse, dass nach Zerst(>rung des 
Alten der Neubau etwa nicht zum Abschkuss gebracht werde. Herodes wusstc | 

• Jo.H. Antt XV, II, l ; A«Bicu.s I«. — ' SpicU, I)cr Tempel zu Jcrusilcm, lu. 
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diese Besorgnisse niederzuschlagen durch den Hinweis auf die drötlc und 
Pracht des neuzuerbauenden Tempels, der nur eine Herstellung des alten Sa- 
lomonischen werde, welchen der des vSerubabel nicht erreicht habe.' Der Neubau 
sei somit eine nationale Pflicht. Kr tügte das \ ersprechen hinzu, nicht eher 
an die Abtrafiun^i der .Mauern zu gehen, als bis er alle Vorbereitungen zu 
einer gewissen und vollständigen Ausführung des Planes getroH'en habe - I)em- 
gemät» beschallte er alsbald 1( KM) Transportwagen, wählte 10,()0<) der ert'ahrend- 
sten .\rbeiter aus und liet» zum l'mbau des eigentlichen Pempelhauses tau.send 
Priester in den Bau- und Zimmer-Arbeiten unterrichten, damit nicht Laien das 
Heilige betreten müssten. 

So begann denn im .Xnlange des neunzehnten Hegierungsjahres des Ilero- 
des, d. i. wahrscheinlich im Frühjahre des Jahres IS v. Chrv' der Tempelbau. 

Josephus bezeichnet-* als Werk des Merodes die „Eru'dtening des Um- 
fanges** (zz^ip^Mi) der Höfe und die „Erhöhung" des Tempclhauses. Den alten 
geheiHgten Typus in Anlage und Gesammtplan des Tempels ver- 
änderte also Merodes nicht, wenn er den Bau auch in seinen Formen 
dem damaligen griechisch-römischen Baustile anpasste.-'* Der Tempel wurde 
erweitert, da wo es das Bedürfnis erheischte, wie z. B. bei den Vorhöfen, 
und erhöht, um ihm ein pompöseres Aussehen, mehr Glanz und Ansehen 
zu geben. Durch Merodes trat der Tempel in die Reihe der bedeutend- 
sten und grottartigsten Bauwerke des Alterthums. Es verschwindet 
ihm gegenüber fa.st das so gepriesene Werk des Salomon, 

Der Bau des Tempclhauses nahm l ' '■, Jahr in Anspruch, der der Vorhöfe 
acht Jahre. Im Jahre 10 v. Chr. konnte die feierliche Einweihung stattfinden. 

' In ilcrKiMk de* UcrnJ<^ an Volk Amt,. 1. c tinJct »ich die früher '.''i u L:n\:ihnti; .Vn^aK-, 
dasH der bestehende Tempel nur bi> KUcn iüthe habe, währcml der .'salomoni.schc, wie Uie hLiligc .Schrift 
(II l^ir. 3, 4i KTldne, 120 KIkn Hohe gdubt habe. 

* Der Neubau des Hemde;« ist ein Nucccmiver, {ndeai nidiit der alte Tempel guu abgetraRen wurde, 
beviir ilcr \\ inkr.mfb.iu K'uonnon wurde. Der (»otte>Jicn^t ward nicht einmal unterbrochen. D.iher K/eichncn 
die Juden die'H:n Tempel nicht etwa ali» den dritten, Mtmkm aN den «weiten, d. b. als den .S:rubaW:li>chen. 
Darnach wird audi AftgaeuH 3, 9 Kerechtfertigt, da^K den twcHcn Tempel, d. I. den .Senibabeli««d)en, der MeMsiaM 
durch Heine fiCRcnwart verherrlichen werde. 

' Rietf. I>a> ( •eburtwjahr Christi, .S. 170, und Kirchen-l.exili<m von W. u. W. b. d. W. Chronologie. 

* Amt. XV, u, 1. 

* VkL waH JoHephuH lAntL XV, 11, .V von den .ssukn korinthiitchcr Ordnung hi den VaritOfen Mgt 
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Die ^roUcn Arbeiten der Enveitcrunt; des äuücrn Heili^thums dauerten aber 
noch viele Jahrzehnte, bis endlich bei einer auf IMKK) erhöhten Arbeiterzahl 
das ganze Werk im Jahre 64 n. Chr. unter König Agrippa IL vollendet ward.' 

A. Der äußere Vorhof oder das äutlere Heiligthum. 

1. (Iröße. Das Hauptwerk des Merodes beim I nibau des Tempels, von 
dem allein auch heute noch Überreste zeugen, ist die ICrweiterun^^ der 
Tempelarea oder des ..äuliern Heili.qlhums".- Im Vergleiche mit dem bis- 
herigen, den Tempel umgebenden groLlen \'()rhot von 500 ICllen im Quadrat, 
hatte der neue den doppelten Flächeninhalt.' Ihm entspricht im wesent- 
lichen die heutige Hochfläche des Haram-esch-Scherif* Die l>- 
weiterung des alten \"orhofes von ö(K) Kllen im Quadrat haben wir uns auf 
folgende Weise m denken; Nach Osten hin verbot das stark abtallende Teriain 
eine \'ergröüerung des \'orh()l'es. Hier dürfte also die alte Tempel und Stadt- 
mauer geblieben .sein, die nur nach Süden und Norden hin verlängert wurde. ' 
Nach Norden zu wurde die Fläche bis zu der alten Baris, dem festen Thurme 
oder Schlosse der Hasmonäer, das von Herodes zu einem Prachtbau und zur 
Citadelle der Stadt umgcschaflen und Antonia genannt war, ausgedehnt. Dabei 
xeutät ein Thal wdches bei det Eroberung des Tempels durdi Pompejus und 
Herodes eine Rolle gespielt hatte," ausgefüllt und mit in die Umfiissungsmauem 
der Tempelarea gezogen.' Die nördliche Mauer dürfte wohl mit der alten 
Stadtmauer, welche, wie aus der Beschreibung der Eroberung durch Pompejus 
und Herodes her\'orgeht, nördlich von dem erwähnten Thale stand, susammen- 

' jiw. Ann. xx. '). 

' Jo>cphus nennt t> auch Zyji t«6 {t;o6, cbea.'^i Uur Talmud ; Hor-Habaith, Ucrg Ucs Haiu^v^. I >cr natuu: 
Tempel wird im Talmud BellHHamlkdiB«di, HatiK des HeiliRthimw, (cenaniM, audi bloB UaMh-HauM. 
» Jos. Bell. j. 1, 21, 1 : Antt. XV. 11. l. 

' Dil rilichc des Haram-c><h-Schcrif hat hei '.'Sl tn Hrcitc .SüJ>citc eine l.äriKv von -»ssm iWotscitc. 
und uincn Mächcninhalt \tin 14ü.:>67 Quadrat-.Mctcr oder circa SOO.ooo t^uadrat-Llkn, iviUirenU die alte 
l-iadie 250.000 Quadrat-Rlicn hatte. Das Areal der AkrapoUit von Adwn emidit nldit den vierleti Thell 
der TempcltlScIic an (irötSc. IKUhrend der l iachcniidialt verdoppelt wurde, ^vurdc der UmfanK nur um die 
Hlilftc versn'iUcrt. I riihLf «ar er 'jonu l'.llcn, jetzt wurde er rxioo F.llcn ndtr l'.TOm. (Der heutige rmfang 
de> Ilaram i>t 1. '>:>!' m.,> Ua nun J<»cphus den frühern I mfanK fal.Hchlich auf vier .Stadien anf(CKcbcn hatte, 
musHte er den netien auf nedbs» anRcben. Vgl. Udl. J. V, 2. 

' Siehe S. r.n. Anni 1. Antt. XX. 0. 7; XV, 11,3: Hell. j. V, t. — " .Siehe .S. 64. 

' Z. D. I'. V.. isTH. 11. ^. Alten, Die .\nlonia und ihre nächste rmRchung. Noch heute i^t die Au-»- 
mündunK dickes Thalo im licdronthalc wohl erkennbar. Die fmla^s^ungsmaucr de.^ Haram läuft dxMclb'<t ^e^cn 
üum weit Uber au4(C»chllticteH Tcmin. Vgl. die Karten von Zimmermann. 
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fallen.' An der Südseite wurde die l'mfassungsmaucr so weit vorgerückt 
als nöthig war, um den eigentlichen Tempel in die Mitte zwischen die nörd- 
liche und südliche Mauer zu bringen. Spuren der südlichen liegrenzung des 
alten vorherodianischen Tempelplatzes sind an den noch bestehenden Auf- 
gängen von Süden her isiehe unten S. 71) wohl zu erkennen. Im Westen 
gibt die hcutii^e Haramsmauer die Herodianiscbe Krw citeiiing an. Sic betrug 
soviel, als nothig w ar. dass auch in west-ostüchcr Richtung das Tempelgebäudc 
(specicll die hohe \'oihallc» in die .Mitte komme. 

Die rnregelmäLügkeit des Rechteckes der gesammten Area la.sst sich 
schwer erklären. Terrainvcrhiiltnis.se. die Formation des Hügels, dürften maü- 
gebend für die (lestaltung gewesen sein.'- 

Zu dieser Erweiterung waren außer den gewaltigen I mfas.sungs mauern, 
die uns heute noch Staunen und Bewunderung abgewinnen. groU- 
artige Substructionen erforderlich, da der Hügel die nothwendige Fläche 
nicht bot. Im Südwest-Winkel des Ilaram sind dieselben noch heute erhalten 
und zugänglich. Sie bestehen aus KX) mächtigen, von Quadern gebauten. 
6'.^m hohen Pfeilern, welche die (iewülbc tragen. 

2. l' m fa SS uni;s mauern. Dieses äuLierc Heiligthum gestaltete Hcrodes 
zu einem Pracht werke ohnegleichen. Die l'mfassungs- oder Futtermauern 
sind aus (,)uadern von olt s m Länge bei 1 m Höhe hergestellt. Die einzelnen 
Schichten treten nach oben etwas zurück und geben dadurch dem Bauwerke 
das Ansehen grölkrer Stärke. An manchen Stellen haben diese Mauern eine 
Höhe von 42 m und mehr. Auf ihnen erhoben sich, durch vorspringende 
Pfeiler oder Pilaster -^ und vielleicht auch durch Zinnen geschmückt^ die Um- 
ftssungsmauem des grollen Vorhofea Letztere dflrftoi eine Höhe von 32 bis 
34 Ellen,^ d. l von 16—17 m. gehabt haben. Mit ihren Thürmen und der an 
der Nordwestecke auf einer Felskuppe majestStisch thronenden Antonia boten 

■ Nicht südlich von dickem Th.i!c, wie v. Alten und Schick u ollen. 

' Davs Hcni((Ntcn.s .schon 2ur Zeit ilcsJoscphu.v die >üdlichc.Maucr kUncrwaral> die nördliche, mithin 
«ta» Kechteck ein imreRdmaffigcs war, adMiBt am Antt. XV, n, 5 bervonnigeheii, wo (se-saRt wird, daa» der 
Pnrticiui an der !$Odiicile vom aHtlieha Mx nm «entliclieii Thale reiche; «dem weiter kannte er nidit geflihrt 
werden'-. Kr hStte ab«0 ciRcntlich wcitcrKcfllhrt «erden -,,|lcn 

' I>io^:r älauerachmuek findet .sich noch an der \\ e>t>eite der alten Vorhof»niaucr tiefen Norden zu, 
ebenllillH bei Mauertheilen, die sar BefeHtiRinm der mfcenanatea swciten Mauer der »ladt gerechnet weiden, 
in der Nahe des heiligen (irahes. (Vgl. 7.. I). I». V.. VIII. Bd., 1M5, 4. Heft.) BeMWdent fvMn i.<«t er an der 
RnMicn .Moschee zu Hebron criialten, die da al^üdiitcluHi Werk Ut 

* Jos. Hell. j. IV. 9. Vi. 

* niCHe HIthe cntibt nith m» der HOhe der an dte:*« Mauer Hieb anlefineaden SSalcntttUeB. 
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, diese Rini^niaucrn schon von auUen einen prächtigen Anblick dar. Im Innern 
; umgaben, an die Hinf^maucrn anlehnend, doppelte Säulenhallen auf drei 

I Seiten den Platz. I)ie.selben hatten eine Breite von 1-^llen oder 15 m. Ihre 

I Säulen, Monolithe von 2.') Ellen Höhe aus weiÜem .Marmor, trugen das ( Icdern- 

I gebälk des Daches. In ihrer ( "le-saninitlänge von 1250 m waren diese Hallen 

ein grandioses \\ erk. — An der üstscite stammten sie zum Theil noch aus 
' Salomonschcr Zeit.' 

I 'A. Die dreifache oder königliche Halle. Alles übertraf an Kostbar- 

, keit, GröÜe und Schönheit die dreifache, sogenannte ..königliche" Halle 

' ('j7.T.>.'.y./, iTo-jr» an der Süd.seite des IMatzes. 162 Marmor.säulen. .Monolithe von 

• 27 Kllen - ll()he und 3 bis 3' > ICllen im Durchmesser, der korinthischen Ord- 

nung angehörend und an der Basis mit doppLltem Wulste i-rr,'.v) geschmückt. 
' bildeten in vier Reihen eine dreifache Halle. Die eine der vier Reihen war in 

die südliche Mauer eingeblendet. Während die Seitenhallen je FuU oder 
; 20 Kllen breit waren, hatte die mittlere Halle eine Breite von 45 Ful.» oder 

IM) Kllen. Die gesammte dreifache Halle hatte somit 70 Kllen (35 mi in 
; der Breite bei einer Känge von circa 270 m oder 540 Kllen. Die Seiten- 

hallen erreichten mit ihrem (iebälk und dem Dachwerke eine Höhe von 
50 FuU oder 33 lallen. Die Säulen der Mittelhallc aber trugen auf dem 
Architrav noch eine Stirnniauer mit einer neuen Säulenstellung, .so dass das 
(Janze eine Höhe von 100 Fuli oder 66 Kllen erhielt. Das Dachwerk war aus 
Ccdernholz und aufs reichste verziert und vergoldet. 

Ob diese „königliche" Halle an ihrem Ost- und Westendc durch Thürme 
abgeschlossen gewesen, ist nirgends ausdrücklich erwähnt. Die Architektur 
verlangt es nicht nothwendig. Joscphus spricht ''von der schwindelnden Höhe 
an der Südost-Ecke, die derart war, dass jemand, der oben stand, nicht wagen 
durfte hiimntMzuUidcen, ohne vom Schwindel er&sst zu werden. Damach 
könnte man versucht sein, einen Thurm an dieser Stelle in der Breite der 
Halle anzunehmen.^ In diesem Falle wGrde an die andere Seite der Halle ein 
entsprechender Thurm zu setzen sein. 

' .\ntt. .\.\', 9, 7 ; Joh. 10, M : \ct;i App ' 1 : ' 

' Jim. Ant. \IV, 11,S. JoN4:phu.s schreibt ivuhl nur durch ein Vcnschcn 2' i-'uli IH Kllen; aantaU 
37 Kllen. Eine HStik koriadilNdier Ordnong von i« Ellai Hlibe bei 3'.t EUen Dttrdincwmr wäre nnranglidi. 
Auch wOnSen wir flir die KIukibalkB oidM, wie JOHephuM ngfbt, eine H»hc von 50 Fufl = 33 Ellen crhaltea. 

Ferner wärt-n Ja alsdann die s.idk-n der IVippclhallcn viel Kdcntcndcr. siiulcn von 27 Ellen wUrdca etwa 
denen am Porticu:» de« I'anthe«>n in Kom ent>prcwhcn. — 'Jos. Ann. .\V, ii, 

* Vogu8 wlD in den SulMtnKäoaen (^berrcKte der I^mdaiiiente dnes TltiiiineH geAmdcn haben. 
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An der W estseite führte von der Mfttelhalle aus, und /w.ii in der ganzen 
Breite derselben, eine lii ückc aut linken über das Tvropüon-Thal.' 

l'nter dieser dreifachen Halle betanJcn sich zwei 
Thorau f.i;än^c von Süden her. die als unterirdische 
(■an^e mit Treppen aul der llochtiäche mündeten. Sic 
bestehen noch. (Siehe die Abbildung.?. » Der westlichere ist 
eine Fortsetzung des alten Thoraufi^anges zum Salomoni- 
schen Palast und Tempel- Zwei Thore von je 5'/.. m 
(11 Ellen) Höhe und 5 m (10 Ellen) Breite sich in 

eine quadratische Halle von 22 Ellen. Eine etwas plumpe 
Säule von eilf Ellen Höhe und drei Ellen Durchmesser, 
deren Capitäl mit einer Art AkantiiusUatt .^cschmOckt ist 
dient als Träger für vier ziemlich flache, kuppelartigc Ge^ 
wölbe.' Von dieser Halle ziehen sich zwei gewölbte, nie- 
drige Gänge, durch Pfeiler voneinander getrennt bis an die 
alte Umfassungsmauer des Tempels, respectivc des alten 
Palast-Vorhofes.^ Von hier (siehe die Zeichnung bei O) 
Mat eine Treppe, wohl der alte „Aufgang",-' zur Haram- 
flächc hinauf Sie mündet jetzt unmittelbar vor der Moschee 
El-Aksa,*' welche über dieser Thoranlage erbaut ist Un- 
gefähr 80 m östlich davon befindet sich eine zweite Thor- 
anlage mit dreifacher Halle und drei&chem Thore. Doch 
ist dieselbe nicht so reich geschmückt und mündet die 

* filier ein AulKari'^'. eine ülvi- lU>^^n au- ülDI T\ rup«"«»!! auNtciRcndi; 
Treppe, wie dnigc wollen. /.wi'>U .Meter niirdlich von «1er SüJtvcst-Kckc bcftiukt 
sich nnch der Aitsitz clnu» Milchen lloKens in der Haramsmaucr. Er Ist IS'.i m 
breit IMc Spannweite des UnRent« war K-2.1 ra. AmSiüat ni Prcilcm, die die BoRcn 
trimun. 'int^v dem Schutte, der d.i^ T\ ri>p<'"i)n -Thal füllt. t;efunden "orJen 
Der lioKen u iiU naeh .seinem iCntüeeker KobinM>ns-liot;cn ({enannt. In Joscpbun 
oder dem Talmud Andel Midi für dicMC Brflckc kein AaiuritHpttnkt. 

* .Sidw (Iben R 64. 

' Diese Hallen sind \ ielleicht in ihrer Jef/iKcn (iestalt durch Kai-er (u-tinian 
erneuert worUen: in ihrer .Vnlagc .sind sie sicher alt. Vgl. Vo^ue und •'^epp, 
Die Kebwnkuppe) (MOaclien IMSji, & 134 ff. 

* Der wcHtlkhc der beiden Gingfi Wrt etwas frfihcr auf ab« der Ositlielie. 

Kr ist vermauert 

* .Siehe .'S. .'.4. \ kI. III kcK li>, IV ReK- 10, l», II l'ar. 9, 4 ,n. d. Hcbr.,.. 

* Diew M4i»«hee wurde Midier flir die alte JuHtinianinche Maricnicirche angesehen. WahntdieinUdi IkI 
Kie ein Wcric NpStervr arabischer Kvmut Im Mittelaller wurde joie oft ^Tempel Salomoos" Rcnannt. 





I 
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Halle heutzutage nicht mehr aus. Die Einfassung ihrer drei Thore ist ein 
Werk späterer Zeit< 

4. Die Matte dieser dreifachen Halle. Indem wir obgenannte Thor- 
gänge, sowie die übrigen Substnicticmai in den Souterrains det dionaligen 
königlichen Halle, endlich die Bogenreste der Brilcke an der Westseite zu Hilfe 
nehmen, ist es uns möglich, ganz genau die ki^iigliche Halle zu reconstruieren. 
Denn es dürfte als gewiss anzunehmen sein, dass die SSulen der drei&chen 
Halle sich genau Ober den Säulen der untern Thoreingänge und den Pfeilern 
der Souterrains erhoben haben. 

Der Robinsons>Bogen nun Ist genau 12 ' '2 m oder 25 Ellen von der Süd- 
west-Ecke des Haram entfernt und ist selbst 15' 1 m oder 30 Ellen breit 
W*enn nun letzteres Mafi der Breite der mittleren Säulenhalle entspncht (von 
SSulenmitte zu Saulenmitte gerechnet gerade 30 Ellen), so muss ersteres Mafi 
(25 Ellen) die Breite der südlichen Nebenhalle mit der südlichen Vorhofs- 
mauer sein. Wir haben aber oben gesehen, dass diese Halle ohne die sfidlidie 
Begrenzungsmauer eine Breite von 20 EUen hatte, mit derselben also wohl 
gerade 25 EUen. Femer ist in der oben beschriebenen Thoranlage der Abstand 
der ersten fteistehenden Säule von der am Thürpfeiler vorspringenden Halb- 
säule gleich 7' 't m oder 15 Ellen. Der Thürpfeiler selbst ist mit der Halb- 
säule m oder neun Ellen stark. Wir erhalten also vom äufiem Thor- 
dngang an bis zu der freistehenden Säule 24 EUen, bis zu ihrer Mitte 
25 '1 Ellen. Mithin gibt die Säule in der untern Thorhalle genau den Lauf 
der SSulenreihe an, die in der obem dreifachen Halle die mittlere von der 
südlichen Halle trennt Der nächstfolgende PfeUer im untern Bau steht gerade 
unter der Mitte der obem Mittelhalle, während der darauf an zweiter Stelle 
folgende Pfeiler wieder der obem Säulenreihe entspricht die das Mittelschiff 
von der nördlichen Seitenhallc trennt Weitere vier Pfeiler im untern Gange, 
und wir treften unter die nördliche Säulenreihe der obem Halle. 

Die Länge der Halle von Westen nach Osten beträgt wenn ich für die 
beiderseitigen Thürme je Ellen, also so\ itl als die Doppelhallen an der 
West- und Ostscite des Platzes einnehmen, abrechne, 243 m. Nach Josephus 
hat die ganze königliche Halle 162 Säulen, also eine jede Reihe 40 Säulen; 
zwei bleiben noch übrig für die Thorhallc Darnach muss der Abstand von 
Säule zu Säule 6 m^ also etwa 12 Ellen betragen. 

' Watar<wlidnlidi au» Justiniabs Zdt (Procopius de aedit Jiuttnlaiii, V. o. VI.) 
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Die Höhe der Mittelhallc fi,ibt Joscphus auf 1()0 röni. FuU, d. i. circa | 
66 Ellen, an. die der Seitenhalle auf die Hälfte. Die Breite der Halle war. wie 
wir oben ^»e.sehen haben, 70 Kllen. oder, da diese.s .Mal.» nur von der .\ch.sc 
der .südlichen Säulenreihe zu der der nördlichen genommen i.st. bis zum Ful.l- 
punkte der Säulen und mit 1 ünschlu.s.s der südlichen .Mauer 7S l'llen. Wir 
erhalten dann einen in .seinen \'erhältnissen /^anz auf dem .i^leich- 
.seiti^^en Dreieck beruhenden .\ufriss. Die (Jrundlinie des ,i4lcichsciti,^en 
Dreieckes ^ibt die Breite der Halle, die Höhe ^ibt die Höhe der Halle an. 

f). Die Thore des auLicrn lleili^thunis. Der weite, von diesen j^län- ' 
zenden Portiken um.schlo.s.sene Hof war wahrscheinlich, wie heute noch, durch 
Baum.nruppen belebt.' Das.s er i;anz mit mosaikartigem Pflaster bele^^t .i^cwesen. 
wie josephus ' will, ist kaum annehmbar. Kr wird dieselbe l'ncbenhcit des 
Terrains gehabt haben, wie noch jetzt. ...\uf ihm herrschte ein re^^es Leben. | 
Namentlich an den Kesttai^en mochten der Zudran^ von tausend und aber- | 
tausend Fremden, der Farm des Handelns um allerlei ( )pferthiere. das (ledrän^e 
um die Tische der Wechsler.' an denen man fremdes (".eld ^e^en das zur 
Tempelsteuer nöthii;e einheimische umtauschte, das Brüllen der bereit^^ehaltenen 
Rinder und das vielstimmi.^e Reden der Israeliten und der aus allerlei \'olk 
erschienenen Proselyten ^^ar merkwürdig und betremdlich erscheinen.* Durch 
die Scharen der Israeliten hindurch bewegen sich aber auch einzelne Heiden, 
welche ihre Neugierde befriedigen und wenigstens etwas von dem (Jottes- 
dienste des so ganz von allen andern Nationen abweichenden Judenvolkes 
sehen wollen. Bis in diesen äuüem Vorhof ist ihnen der Zutritt gestattet"^ 

Zu diesem Hofe führen von Sflden her zwei Thore, ^Huldathore^ " 
genannt Wir hab^ oben' sdum von ihnen gu.sprochcn. Auf der Ostseite 
erwähnt Josephus kein Thor. Die Mischna dagegen** kennt daselbst das Susa- 
thor, auf welchem das Bild der Stadt Susan zur Aneikennung der Ober- 
hoheit der Perser angebracht war und durch welches der Hohepriester am 

' Vgl. 9t, 13 f. I'lantati in Domo Domini, in atrii> IKiinus Dci nostri liorcbunt. 

■ JoHcph. Bell. J. V, 5, 2 ; VI, 18, 32. 

* L'Empereur lu Middotb 2,3 Olier dk Taberoae vendentiun et nuimilarintritm iUatdL3i, Vit, VgL 

Roscb-H<'>-channa, fol. 3l, und S;hckalim, c. 1 u 

• Vgl. Matih. 21, 12; Marc. Ii, l.i; Luc. 19, •4.'»; Ji.h. 2, 14. — '■ Spictt, a. a. O., s. i7 f. 

■ Middoth 1, 3. Der Käme wird am besien vom taebr. Hulda, d. i. Maulwurf, abgeleitet, wegen der den 
MaulwurfsK^ngcn ähnlichen ThiirKiin>;c. V^l. J. Loch. I.cs portcs Jans rcnccmtc du tcmplc il'Hcrodc, I'ariH 

IN79. .\ndcrc denken an die Prophetin Hulda, die vielleicht in der Nähe auf dem Ophel ihre Wohnung gehabt. I 
Vgl. IV KcK- 22, l* ; 11 l'ar. 34, 22. 
f S. 71. — • Middoth 1,3. 
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Versöhnun£;staiL;c die rothc Kuh zum Olbcrge hinausführte. Im OberjL^cniach i 
dieses Thores hatte ein kleiner S;inhedrin, als erste Instanz für wichti^^e Fälle, ' 
seinen Sitz.' Kin Thor auf der Nordseite wird sowohl von Josephus- als 
vom Talmud ' erw ähnt. Die iiedeutun^^ des Namens Tadi- oder Teri-Thor ist 
noch nicht f^enü^end erklärt. W ährend der Talmud i m Westen nur ein Thor, 
das Kiponos-Thor.^ kennt, führt Jo.sephus deren vier auf' Das eine führte, die ' 
vSchlucht des Tvroptton überschreitend, nach dem Westhügcl der Stadt zum i 
Paläste der llasmonäer und dem .so^^enannten Xv.stus-Platze, Ks ist vielleicht '. 
das alte Schalecheth-Thor idas heuti^^e Silselc-Thon. an dem Damme, den 
wir früher (S. 54) kennen ;^elernt haben, und auf dem die Wasserleitung; und 
die alte Stadtmauer das Thal übenschreiten. Zwei andere Thore verbanden 
nach Josephus den Tempel mit der Vorstadt, d i. mit dem Stadttheile. der 
in dem Winkel zwischen dem Südwest-Hügel und dem nördlichen Theile der 
Westseite des Tempels liegt. Sie dürften etwa den heutigen Thoren Bab-el- 
Kattanin und Bab-en-Nazir entsprechen. Das vierte endlich führte zu dar \ 
„andern Stadf* oder Unteistadt, d 1 zu dem auf dem Südost-Hügel und in • 
dem T}Top()on gelegenen Stadttiieile. Man idratifidert es md^ens mit dem 
El-Borak« oder Bardays-Thore (auf Tafel VI bei Heute ist dassdbe zur 
Hälfte verschüttet Von der Hochfläche des Haram führte eine Treppe zu 
diesem Thore, ähnlich wie dies bei den Thoren der Sfidseite der Fall war, 
hinab." Andere denlcen an das, an der Westseite der dreifachen Halle gelegene 

i 
I 

' KN;n«lasclh>t. I'^s .scheint, Ua.x>< «kr TalmuU hier «Icn alten vorhcnHliani.s;hcn Vorhof im Auge hat. 
Zur Zdt dl» Iferodc!« wird man JcdenbllH nldit mehr das Zdcfacn der peniiHcInii OberhoheK geduldet haben. 
Der TaliBud bcri cbtct auch, dam dkM^ Thor nicht In der Mitte der ikttUchcn Mauer, snndem der Tcrapel- 

frontc j;cs,'cnühcr ptkuLn hahc. Das pa^^t auch nur auf den vorhcrodianischcn Tempel, in «Lk-hcm das • 
Tcmpclhauij nicht in der Mitte des Vorhofcn lag läiehc oben S. 55,i. Das heutige, sogenannte goldene Thor ' 
int JcdunfkllK, "«o wie es jetzt bit, ein M'erk spStcrcr rSmischer Zeit Es wird von den Arabern Bab ed SaharlJe 
cxicr er Raohmi:. d. i. fJnadenthor, genannt. Durch das«.cllx: /.o^ Kaiser Hcraclius (/."> mit dem heiligen Kiviuc 
in die StaJt ein. .Viich IVter der ljn^itilli.r hielt hier --c'ncn l'in/U".;. "eil e^ Ja- Thor -^i. i.liii\h «ckht-s 
der göttliche Heiland am l'alm^nntag den Tempel betreten. Die Anlage der I'horhalle ist ähnlich der des 
Oojppclthores aa der SOdsdle d» Haram. Es ist hcutiatage Tcmutuert V^ Sepp, Jennalcm, f., S. 134 ff. 
' Hell. j. II, 19, 5. 

■ MiJJi.th I. -! I 
' Auch dieser Name ist noch nicht erl^lärt. \'gl. Locb, I.e.s portcs dans l enceinte du teniple*d'Heri<de, 
I*arl!» 1979. j 

' .I<'-^ph Antt. X^', 11, S. WallfttChcinlich lässt sich die Verschiedenheit der Angaben des Josephus und 
des Talmud darauM erltlSrea, daMt crstcrcr lUe Herodiaaisch«, letzterer die alte Tcnipelumfa.>wung berück- 
sichtigte. ! 

* RoKcn, naM Haram, S. 17 ff. 
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Thor, von welchem eine Treppe über den Robüisonsbogen ms Tyropöon 
geführt habe' 

6. Die Tempel bürg Antonia. Wenn wir von den äuücrn ;>roUcn Um- 
fassuHi^en des Tempelhofcs reden, dürfen wir die an der Nordwest-Kckc des- 
selben ftelegene Tempc lbur^^ Antonia nicht über^^ehen.- An der Stelle dieser 
Huri», auf einer Kelskuppc. die den Tempel überragte, müssen wir schon zur 
Zeit des Nehcmias die Thürnie llananeel und Mea ' der alten Stadtbetcstigung 
suchen. Ilyrkan I. il'<5 1()6 v. (;hr.i erhaute sich hier eine teste Burg. Baris/ 
deren einer Thurm Stratons -Thurm genannt wurde. Sie war der Schauplatz 
vieler Kämpfe. Merodes erkannte die Wichtigkeit dieses Platzes und, noch 
che er den Tempelbau begann, baute er diese Burg zur (ütadelle der Stadt 
und zugleich zu einem Prachtschlosse um. Zu Uhren .seines Freundes und 
Gönners, des Triumx im .Antonius, nannte er sie .\ntonia.'' Bei der l'rweiterung 
des Tempelplatzes kam sie in den Bereich des lleiligthums und diente fortan 
sowohl zur \'ertheidigung des Tempels gegen aul.len als zur Beherrschung 
desselben bei etwaigen I Jiiporungsversuclien des \ Olkes. Die nördliche und 
die westliche Halle des äuliern \'orhofes stielten an den die Burg tragenden 
Hügel, der .sich über den Tempelhof noch etwa 12 m hoch erhebt und an 
seiner steilen .Abdachung mit Marmorplatten bedeckt war. Durch Treppen 
waren diese Hallen mit der .\ntonia verbunden. .Auf ihnen stiegen die römi- 
schen Soldaten nieder, welche bei grotiem Zusammenströmen des \ ()lkes an 
1 e>itlagen \on den Hachen Dächern der Hallen aus die Wache hielten." Diese 
Treppen spielen in dei Cleschichte des heiligen Paulus eine Uolle.' Oberhalb 
des felsigen Abhanges umgab eine Steinbrüstung von drei Ellen Höhe als 
\'ormauer die thurmähnliche, über 40 Ellen hohe Burg, an deren vier Ecken 

' Vielleicht aber auch i^t Uas ci'>ti: Thor, welche^ uir oIkd mit tlcm sil^clc-Thor iücntihcicrtcn, 
geoKiBt; vad es verband «bdaim von hier nun eine BrOcke aber den RobbMMwbastiB den Temficl odt den 
FdaMl& Daher wäre auch die Ik/u^hnunK .kOni^icbc* Halle fUr die dreifache, mit dem I*iJaKtc in Ver- 
bindung stehende Halle erldirt. Siehe die Kecoastructinn dieser Urückc oder dieses ViaducteH auf den Tcrrain- 
kartcn von Zimmerminn. Unter den zwei Thoren, die zur Vorstadt fuhren, mU.s.sicn wir dann da.t SiLsde- 
nad das Kattanin-Thor verstellen. 

• t*ber ihre I.aj;c: Joseph. Ikll. J. V, :., S: I, 4; 21. i ; Antt. XV, 11, 4. - ' II ISdr. 3, 1 ; IJ, :!s. 

I * Joseph. /Vntt XVUlj 4, 3; XV, 11,4. Dic^c H;iris oder Uira (d. i. Uurgi ist nicht zu verwcch.seln mit 

der allen, im SOdea im Tonpdii an der Stelle der Jebusiter- und DavidM-Burg gelegenen .Akra der Syrer*. 
VgL Rlefl, MbliBche Geograpbte; Klaiber ta Z. ». P. V., IH. u. IV. Bd. 

' ' Ikll. j. V, f., 8: .\ntt \V. 11,4. 

I • BcU. J., a. a. (). ; Antt. .\.\, 5, 5, Vgl. BclL j. IV, 4, 6. 

: * Act App. XXI, x'i u. 40 i xxni, ia 
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Thürmc \on 50 lallen Hohe voisprangen. Der Thurm an der Südwest-Ecke 

hatte so^;ar eine Höhe \ on 70 Kllen.' 

Vm die Xordseite der Burf? und des Tempels zo^^ Merodes einen tiefen 
Graben, dessen Rest im heutigen Hirket Israin (talschlich öfter als Bethesda- 
Teich bezeichnet) und in der Vertietung der Via dolorosa bei der ersten und 
zweiten Station erhalten ist. 



B. Das innere oder zweite Heiligthum, das Tempelhaus 

mit den Vorböfen. 

Inmitte des .^rolicn Tcmpelplatzes* auf einem 3 4 m hohen ' Kelsplateau, 
dem natürlichen (iipt'el des Bernes, erhob sich der L-i^cntliche Tempel, d. 1. 
das TcmpLlhaiis mit den es umi^ebenden Höfen. Das IV-lsplatcau. Jas heule den 
Felsen Joni der Mohamedaner. die ( iubbet-es-Sakra. und seinen N'orhof träi^t. 
ist im wesentlichen noch dasselbe, auf welchem ehemals der Tempel stand.^ 

Das Tcmpelhaus selbst und seine Vorhöfc blieben in der Hauptanla^e 
dieselben, wie sie früher gewesen waren. Es war das Werk des llerodes in 
liezug auf dieselben mehr ein Umbau des Bestehenden als ein Neubau. Die 
Höhen der einzelnen Terrassen, auf denen die Vorhöfe sich ausbreiteten, werden 
eben&lls unverändert geblieben sein. Da uns die Maße derselben im Hero- 
dianischen Tempel genauer bekannt sind, bieten sie uns eine Hilfe, um die 
Höhenverhältnisse des Terrains bei den Vorhöfen des frühem Tempels zu 
bestimmea Deshalb haben wir im Vorhergehenden uns Öfter «if die uns 
besser bekannten und unverändert gebliebenen Terrainverhältnisse des Hero- 
dianischen Tempels berufen können. Dasselbe gilt von manchen andern Mafien 
des alten Tempels, auf die wir vom Herodianischen Bau zurückschliefien 
konnten. 

' Diese Höhe hatte ücr Thum \ icUcii;ht vom Tcmpclplatzv au» Kcrcdinvt. 
■ Joseph. Antt. XV, 11, 5. 

* Tiber dem wcKÜicbca, tiefer gel«!gci>qi Tbclle der Haram-FUchc criwbt es sich bis gegen acht Meter. 

* Der englische Architekt j. FcrRussun hat die j\n-»icht .iiifsLstcllt imJ \trthciJigt sie mit groflcm 
Auftrand von .scharbinii, da.s.s «kr Tempel mitsammt ilem t;roiicn auOcm Vorhof nur ein kleines Viertel 
der HimR-FUdK, in SOdwest-Whdccl deraelben, dngeiHMninen habe. Aufier bei den EnglSndem Thrnpp 

und Lcvin hat seine An.<«icht flbriRenH licinen Ikifall ^xtunJcn. Sic uir.! It u durch den Terrainberund 
widcrlcf.'t. da der f Jipfcl des UcrRCs, auf dem doch nach Joscphus der Tempel erbaut «iirJc. in der Mitlc des 
jetci^en liarams licKt, die SUdMcst-ICcke aber künstlich durch Substructionen hergestellt ist. .^iehc auch oben 
K. SO, Ann. 7. 
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z. Das Tempelhaus.' 

a) Grölie. Merodes vergrößerte das Tempelhaus mit Beibehaltung des 
alten Grundrisses und der Fundamente.-' Er erhöhte das Ganze und jL>ab der 
Vorhalle eine gröliere Breite, Indem er, wie Joscphus wenigstens berichtet, von 
der (falschen) Voraussetzung aus^ieng, der Tempel Salomons sei 120 Ellen 
hoch ftc^vesen. wollte er diese Hohe auch der Fronte seines Tempels geben. 
Das F*latcau. auf dem der Tempel stand, erhob sich aber schon um ungefähr 
20 Kilon über den £»rolkn Vorhof Kr f»ab nun der Vorhalle eine Höhe 
von 100 l-Ilien und erreichte damit eine (icsamnith()he des Tempels (vom 
äußern Tcmpclplatze an /gerechnet i von im^clahr 120 Kllen. ' Der Höhe der 
Halle entsprechend, ^iab er derselben auch eine Breite von 100 Kilon. ^ 
Letzteres erreichte er dadurch, dass er die beiden Soitonkammern der \'orhalle 
zum Innonraum der Halle zo^ und auUerhalb wieder ontsprochonde l^äumo 
anfü.i;te. Diese beiden neu hinzut;ot'üi»ten Räume, die sonenanntcn .Schlacht- 
messer-Kammern, worden nach jüdischer Cberlieterun^ auf 15 l^illen Läni^e 
und eilt" Kllen Breite berechnet.' Das Innere der Halle wurde .somit .">() Kilon 
breit, wie auch Joscphus bestätigt,'* während es früher nur 20 Ellen breit 
gewesen war.' 

Die .Matic dos Tompols von O.ston nach W esten blieben im allnomoinon 
dieselben wie früher. Die (iesammtlanno des Tempels betru.i; wie- 
derum 1(K) Kilon. Kür die Tiolo der \orhallo mit den .Mauern Irinnen wir 
wiederum 22 KJlen rechnen, für die Tiefe des Innern allein eilf Kllen.^ für die 
westliche Mauer sechs ICllen. für die ()stliche tünf Den an den beiden Seiten der 
Vorhalle neu hinzugefügten Kammern aber müssen wir stärkere .Mauern geben. 

* Von Iii^vphu>> -i vio; d.i- ^^hifl' . \<im Tatimid Hcwkal - Jcr «rotJc RaiHB) genannt. 

' Ju>cph. Antt. W, 11, rt. lK)it hciüt c-s zwar: .sublati.» \cicribu.s Amdamcnti» et jacti.s alii>, crcxit 
super cIh tcmplum. IWcses wird »ich wohl anf Vcrataricoag ika- l-'undamente beziehen. JedenlUb« wurden die 
Fundamente nidlt an einer nnJcm Stelle «Hier in anderer Richtung rcIckI. 

" ficnaii 117 r.llcn DarüHer vpüier. Die Stelle in .\ntt . a a. O . «o Jn^ephu^ "-aK'- Ja>-> ller<Kle» Jen 
Tempel ciKentlich l'jo lOlkn lioch gebaut habe, üa>s aber, al> .sich die FunJamcnte einmal KC^t't hlittcn, 
20 Ellen von den 130 ctnsegaiigen .^en kann nur nach oMiter RrklSninit einen ATmOnlÜRcn SHm bckonmien. 

* Hell. j. V, 4: MidJoth 4. <j. IN ist dies eine l!L>ijtif,-unu für unsere .\nnahmc. dass au.:h die VurdCT' 
fronlu J.- frühem Tempels ein Quadrat gebildet habe Die siiJü^iK- unJ nrirJhvhe .ss.hm.il-eitc di-r neuen 
Vorhalle im Hcrodianischen Kau kominen Kcnau aut die sUdliebc und nördliche Vorhofsmauer des alten 
TempvlH lu .Mehen. nesdialb war !«clKm eine Erweiterung, rBfipeclh'e ErbreitcrunR dk»«eM VorholieH nntfawendig, 
welche nir später kennen lernen «erden. 

* Kolbe, Archäi>liiKis:hc Ik>chreil>unK Jcru.Halcm.s, S. 4H. — * Ikll. j., a. a. (>. - ' .«»iche oben S. 27. 

* Middoth 4. 
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Josephus berichtet bei Gd^enbeit der Beschreibung der Zerstörung des Tem- 
pels, dass hier einzelne Mauern acht EUen starlc gewesen seien.' Dann erhalten 
wir för diese Theile der Vorhalle eine west-Östliche Breite von 27—28 Ellen. Die 
Kammern an der Westseite, hinter dem Raum des Allerheiligsten, wurden sechs 
Dien breit, anstatt fünf Ellen wie früher. Durch diesen letztem Umstand gieng 
dem Innenraum des Tempels eine Elle seiner LSnge verlorea Damit aber das 
Heilige die Länge von 40 Ellen und das Allerheiligste die von 20 Ellen behalte, 
lieft man die zwei Ellen starke hölzerne Zwischenwand zwischen beiden Räumen 
w^ und brachte statt derselben nur zwei VorhSnge, die in dnem Zwischen- 
raum von einer Elle- voneinander abstanden, an." 

Die Kammern, die in drei Stockwerken den Tempel umgaben, erhielten 
eine Tiefe von sechs Ellen, wo sie früher nur fünf EUen gehabt hatten. Das 
ganze Tempelhaus, abgesehen von der Vorhalle, wurde dadurch 54 Ellen 
breit Parallel diesen Seitenkammem auf der Nord- und Südseite zieht sich 
nach dem Talmud noch eine fOnf Ellen dicke Mauer. Der Zwischenraum 
zwischen dieser Mauer und den Seitenkammem des Tempelgebäudes betragt 
drei Ellen und scheint auf der Südseite fUr die Wasserrinnen, auf der Nord- 
seite fiir Äufiiahme einer Treppe, hauptsädilk^ äbet wohl als Schutzmauo* 
für die Kammern gedient zu haben.^ Dadurch erhielt der westlich von der 
Vorhalle liegende Theil des Tempels eine Breite von 70 Ellen. 

Im übrigen blieb der Grundriss des Tempelhauses unverändert. 

Dagegen vergröltertc Hcrodcs alle Höhenmat'c des Tempels in prunkhafter 
Weise. Nachdem die Vorhalle die bedeutende Höhe von 100 Ellen oder 
50 m erhalten, gab Merodes dem eigentlichen Tempelraum, d. i. dem Heiligen 
und Allerheiligsten.' im Innern eine Höhe von 40 Ellen und über- 
baute beide Räume noch mit einem Obergemach. 

• j. VI, 5,1. 

■ I>cr ZM-isdwiiraum znbchco dem Heiligen und dem Alkrbeilif;Ntcn hici! 'MiUJolh IV, 7; Tanixin oJcr 
TaraksHis. Dicü« «dttwne Wort wird im Ttdmad. JcraML Kilatm, f. 31, col. 3, von A. Jona erklärt at<>t: 
..auswendig und inwendig". Die BaumciHter liSttcn namlidi Zweifel gduibt, ob die TrcnnangNitiaucr frDlier 

auf dfin I!<iJi.'n des Allerheiligsten oder de«> Heiliuen Ke--1;indcii habe. Sie hätten de>-halh einen freien Raum 
an .Stelle der Trennuni;N»and i;ela-'<xn, den man der innem oder der üuliem .\blheliunK zurechnen kAnnte. 
L'Empcrcur leitet da:« Wort Taraxls ab vom Hebrin>clien pnn^coadusit (Zu Middoth 4,7 TgLGlowa 
lu Joma, fol. S3, und Baba Bathra, fol. x ~ ' Middoth 4, 7. 

' Ver>ichiedenc kleine Noti/en Je-> T.iIniuJ über drei den Stockwerken entsprechende (Valerien nJer 
Oün;;e in die^m Xwisuhcnraume, von denen Thüi en /u den einzelnen /eilen »«^fUhrt hätten, sind unidar und, 
wie es scheint, mit Mch sdbMt In Widernprucb. 

' Xaeh einer rberliefisninK Je-. Talmud iTalm. Babyl. Joma 77 die sieh wahrscheinlich auf Eacdl. 47 
stutzt, soll im AUerfaeiligHten eine Meine Quelle entsprungen sein, die durch das Ustthor hinausdosK. 
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Dieses Obcr.ncmach soll nach Josephus und Talmud ebenfalls 40 Kllcn 

« 

in der H(")he gehabt haben, so dass der ^anze westlich von der \'orhalle j 
f^ele^ene Kaum mit einer sechs Kllen hohen Terrasse, auf der das ^^anze { 
Tempelhaus .stand, der drei ICllcn starken Zwischendecke, dem fünf '. 
Ellen einnehmenden Dachwerke und endlich einer drei Kllen hohen, i 
sich rinf»s um das debäude ziehenden Brüst un 14. sowie einer eine KI le 
hohen, aus ver^^oldeten. dicht ^^estellten Metallspitzen oder Spielten bestehen- 
den Vo^elwehr. gleich der V orhalle eine Höhe von KM) Kllen erreicht habe.' 

Kine Höhe des Oher^emaches von M) lallen ist aber, wenn wir auch alle 
andern an^^cL-ebenen Malic als richtig annehmen, eine rnmöglichkeit. I'in nach 
obigen Matien aus.i;ctührter Bau wäre eine architektonische Monstrosität. Die 
\'orhalle muss vielmehr, wie sie zu beiden Seiten über den Tempel hervor- 
ragte, auch in verticaler Richtun:; das Tenipelhaus überra,i;t haben. Dieses ist 
übri/4ens auch ziemlich allf^emcin anerkannt. Josephus scheint uns, ohne es j 
zu wollen, auf die rechte Spur zu tühren und unsere Annahme zu bestätit^en. 
Kr gibt dem Tempel räum (dem Heiligen und Allcrhcilißstcn) im Innern eine 
Höhe von 60 Ellen und dem Oberraum eine solche von 40 Kllen. Diese .Malie 
können nicht richtig sein, da wir alsdann mit dem Dachwerke und dem 
Zwischenboden eine Gesammthöhe von mehr als 100 Ellen bekämen, der 
Tempel also die Vorhalle noch übm-agcn würde. Xehmiai wir aber das Maß 
von 60 Ellen als das Ma6 der Gesammthöhe, des Heiligen und des Ober- 
raumes» so dass wir für ersteres 40 Ellen, filr letztem 20 erhalten, so werden 
wir wohl auf dem rechten Wege sein.* Der Oberraum diente zu nichts als um 
dem Tempel nach aufien hin ein größeres, pompöseres Aussehen zu gebea 

Mit dem Dachwerke, der Brüstung, der Zwischendecke zwischen Heiligem 
und Oberraum, und mit dem sechs Ellen hohen Unterbau erreichte somit der 
Tempel ohne Vorhalle eine äußere Höhe von 77 Ellen, während die Vor- 
halle eben&lls mit Einschluss der Brüstung und dem sechs Ellen hohen 
Unterbau eine Höhe von 100 Ellen hatte. 

Die Höhe der den Tempel auf drei Seiten umgebenden dreistöckigen 
Kammern beträgt 40 Ellen, gleich der Höhe des HciUgen, ihre Breite ist 
54 Ellen. Mit dem sechs Ellen hohen Unterbau und dem fünf Ellen starken 

' Mitlikith 4,6; Ikll. J. V, ,1, 6. R«M Jchuda behauptet, d»M die obere ItrttstunK nicht drei. Mindern 
■\*lcr Kllcn hoch «lml-cd 

• Knt>prcchcnd Ncincr AnRabc. da>.'» der untere Kaum allein schim KlUn ho^h ucuc-cn. uibt I.»>.phu>> 
auch der KinKanK-^thar xu demselben eine HiVhc von ~i6 Ellen bei I6 lllkn lircitc, «vjhrcnU Uci latmud nur 
eine Tbttr vm so Kllcn HMie kcrnit 
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Dachwcrkc, der drei Kllcn hohen Clallerie. erreichten sie eine Höhe von 
54 ICllen' (also die gleiche Höhe wie die Breitei, ohne eine solche Galleric 
51 Kllen.- Jede der Kammern erhält darnach zwölf Kllen Höhe, die Zwischen- 
höden zwischen den einzelnen Stockwerken je zwei Ellen. Im ganzen waren 
es 3s solcher Kammern: ' aut den beiden Langseiten in jedem Stockwerke je 
fünf, auf der Schmalseite in den beiden untern Stockwerken je drei, im obern 
nur zwei. 

Für das Tempelhaus haben wir somit die Höhenmalie 54 (resp. 51), 
7S und HK) Ellen. 

Durch diese H()henmaUe ist auch die ICintheilung oder horizontale 
Gliederung der Fronte der Vorhalle gegeben, indem die .\rchitcktur 
verlangt, dass die Hauptgesimsc sowohl des dreistöckigen Anbaues als des 
mittlem Hochbaues auf der Fronte der Vorhalle fortgeführt werden. So erhalten 
wir eine ganz bestimmte und überaus harmonische Eintheilung dieser letztem. 
Für die verticale Gliederung der Fronte müssen die innere Breite der 
Vorhalle und die Breite der tu beiden Seiten hervorragenden „Schultern''« 
mafigebend sein. Einen demgemUfi durchgeführten Entwurf dieser Vorhalle 
siehe auf Ta&l X. 

Das Thor der Vorhalle wird vom Talmud^ auf 40 Ellen Höhe und 
20 Ellen Breite angegeben. Darnach müssen wir uns dasselbe mit einem 
Bogen überspannt denken; denn eine horizontale Oberschwelle von 20 Ellen 
Länge ist unmöglich, wenn auf derselben noch eine hohe Mauer ruhen soll 
Josephus gibt diesem Thore die unmöglichen Mafie von 70 Ellen Höhe und 
25 Ellen Breite im Lichten.«* 

Demnach ist die gesammte Eintheilung der Vorderfronte bei- 
nahe mit Nothwendigkeit gegeben. Alles übrige, was unser Ent- 
wurf (Tafel X) hat, dürfte durch die Gesetze der damaligen römisch- 
griechischen Architektur gerechtfertigt seia 

Zu dem grofien Thore der Vorhalle führten zwölf Stufen, welche je eine 
halbe Elle hoch und eine Elle breit waren.' Die vierte und siebente Stufe 

* JOficphuH rccbnct Kcmuti seiner irrigen Annahm«: von 6U KUea innerer Hübe den Heiligen tür jedes 
der drei Stockwerke im Innern Je 30 Ellen HIAe. 

' Dl. c /.:.h\ Mimmt mit dCT RcclUHmg in Mlddodl 4,6. 

* \iidU.)ih -1, :i. - ' Jnsepli. Bell. j. V, 5, 4. 
' MiUdiilh 3, 7. - « Jo>cph. Bell. j. V, 5, 4. 

* Sonst sdnd alle Stufen tan ganten Tcmpd Je eine halbe die bodi und breit. 
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jedoch bildeten Absätze von je drei Ellen Breite, die oberste einen solchen 

von vier Kllcn.' 

Das Thor der Halle hatte keine ThürHüi^el und auch, wie wenigstens, 
trotz der gcgentheilii^en Ansicht des Talmud, wahrscheinlich ist. keinen \'or- 
han^. Denn nach Josephus bezeichnete es das allseitig sichtbare und oHcne 
Kirmanient.- .Man sah durch dasselbe die innere Tempelwand, die von Gold 
strahlte, und den Leuchter der Königin Helene von Adiabene. der 
über der innern Tempeipforte hieni; und beim Sonnenautj^ani^ funkelte.' 

Über diesem äuMern Thore der \'orhalle hatte Merodes in unklu^^er W eise 
zum Anstol.t für die Juden den Namen seines (icmners A^rippa und einen 
groUen goldenen Adler ^ anbringen lassen. Bei der irrigen Nachricht vom Tode 
des Merodes zerstörten einige übereifrige Jünglinge den Adler, mussten aber 
ihre That mit dem Tode büiien. 

Einen eigenthümlichen Schmuck dieses Thores erwähnt noch der Talmud.' 
Nach ihm sollen als Oberschwelle fünf mit Sculpturen \ersehene Hichenbalken 
gedient haben, und zwar in Zwischeniäumen. die mit Stein- oder Mauerwerk 
ausi^etullt waren, jeder htiherliei^ende Haiken riv^tc an beiden ICnden um je 
eine \'A\c über den daruntLiiic^cnJcii liinaus. so dass der oberste eine Länge 
von 'iO HUen hatte \ iclleieht i.st hier eine l>ntlastun^s-( ."onstruction tüi eine 
hölzerne Oberschw eile i^emeint. ' Wir gestehen, keine architektonisch passende 
Lösun;^ zu finden und sind geneigt, diese Notiz des Talmud aut" den alten 
Tempel zu beziehen. Vielleicht ist das.selbe gemeint was Ezechiel im 41. Capitel 
beschrieben und was bisher auch noch nicht klargestellt ist.^ Es bleibt daher 

' MidJuth 3,6. Die <>bcr>(o Stulc wird auch i,i:bcnda>clbsti /u tUnt l.Ilcn In Ucr liroitc atiKCgohcn. 
' Coelom undique eompicuuni et ubique patens. Bell. J.,L c. — * Joma 3, 10. 

• ivn i. I, 21. S: .'.3. 2; An«. XVU, 6, J 4. ' Middoth X 7. 

" Die lialkcn sind mit Itlumcn und (•uirlanden ^esütmückt il.'Kmpcrcur und Uartcnoro. Mai- 
monidk's sagt lu Middoth a, 7: ^Scric^ quacdam lapidum erat intcr quodlibct Maltcra (d. i. ein geschnitzter 
BalfccnX etsi enlm unaquacque trabe» Maltera in terram «e extenderet . . . tarnen um auper alteram 
tcndcbat et non omni- in una crant nupcrficie, nisi doncc ad poKti«atm Viani Vnrhallc pcrvcni^>i:i, 
sicuti res exterius pocminenH, utl In nugnis atxUAciis vidcrc licet; ita e?it flgura illiu.^.* Damach wäre nun 
an einen Vorbau, eine Art von Vordach au denken. 

* Enech. 41, 25 (vgl ni RcK. 7, 6t. Oroeutiora ligaa. Es adMnt ein Eplslyliim, ein voniprinRendcfi Dach 
tu nein. Vul. hiczu: .'-imcnd, Oer Pniphct Kzechicl, i. h 1 . und Kchcr, Kunstscschichtc, S ij<). Fcr- 
gtlHSon versucht in origineller Wei<<e die l.ö.suni;. Auf zuei Holzfäulen, die zu beiden .S;iten des Thoren, 
etwa eine Elle von der Mauer catiemtf stehen, aiht ein Balken-Gltterwicrk am flinf wagrediten und Tier 
Henkrcchtcn Balken. Cber diene Balken ULv«t er, wie Uber ein Gartcn.<«palicr. don umiSen goldenen Wdnstock 
herunterhängen, vnn dem wir noch reden werden. Wäre dieser \\'ein>ti)ck vor Jum Tempel gewesen, wa^ 
aber nicht der Fall i-nt, .vi tvirc die UWung Fcrgussons xhr annehmbar. Kinc Abbildung der Tempelfronte 
nach Kergustton niehe In: The buUdiog news vom 13. Scpt 187«. PergUMNoa hatte oftnbar lum VorMMe 
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nichts übrif». als das ^rolk Thor mit einem Bo^en zu überspannen. \'on 
Säulen die etwa eine Obcrsch welle tragen, lesen wir nichts. 

/' Innere Einrichtuni;. Das Thor, das von der N'orhalle zum Heili^»en 
führte, war 20 Ellen hoch und zehn Ellen breit. Es wird das ..grotie Thor" 
oder das ..Tempelthor" im eigentlichen Sinne genannt und war mit zweifachen 
Thüren versehen. Die eine befand sich auswärts, (ieöfthet bedeckten ihre Thür- 
tlügel die Laibung des Thores. Die andere nach innen zu bedeckte mit den 
gcüftheten Thürtlügeln die i'heile der ö.stlichen Wand zu beiden Seiten des 
Thores.' Ein grot^er Vorhang hinderte auch bei geötinetcr Thüre den Einblick 
für das draußen stehende \ ()lk.- Zu beiden Seiten dieses grotkn Thores be- 
fanden sich noch zwei Nebenthüricin, durch die man aus der \'orhalle durch 
einen in der Mauer angebrachten Gang zu dem Räume gelangen konnte, der 
zwischen den beiden genannten Thüren war. Auf diesem W ege gieng am Morgen 
der Priester, das Thor zu öflhen. Er schloss das innere Thor von auüen und 
das äufiere Thor von innen au£' Die Thürflügel selbst strahlten von Gold. 

Übor dieser Thüre, unter dem ThOi^imse,^ hieng ein großer goldener 
Weinstock^ mit Trauben, wie Josephus sagt, von Mannesgroße, das 5)1^001 
Israels.* Durch denselben erstrahlte die ganze Umgebung dieser Pfinte in reich- 
stem Golde.' 

Die Dimensionen des Heiligen sind schon oben angegebea In ihm stan- 
den: em siebenarmiger Leuchter, der Schaubrottisch und der Rauchopfer-Altar." 

für '-eine Idee itic Tempel fronte von Sanchi in Hindostan. deren intere^^-.mtc Abbildnag die Miasioas catbo- 
litjucs von 1882, S. 151, und The buUding ncvv.s, I8.s6 (.\ugu.sthcfi,i brachten. 

' Middoth 4,2. Vgl. CrStz, Die HOfe und Tbore des m-dtca Tempels, in der MotiatSNcfarift IDr 
Geschichte und WisHCnschaft de?« Judenthum», 1878, 2. Heft. In Tamid :t, 8 wird cnShlt, das.<« der Schall 
heim Öffnen dieses Thores hjs nach Jericho gehört « urdo. i !i d. i. auf eine .Strecke von SOOf) m, Jose|ihU8 gibt 
dicbem Thorc eine Höhe von 5ri Kllen und eine Breite von 16 Ellen. Vgl. Anm. 2 zu .S. 79. 

* Darum sidit das Volk nkht, was mit dem Priester Zadiarias (Luk. 1, 2i) Im Innem des Heiligen 
vor sich geht. 

' Vgl. (,r:it/. l/.ne dunkle Stelle in der iiesehreibung der Tcmpclciiirichtuiig, Monatsschrift ßir 
ticschichte und \V js-,en.><iiaft de.«. Judenthums, 1880, 7. Heft. 

* im ^ ^itrfj&fMU. Antt. XV, 11, S. 

* Middoth 3,8; .\ntt. XV, 11, 3; Bell. j. V, 5, 4. Nach andern jüdischen rherlicfcrungen Ueog er an 
Balken, die quer durch die Halle genügen und von Pfeilern zu beiden Seiten der Thüre getragen waren. VgL 
L'Empereur au Middoth 4,2. 

* VgL Ps. 79, 9 IT.; Is. & VgL das schOae Rdief eines Weinstockes Ober dem n» den dreicehntcn 
Jahrhundert stammenden rnrtale der alten ."synago^e /u T'ras. 

' Bell. j. V, .'>. 4. Perque eam (»c portam exteriorem; prima acdc» (d. i. die Vorhalle) intus tota appar^t, 
quae maxima erat ; quaequc circa i n ter to rem iempli portam erant, tola auroconncantiaaspicientibus occurrebant. 

* DeU. ). 1, 7, 6; VO, 8, & Diese Gerifhe wurden bei der Zerstörung des Ten|ieis durch TItns mit nach 



82 



Digiiized by Google 



Das Allerheil if*ste war leer. Kin drei Zoll hoher .Stein beidcfanete die 
Stelle, wo die ßundeslande gestanden.' Auf ihn wurde das Blut gesprepgt und 
das goldene Weihrauchfass niedergestellt, wenn der Hohepriester am Ver- 
söhnungsfeste diesen sonst unnahbaren Raum betrat 

Schon oben (S. 78) wurden die zwei Vorhänge erwähnt, welche das Hei- 
ligste vom fleiligen trennten. Sie waren jeder eine Handbreite (palma) stark.- 
Beidc zusammen galten nur als ein Vorhang, als der ..zweite Vorhang''.^ Dieser 
war es. der beim Tode des g()ttlichen Heilandes von oben bis unten zerriss.* 
nachdem das A orbildliche Opier und damit der ganze Tempel bedeutungslos 
geworden waren. 

Der Ober räum, der sich über dem Heiligen und dem Allerheiligstcn 
hinzog, war leer. Man gelangte zu ihm auf einer Treppe an der Nordseite der 
Seitenkammern, welche zunächst auf das Dach dieser Kammern führte. Dort 
befand sich in dem W inkel, der von der Südseite des Oberbaues und der 
Vorhalle gebildet wurde, eine Thüre^ 

2. Die beiden innem Vorhöfe. 

a) Gröfie derselbea Um das Tempelhaus dehnte sich zunächst, wie im 
firflhem Tempd, der Priesterhof aus. Seine frühere Länge von 189 Ellen« 
behielt er bei Mit Emschluss der beiden Blauem» deren westliche sechs Ellen 

Rom geführt und datselbst im Triumphxuge getngen. Ihre AbUUong Ist am Tltosbogen in Rom «rfuHen. Sie 
wurden im FHedeostempel «übeBtellt md sdlea apUcr mdh Conalaiuiiiopd trtfommwi aeln. 

' Vgl. S. 24. 

* Joma 5, 1 i .Schekaltm 8, 5. Die schweren Vorhänge waren auf 72 F.inschlaguchnüren gewebt, jede 
Sdmor taiind nu 94 FUen. Sie waren 40 EUea lang und 90 breit Beide wurden «IQOulicli eraenert md 

bevor sie aofgehAngt nurden, ntr Aaaicirt ausgestellt. Vgl. Ualmonide«, KdA ha miManfii, e. VI^IM. 

i'Bckanntlich wird auch die Rroßc Decke, welche die Kaaba in Mekka verhüllt, alüShrlich erneuert. i An oder in 
dem äuSem Vorhofe de» Tempels sollen drei Räume zur Anfertigung der verachicdcncn Vorhänge des Tempels 
geweeen nein. JuugAanen welMen dlendbCB unter etnem eigenen Beamten. Scheltalim 8, 8. Im apokryphen 
Proto-Kvangelium, T, 8 u. 10, und in dem P.seudo-Matthiius-Evangelium, C 8, heifit «t, da.ss die seligste 
Jungfrau mit den Ti.mpi'liun«fr.iiicn an dem Vorhange des Allcrheilis;>tcn i^cwcbt habe und dass ihr der 
rothe Purpurfaden zu spinnen xu^ctalicn ^ei. Sieben makkellosc Jungiraucn aus dem Stamme Juda spannen 
nimlidi die sieben FSden: GoU, Andant, BjPMua, Seide, HyaMnA, Sdutrtach, Purpur. — In Olympia waren 
16 Frauen beim Tempel der Here beadlSnigt, den Peplos (Prachtteppich) der GJittin zu weben. In IV Reg. 2.'), 7 
kommen Wohnungen an Tempd vor lOr Frauen, welclie die Zelte fltr die Haingltttin (Aetarte) weben. VgL 
tjecch. 16, 16. 

■Bd)r.9,8. — * lfatflL27,Sl; UarclA,»; Lult.9S,4& TgL S. 6S, Anm. 8. 

* Middoth 4, 5. 

* Middoth 5, 1. Hier wird die L3nge xwar auf 187 Ellen berechnet Es ist aber xu bemerken, das.s 
erstens bei dieser Berechnung die unten zu erwälmenden, eine Elle breiten Stufien swisdieB dem IsruUten- und 
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und deren östliche fünf Kllen stark war betrug er also wiederum 2(10 Ellen 
in der Lan^e. Auch die Kintheilunt^ blieb dieselbe, so dass westlich vom j 
Tempelhause eilt lallen, östlich aber 7S Kllen erübrigten. Die Breite da,i^e,i^en ' 
\'on Norden nach Süden w ard bedeutend ver^röüert. Schon we;L;en der Krbrei- 
terun^ der '['empel-\ orhalle war diese \'er^r(')li(jrung nothwendig geworden. 
Merodes entfernte also die nördliche und die südliche Mauer und erweiterte 
den \'orhof bis an die alte Aufienmauern. welche die Kammern und Thor- 
bauten nach Norden und Süden zu abj^eschlo.ssen hatten. Der \'orhof wurde 
demnach 135 Ellen breit.' .\n die.sc Mauer wurden nach auswärts wiederum | 
neue Kammern und Thorthürme an,i;ebaut. Wir dürfen ihnen eine innere Tiefe 
von 20 Ellen geben.- Die neue äut.lere Umfassungsmauer dieser Kammern ^ 
müssen wir als sehr stark annehmen. Jo.sephus spricht bei Gelegenheit der 
Belagerung durch Titus von ihrer ungeheuren Stärke und Festigkeit.' Sic 
allein war den Angriffen der Belagerer ausgesetzt, da an der Ost- und West- 
seite der Raum für einen Angriff zu gering war. Wir dürfen somit die ganze 
Breite der Anlage auf 2()() Ellen annehmen. Die Mauern w ürden dann je sechs ' 
Ellen stark sein. Aus diesen Mauern springen die Thorthürme noch je um 
etwa eine Elle vor, so dass wir mit Einschluss derselben dem Ganzen eine 
Breite von 202 Ellen geben müssen. ; 

Der östlich gelegene Frauenhof* bildete nach dem Talmud wiederum 
ein Quadrat, wie im alten Tempel, aber, dem Priesterhofe entsprechend, jetzt 
ein Quadrat von 135 Ellen.^ Trotz dieser bestimmten Angabe der Mischnah 
aber kalten wir es fOr besser, ihm zwar die Breite von 135 Ellen zu geben, 
aber seine Länge von nur 90 Ellen nicht zu verSnäern. Viele Andeutungen 
bei josephus und im Talmud lassen schliefien, dass er nicht sehr bedeutenden 
Umfanges gewesen." Dass der Talmud ein Quadrat angibt, ist wohl nur eine 
Erinnerung vom alten Tempel her. 

Die Länge beider Vorhöfe zusammen betrug somit, wenn wir die 

I 

Prieftterbof nidit in Betradit fctogn worden, dass «wchens die Treppe, die «in Tempeltbor bimuRlIlirte, 
auf 19 Eilen angegeben wird, wSbnsnd sie, wie wir fkUher ^ Sl, Anm. 1) sahen, auch 20 Eilen gebebt 
bafaea kann. 

* Uiddnlb a,2. 

* JcMteiAus gibt ibnen sogar (BdLJ. V, s, 3) 30 Ellen in der Tiefe. Er dflrfte aber wolil wieder, wie 
so bSuAR, Futic mit KUcn verwechselt haben. 

* Hell, j VI. 4. 1. — ' siehe S. u. .^4. — Middoth ?. 

' E> Mliic auch wcniü Kaum gewesen, um den Vorhol nach ()>tcn hin zu vcrlüngeni. Vgl. Tafel VI. 
Fergusson nimmt daher mu: 35 Ellen west-Bstlidier Unge an. 
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Umtassun/^smaucrn mitrechnen. 296 Kllcn. ihre Rrcite 2()ü Ellen, mit 
den vorsprinf^cnden rhorthürmen 300 ICllcn und 202 IClIen. 

Auf drei Seiten' um^^ah wiederum ein Damm (Chel). zehn Ellen breit, 
die I mtassungsmaucr. Zu derselben führten zwölf Stufen, ä eine halbe Elle 
in der Hohe und in der Breite, hinauf. 

Die r.esam mtbreite der f^anzen .\nlap;c beträgt darnach 234 Ellen, 
die (iesammtlän.i;e 'A\2 Ellen wie früher. 

Dieses ^anze ..innere lieili^thum" oder der eigentliche Tempel ist im 
CJegen.satze zu dem grotien äuliern Vorhofe einzif^ und allein nur den Israeliten 
zugänglich.- Es ist darum von einer drei Ellen hohen Balustrade lim Ilebr. 
Soreg. im (Iriech. TviroiÄro?. d. i. Zaun, genannt) eingefasst welche den Thoren 
gegenüber Eingänge freilä.sst.^ An letzteren waren Tafeln aus Stein angebracht 
mit lateinischen und griechi.schen Inschriften, welche allen Nichtjuden das 
weitere Vordringen unter Todesstrafe untersagte. Eine derselben wurde in 
neuerer Zeit von (Herm ont-Oauneau in Jerusalem aufgefunden und befindet 
sich jetzt als einzige Reliquie des Tempels im Museum zu Constantinopcl. 
Sie lautet: „ ^, . , 

Mtvsttov. 

• 

In deutscher Übersetzung: „Kein Fremder möge sich unterstchen, über den 
Tryphactus und die Ein£issung, welche das Heiligthum umgeben, hinaus vor- 
zudringen. Derjenige, der imierlialb desselben betroffen wird, ist der Todes- 
strafe TcrfiilleiL'' 

ij Einrichtung. Der Brandopfer-Altar stand in der Mitte des Platzes 
vor dem Tempelhause. An seiner Gnmdfläche bildete er ein Quadrat von 
32 Ellen. Er war zehn Ellen taoch.^ Zu unterst be&nd sich das sogenannte 
„Fundament" oder der „Fufi" (IsodX d. i die eine Elle hohe Unterlage von 
32 Ellen im Quadrat Auf ihm erhob sich der Altar, zunächst als ein Quadrat 
von 30 Ellen bei fünf EUen Höhe, dann kam ein Absatz von dner Elle als 

• Bell. j. V, 1, r, .\n der Westseite war kein Chtl. — ' Ikll. j. V, 5, 2 : Kdim 1. s. — • Phcndasclbst. 

* Middolb 3, 1 ; Sebachim, f. 52«. Joseph us gibt andere Malte: 50 EUen im Quadrat und 15 Lllen Höh«, 
statt EUen ,Fui*, so stnumm arias Aaptan ait denen der 
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Umgang iSobebi für die dicnstthucndcn Priester. Nachdem der Altar sich als ein 
Quadrat von 2S Ellen noch drei Ellen hoch erhoben, bildete er einen zweiten 
Umganq von einer Klle Breite und stieg noch eine Elle hoher. Hier hatte er 
noch 26 Ellen Breite. Auf den obern Ecken erhoben sich die vier Hörner. Sie 
waren eine Elle hoch und breit und nach außen zugespitzt. Das von denselben 
eingeschlossene Quadrat von 24 Ellen bildete den eigentlichen Eeuerherd.' 
Zu dem für die Priester bestimmten obern Umgang führte von Süden her ein 
16 Ellen breiter und 32 Ellen langer Aufgang oder Damm iKebes, d. i. Stegj. 
Zu beiden Seiten desselben gelangte man auf kleineren solchen Aufgängen - 
von sieben Ellen Breite einerseits zu dem ..Fuße", andererseits zu dem untern 
Umgange (Sobebj des Altares. — Auf dem Altare waren drei Feuerherde für 




Der Brandopfer-Altar. 



die verschiedeiien Opfer. Das Feuer des Tamid oder des bestSndigeii Opfers» 
welches jeden Morgen und jeden Mittag dargebracht wurde» brannte ohne 
Unterlass Tag und Nacht 

Wesdich vom Au^aoge zum Altare standen 2wei Marmortische, auf 
welche man die Opfeistflcke niederiegte, bevor sie in feierlicher Weise auf 
den Altar getragen wurden. 

An der Nordseite des Altars war der SchlachtungspUtz.' 24 Ringe 
am Boden, in vier Reihen so angebracht; dass jeder Ring vom andern um 
vier Ellen abstand, dienten zur Befestigung der Opferthiere beim Schlachten. 
Weiter nördlich standen acht Marmortische, auf denen die Opfer xertheilt 

* Die betreffende Stelle im Talmud und in den Cnrnmcntarm m dcm>clb<;n sind aicbt klar bertg^idl 
des obern Thcilc-^ des Altars. Vpl, (Uo^-^a R. S.ilrim()nis in fJcmaram, c. 6, bei L'Empereur. 

* Auf «kr Zeichnung sind dieselben der Klarheit halber wctuicla.vsen. 

* Middotk a,5; ctC,2;TuBid 8,S;SdidnUn 6,4. 
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wurden, nachdem sie an ebensoviekn, hinter den Tischen befindlichen PMlen | 

ausweidet waren. 1 

Der Vorhof der Priester wurde an drei Seiten, an der nördlichen, 
östHchen und südlichen, von einer eilt' Ellen breiten überdachten Säulenhalle 
umschlo.sscn. Den Platz unter der Säulenhalle nannte man den Vorhof der 

I.sraeliten.' Er hatte seinen Namen daher, dass daselbst die israelitischen ! 

Männer, sei es aus Devotion, wenn sie z. B. selbst ein Opfer darbrachten, sei i 

es als othcielle \'ertreter des \'()lkes. von dem bei jedem Opfer 24 Männer j 

anwesend .sein mussten, beiwohnten. Ein (iitter zwischen den Säulen trennte | 

die beiden Vorhöfe \ oneinander.- Der Priesterhof lai.; zudem noch um eine I 

Elle höher als die Abtheilung für die Eaien.' Es führten zwei Stufen zu ihm [ 
hinauf Weitere drei Stufen führten an der östlichen Seite zu einem erhöhten 

Platze.^ auf dem die levitischen Sänger standen. : 

Auch den Frauenhof. über den hinaus die Frauen nicht gehen durften, 

der aber für das ganze Volk der Ilauptversammlung.s- und (iebet.sort war, \ 

umgab an drei Seiten eine von Säulen getragene (Jallerie. von wo aus die I 

Frauen dem Gottesdienste beiwohnten.^ Er lag um lö Stufen (oder 7 "2 Ellen 1 j 
tiefer als der A'orhof der Israeliten, dagegen um 17 Stufen (oder 8' Elleni 

höher als der äuUere große Tempelplatz. \'on diesen 17 Stufen führten zwölf j 

zu dem die Mauern umgebenden Damm, „Chel", und weitere fünf zu den | 

Thoren." 1 



Die Thore. An den beiden Langseiten des Priesterhofes lagen je drei 1 
Thore, respective Thorthürnie. Letztere erhoben sich über die 40 Ellen 

* liclLJ. V, 5, 7. Vgl. Antt. \1U, 13, 5. Nach diesen Stellen kann kein Zweifel »ein, daan der Vorhof 
der lüraditen den der Priester eüf drei SeHen umgab^ aidit bloS, wie vid&di «agnuHmNii wird, nur tat 
der Ostacite. ÜbriRcns beaeugt ein alter Mi.schna-Tradcnt, Rabbi Schen^fa, die Thatsube auadrüdclidi: 

.Omnibus Israelitarum maribus. si confcrtijssimi ad Templum cnriKrcuati cmnt, pnstica et lateralia 
aedis spatia, quae atrio sacerdotum et altaris loco, intra atrii ina^ni murum vcräus orientem auccede- 
bant, oeeiipare licutt: Ha nt atriom «acerdotain cum altaris circuitu atrio Israelis in frvqnentbatnu 
concionc inclu<<utn . . . fult.* Vgl. I.F.mpcreur in Middoth 2. 6. Die .Säulenhallen („cxcdrac", Tamid I, 3), 
die »ich rint;s um den l'Iatz /oticn (Hell. j. V, .''>, 'J. r-.',i: ;<:ti;^ t'"v -/>,.r,vi. bedeckten den .^■(>rhof der Israditen''. 
' Ann. XIU, ö. \ gl. \ III, 3, 9 und Bell. j. V, 5, 6 u. 7. — • .Middulh 2, 6; Bell. j. V, 5, 6. 

* Ebendaselbst. Malnoaides redmet tuerst dnea Snggestus von dner Elk vad dau Bodi drei Slnlbi ! 
zum Priesterhof, der also 2' . Ellen bOber tdesen hatte als dar Israelitenhof. Vgl. Grits, Die Hüft uad j 
Tbore des zweiten TempeU, a. a. O., .S. 390. I 

* Uiddoth 2, 5. Insbesondere waren die Prauen auf dieser Kmpore bei der abendlichen Beleuchtung, ' 
die am LaubhfltleBlsat Uer stattftad. VgLSiiocah.V,2. ! 

* Middoth 2, 3. Auf oM^o Weise Uast steh allein der Widcr-^prueh /wischen Josephu.s ilkll. j. V, 5, 2 . | 
der 14 Stufen anninunt, und der .Misdma (Middoth 2, 3\ die zwölf Stufen vom äuttem Vorbofe zum Frauenliofc 

biaauf kennt, auagleicben. 
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hohe Ringmauer noch um ein Bedeutendes, etwa um 20 Kllen. hinaus' und 
traten i'us derselben um etwa eine Elle vor.- Jeder Thorthurm hatte Doppel- 
thore, deren jedes zehn ICIIen breit und 20 Ellen hoch war.' Die Thorhalle 
aber war 20 Ellen lan^ und breit. Zwei mächtige Säulen trugen das Clebälk 
der Decke, oder vielleicht besser das Gewölbe.'' Über diesen Thorhallen befanden 
sich noch Räumlichkeiten. Von Osten her führte zum l'^rauenhof ein ähnliches 
Thor. Doch gehen wir wohl nicht fehl, wenn w ir diesem nur einen einfachen, 
nicht doppelten Eingang geben. .Auch auf der nördlichen und südlichen Seite 
des Frauenhofes war je ein Eingang, der aber nur klein und ohne Thurm 
gewesen zu sein scheint." 

Die Namen' dieser sieben'' Thore sind folgende: 
Auf der Südseite haben wir in der Reihenfolge \on Westen nach Osten: 
a! Das Daluk- oder Brandt hör, durch welches man das Holz zum 

Brandopfer einführte: 
A' das Bekoroth- oder Erstgeburts-Thor, durch welches man die 
Erstgeburts- oder ICrstlings-Opfer. sowie alle diejenigen Opferthiere, 
die an der Südseite des Altars geschlachtet wurden, einführte: 
r das .Majim- oder Wasserthor, so genannt, weil entweder die 
Wa.sserleitung durch dasselbe tloss. oder weil die tcicrliche l'roccssion 
mit der Wasser- Li bation am letzten Tage des Laubhüttent'cstes durch 
dasselbe einzog: 
aufder Nordseitc lagen in derselben Reihenfolge: 

das Moked- oder Feuerherd-Thor, von der nebenanliegenden 
grollen Wachstube für die Priester benannt, welche ein Wärmefeuer 
enthielt; 

' Ucll. j. V, 5, 2. 

* Die Mate sind Rau dmUch deoea des heutigen aogeiuumteii ,8oIdeiieii Thores* an der Ostwite der 
HaruBs-Mauer. 

* Joscphus gibt ihnen offenbar fälschlich 13 Ellen Breite und 3U hlllcn Höhe. Wir werden nieder 
,F\ia* statt „Ellen" seUen ialb«en. Bell. J. V, 5, 3. 

* Kadi JONepbufs a. a. O., 30 Ellen. 

' T)ic-clbf Anl,Tr;c ivie in dem alten l><ir«pclthoro an der Süd'-i.ilc <ic^ Haram. 

* Nach Joscphus, bell. J. V, 5, 2. 3 und K. licn Chanaan in .Midduth 3, 16 sind nämlich Je vier Thtire aut' 
den beiden Langseiten der VorhBle, und Josephu« crwataat aindrttckUcfa dieser Ein^bige. Da aber in Antt 
XV, 11, 5^ Middoth 1, 4, S und Scbdadim 7 nur Je drei Thore genannt werden^ adieinen diese Eini^nge xu 

dem rraiicnhnf unhotifiitcnd Kcvc-on /u --cin- 

' .Middoth 1,4—9: '.',6 und an vielen andern ibtelkn der .Mi>>chnah. 

* Vgl. Ann. 6. 
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e) das Corban- oder Opferthor, durch welches die Opferthiere gefiihrt 

wurden, die an der Nordscite des Altars zu schlachten waren: 
//das Nizzuz- oder Funkenthor, dessen Namensbedeutung nicht 

erklärt ist: 

auf der Ostscitc endlich !ai> das .,korinthische Thor". 

Das N izzuz-Thor scheint auch Sänf^crthor ^^cheißen zu haben.' weil 
man durch da.sselbe unmittelbar zu dem Platze der Sänger ^^elan^^tc. Darnach 
wäre seine La;L;e. sowie die des ihm f^ef^enübcrlie^enden Wasserthore.s, 
als am äuUersten östlichen Knde des Priester-, respective Israclitcn- 
hotes bestimmt. Das Opfer- und das Erst^^eburts-Thor müs.sen wir ent- 
sprechend an das westliche Knde des östlich \ (in der Tempel fronte gelegenen 
Thciles des X'orhofes legen, so dass der Altar genau in der Mitte zwischen 
dem Nizzuz- und dem Oplerthorc. respective zwischen dem Wasser- und 
ICrs(^;churts-Thore steht. Die beiden westlichen Thore. das Keuerherd- 
und Brand thor. folgen in denselben Abständen auf das Opfer- und das Erst- 
gcburts-Thor. w ie die.se auf das Nizzuz- und das Wasserthor.- 

Das Thor, das von Osten her zum Frauenhofe führte, nannte man das 
„Ostthor" ' oder wegen der kostbaren, aus korinthischem ICrze gefertigten 
ThorHügel das ..korinthische Thor".' Diese Thorllügel waren kostbarer 
und schöner als die silberbeschlagenen und vergoldeten der andern Thore. 
Oewiss mit Recht nehmen wir an, dass unter der „schonen Ptörte". porta 
spcciosa. - ■ (»[.iL. der .\postelgeschichte, ' an welcher l^etrus und Johannes 
den I.:ihmen heilten, dieses äutiere Thor des Tempels verstanden ist. Ks war 
das llauptthor zum Kintritt der Gläubigen in den Tempel,*' Daher finden wir 
auch dort den Lahmen, der die Vorübergehenden um Almosen bittet 

Vom Frauenhofe stieg man, wie schon bemeilct, zum Vorhofe der Männer 
auf 15 und zwar halbkreisförmigen Stufen^ von je einer halben Elle 

* MiJüoth 2, 6. 

' JoMcph. Ann. XV, 11, S. Habebat intcrius con.scptum a parte mcridioiuüi et «eptentritmali portas trcs 
contiiiiuM aequiliter iater »e distantcs. 

* IWII. j. M, 4, 4 unJ V. :i Vi;! M. IT. rf - * KKnJ.i^cIhM ' Act. .1, ?- 

* .\ntt. .\V, 11,5. Ab Oriente purta ma^na, per quam mundi cum fcminLs intrarc coasuevimus. — Rabi 
Sdwnaja sagt: ,}Uc inbmr («BndidMWtur et lnBradietMoitur atrinia augnin.* jUehe bd L'Empereur. 

* BclLj. XV, S, 3; Mkldoth 2,6. Nadi dm apokiyptea Evaagdium de Nativitate, cap. 6, stieg die 

scliK«ite Junfjfniii b.; ihrer Opferung als Kind dic^c fdnf/ohn Stufen hinauf, ohne da^s sie acfilhrt wurde. 
Die Sccne des Auf>tei);L'n» haben die chri>tlichcn XIalcr hiiutig zum Gcgenäiandc ihrer Dar.stcllung gemacht. -- 
Hier foagen die Leviten am Abende der GemUesfIreude, dem fidilii!t.He des LaaMAttentoMcii (In amrimiaio 
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Hohe. Oben erhob sich das .,^>roÜe" ' oder „Nikanor-Thor".' Es hieU auch 
das „obere*' Thor, ' wohl mit Rücksicht auf das Ostthor. Joscphus ^ibt seine 
Höhe auf 50 Kllen. seine Breite auf 40 Kllen an.^ Im obern Theile 
dieses Theres war ein Ocmach [<jv einen kleinen Sanhcdrin von 23 Mitghedern, 
welcher eine höhere Instanz bildete als derjenige, der am Susan -Thore sal.1. 

Dieses Nikanor-Thor war mehr ein Prachtbau, als dass es zur Befesti- 
gung oder zum Schutze gedient hätte. Ks hatte zwei Ncbenthürlein zum 
Ein- und Ausgehen." Das Hauptthor wurde nicht für den Verkehr benützt 
Nur an den Sabbath^ den Neumonden und den Hauptfesten war es geö^'nct, 
damit dem draußen stehenden Vollce der Anblick des Altars geboten werde. 

Die Kammern lagen zwischen den Thoren auf der nördlichen und sOd- 
liehen Langseite der Vorhdi^ 

Am Frauenhofe lagen in den vier Ecken gröfi^ unbedeckte Räumlich- 
keiten von 20 Ellen Breite und 40 Ellen Länge." Der südöstliche diente den 
Nazaräem, die hier flu* Opfer bereiteten und ihr abgdegtes Haar verbrannten. 
In dem stidwestlichen war das öl für den Leuchter und die Speiseopfer auf* 
bewahrt An der Nordseite lag westwärts der Raum» wo die vom Aussatze 
Gereinigten einen Tag lang verweilten zur Vorbereitung auf ihr Opfer; ost- 
wärts wurde das Opferholz für den Brandopfer-Altar aufbewahrt; das aus- 
erlesene ward in die unten zu erwähnende Holzkammer im Priesterhofe gebracht 

In diesem Vorhofe müssen wir auch unter den Säulenhallen die Opfer- 
stöcke suchen, von denen der ganze Hof den Namen Gazophyladum ' führte. 

die magno Itotivitatis; Joh. 7, 37), wenn der gaaw Kraucnhof bcleudttet «'ar, die sogenannten Stiifenp.«ilmcn. 
Vgl. Haneberg. S, b'f>: Sukkah r-. j. 4. 

' ^nddoth 1,4; 2, 6; Joma .1, lu: llcll. j., a.a.O. Ikzüglich dieses Thorcs und des D.stthorc» herrscht 
in den Quellen und lici den Commentatoren eine grotic Verwirrung. Vgl. Haneberg, 8. 293 ff.; Orätz, Die 
HOie und Thore de» «weiten Tempel«, S. 453 f. 

' Den Xanun hatte es von einem alexandrinlschen Juden mit Namen Nikanor, der dieTboriiagd gcsdieiikt 
haben -sull. ( i r ü t / , a. a. O. 

• Sakkah 4, Juda Leo (De templo, ediOo Saubert, 16&5, p. 63) sagt: »Varie appellabatur poru ista: 
Altifltfma, aoi-a, pofta reoesaus, porta ingreMuis prior porta. Et in templo Mcundo nnncupabatnr: Pbrta 
Xicanoris. 

' UcU. j. XV, 5, a. Die OrüUc scheint angemessen, weil durch dicso Thor der einzige Einblick in den 
Priesterliof mOglidi war. Übrigens weiS die Miscbna nidts von solcher GriMe. 

• .Middoth 2, 6. 

• Ebcndasdb-t -'. 

' Hell. j. V, ü, 1' ; .Vnlt. .MX, 6, 1 ; ."xhekalini 6, 5. Es \i at en daselbst 13 Opferstiickc. Jeder hatte nach 

seiner Bcsttnunung eine bcsoodcre Aufechilft, a. B.: ,fttr die Tcmpd.Meuer% „Oir die BeschalAiiig des Opfier« 
bolac»', «des Welhraudies« iL s. w. V^.Jah. 8, 20; Marc. 13, 41. 43; Lulc 21, l. 
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Neben der Treppe, die zum Israeliten -Vorhofe hinaufführte, waren Hinhänge ; 
zu je vier kleinen Kammern, die unter dem Boden des Israeliten -Vorhofes 
]«gfD, woselbst die Sänger ihre Musik-Instrumente aufbewahrten. 

An dem Priesterhofe, respective an dem Israelitcnhofe, werden zunächst 
zwei Kammern e^\^'ähnt, die südlich und nördlich vom Xikanor- 
Thor l4gen; die nördliche hieü die Kammer des Pinchas, des Kleider- 
bewahrers: hier wurden die priesterlichen (kwänder in 72 Kästen (je drei 
für jede der 24 Priest crclassen i aufbewahrt.' Die andere, südliche, war zur i 
Zubereitung des täglichen Speise-Opfers des Hohepriesters bestimmt und hieß 
Kammer Chabitin (d. i. Speise-Opfer i. Man versetzt diese beiden Kammern mei- 
stens unmittelbar neben das Nikanor-Thor auf den Boden des übrigens ohnehin 
schon sehr knapp bemessenen \'orhofes der Israeliten. 

Weiterhin haben wir an der Nordseite des Prie.sterhofes. zwischen dem 
Nizzuz- und ( :orban-Thore. die Salzkammcr.' die Wasch kammer zum 
Waschen der < )pt"erstücke und der Eingeweide, und die Kammer Parvah,' 
wo die Häute der Opterthiere autTiewahrt und eingesalzen wurden. Über der 
Waschkammer bctand sich ein Ikidezimmer für den Hohepriester am Ver- 
söhnungstage. 

An der Nordwest-Ecke des Vorhofes befand sich ein groLies ( '.ebäude, 
das fünf Räume umfasste. Ks trug den Namen Ila-.Moked-llaus. Das Thor 
gleichen Namens stietl östlich an dieses (iebäude. Zur Hältte war dieses Ha- 
Moked-Haus in den Priesterhof hineingebaut.^ Der mittlere, größere Raum 
erstreckte sich durch das ganze Ciebäude von Norden nach Süden. In dieser 
Halle hielten sich die wachehabenden Priester auf. In dem Theil desselben, 
der sich nicht auf dem heiligen Boden des Priesterhofes befand, schliefen sie 
auf ringsum angebrachten steinernen Bänken. Hier wurden auch die Schlüssel 
aufbewahrt. Man konnte durch diese Halle vernültel.st kleiner Thürlein aus 
dem äuUern grol.ien N'orhofe in den Prie.sterhof gelangen. Westlich von dieser 
Halle waren zwei Uäunie, \on denen der eine, in welchem die Lämmer lür 
das tägliche Opfer bereitgehalten wurden, auf heiligem Boden (des Priester- 
hofes) stand; in dem andern führte eine Treppe durch einen unterirdischen 

' Middoth I, 4. Die Ucuantlcr HohcprieMtcr.s n urJcn von Ucn Kilmcrn in der .Antonia uufbcwahn 
und jedeanal nun Gebraud» auMRcUetet 

* Ed wurde kein Opfer ohne Salz dargebracht Vgl. Lcvit. i'. iri : M.irc. % 4». 

* Der irrspning dieses Namens wird venNttedn godcutct, ohne da.ss eine ErkUrong mnchmbar wäre. ^ 

* Middoth 1, 6-8; Tamid 1, 1. 
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(.lan;4 zu einem Bade für die F^riester. ' Ostwärts befanden sich wiederum 
zwei Räume: nuf heili.^em Hoden der. in welchem die Schau brote bereitet 
wurden, nördhch von ihm eine Kammer, wo man die Steine des alten, von 
Antiochus Kpiphanes entweihten Brandopfer-Altares- aufbewahrte. 

Wahrscheinlich sind die auf heili^^em Roden stehenden Kammern noch 
von dem alten Tempel her erhalten geblieben. | 

An der Südseite des Vorhofes haben wir über dem Wasserthore die 
Kammer des Abtinas. d. i. jener Familie, welche das Rauchwerk zu bereiten 
allein privile^^iert war. Hier wurden die Priester in ihren diesbezüglichen j . 

Diensten eingeübt. — Dem Ila-Moked-Hausc gegenüber lag ferner an der Süd- 
seite ein ebenso groiies (iebäude, das drei Räume umfasste, und wiederum ' 
zur Hälfte auf heiligem Boden lag. Die westliche Hälfte des ganzen Gebäudes ' 
nahm die groUc Kammer (lazith (d. i. Quadcrhalle. weil aus groUen Quadern 
erbaut) ein. In dem südlichem Theil dieses Raumes, soweit er außerhalb des 
Priesterhofes IcIl;. ,>ail dei' Hohe Rath (Sanhedrin gdolahi. ' der oberste (Gerichts- 
hof von 72 .Mitgliedern. Im nördlichen Thcile. aut heiligem Boden, wurden 
jeden .Morgen die verschiedenen Dienste der Priester ausgelost und das .Morgen- 
gebet verrichtet^ Östlich von dieser groüen Kammer Gazith lagen zw ei Kam- 
mern. Die Kammer der Gefangenschaft, Kammer Golah genannt, in < 
welcher ein von den aus der babylonischen Gefangenschaft Zurückkehrenden 
gegrabener Brunnen war, stand auf heiligem Boden. Ein Rad oder eine Maschine | 
trieb von hier das Wasser in aHe Räume des Tempela Die andere Kammer 
hie0 Holzkammer oder Parhedria^ Hier wurde das im Vorhof der Frauen 
auserlesene Holz zum Brandopfer hinterlegt Auch wohnte hier der Hoher 
priester vor dem Versöhnungstage und versammelte dasdbst den Tempelrath, i 
d. L die Vorsteher der gesammten Tempelverwaltung." Daher soll der Name 

I 

* Er nasooi groflulige Cnternat ynter dem Badn de» Tnapds gnraMB sein. Sowohl Josephus 

Hell j. V. X 1 ; AnU. XV. 1 1. 7 ikr TalmuJ rParthIlI,2; litfanODidcH in Middoth 1, 9> roJcn öfters davon, 
ebenso Tacitus hlst. V, I J: „Funs pcrcnni.s aquac, cavatl sub terra montcs et pi^dnac clstcrnacquc scrvandis 
imbrlbin.* Über den Wamierreidithiiiii des Tcnpds bat uns besondcnt inlereasaiile Nottoen Ariateaa (EuMdtiuK, 
praep. cvang.., IX, 38 1 hinterlassen. 

* VkI S r.i, ' Midjoth 8, 4. — • TamiJ 1. ?. i 

* Vielleicht »ar auch die Kammer l'arhedrin ein Oberraum über der llolzkammer. 

* Der Tcmpdratb bestand aus dem Hohepriester, der an Rang dem KSnige gleich kam und de^«en 
Itcfchle für alle rricstt.r binJcnJ waren, seinen zwei Assistenten, den zwei Oberbefehlshabern über die 
W achen, deren er'^tcr d<.r l\n'.fLl-H.iuptmann war ' \c!nr 4. 1 : r>. 24. den sieben Vorstehern (I.uk. 4. .'i'.'i 
der einzelnen Wachen idrci l'ricstcr wachen ii zehn Mann am Nizzuz-, Mokcd- und \\as>erthor, Iii Lcviten- 
wadien k sdn Mann, x'on dem» vier Wachen am iunera Tempel waren), den drei Casuderen, wddic die 
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Parhcdrin. eine Corrumpicrung von ::a;-sof-iov, Versammlung, (wie Sanhedrin von 
«wiÄf/.ovi stammen. 

Zwischen dem Wasserthoic und dem I jst^cbuits-Thore. ferner zwischen j 
dem Opf'erthore und dem Moked-Thorc müssen noch mehrere Kammern 
gelegen sein, so z. B. die Schatzkammern oder der Corban,' das Tempel- 
Archiv- und andere mehr. 

j 

# 

Die Räume des gesamroten Tempels, die Vorhöfe, Hallen a s. w., waren 
au& kostbarste ansgesdimfli^ b 4ten SäutenhaUeii him^ 

und die erbeuteten Kricgswaifen.* Mit Recht konnte Tadtus sagen: „lUic (s& ' 
Hierosoljmis) immensae opuloitiae templum.'' * Joscphus bniditete,* dass das 
gesammte Äufiere in reichster Vcaigoldung strahlte und Auge und Hisn 2ur ' 
Bewunderung hinriss. Wenn die aufgehende Sonne über den Ölberg her ihre 
Strahlen auf die weifien Marmorhallen und die reich mit Gold verzierte Fronte 
des T«npds war^ konnte das Auge, gebloidet von dem Glänze, nicht hin- 
schauen. Von weitem aber Raubte man einen mit Schnee bedeckten Berg zu 
sehen. In diesem Glänze sahen ihn auch die Jünger des Herrn erstrahlen und 
nuiditen ihrai göttiichen Meister aufinecksam auf die Pracht des Bauea* 

■ 

TempdittaNr in EmpAng nahmen, and weHen xwOlf Beanien: 1. Voratdier der SRager; 2. der MuaOur; 

3. der (Dr die Vcrl<»ung der Dienste zu srirgca batle; 4. der die Tauben nun Opfer verkaufte; 9. der das 
ficld für Ankauf von Wein. Öl und Mehl in Kmpfang nahm und dafür einen S<:hein ausstellte Dicken Schein 
wie» man dem l'ricäter vor, der dann das Opfer darbrachte; 6. der dasjcnitfc besorgte, wan auf dem Sdicin 
angegeben war; 7. der Bnnmemneteter; 8. der Tenpdant; 9. der Bldier fllr die Sehnlmite; 10. der das 
Räucherwerk bereitete: 11. der für die HevateUun;; der Decken und Teppiche zu sorgen hatte. Er hatte Hand- 
werker: Spinner, Näher u. s. 1^ unter sich; 12. der Obcrachnckicr filr dk Pricstergewänder. Ql»sh Kolbe, 
Archüulugischc Ucschrcibung Jerusalems.) 

> Antt XV, 4, 4 und 7, 1. VgL D Macc 3, «. 2S and Efldras S, 29. ( 

• VbI. I Macc. 14. 49: .Antt. III. 17-117: Mcgillah IV. 2: Sofcrim VI, 4. 

• Antt. XV, 11, 3; XVII, 6, 3: XIX, 6, l. V«! Hell. j. II, 17, 3; Luk. '.M, 5. Da.«*.«! auch in der Stift-shüttc 

bereits Andenken und AltcrthOmer aufbewahrt wurden, »iehc I Reg. 31, 9. ICben.so waren im ersten Tempel ' 
die Waffen Davids aitfbewalirt IV Reg. ll, la V^ Jodidl i«, 23. 

• Hist. V. .s. .\hnlich Di«. Ca-^ius, Hist. Rom. 37, 17. - ' Bell. ]. V, 5,Ä. 

• Matth. tM, 1: Marc. i.t. 1. .\ccesserunt discipuli (adjcsuim), ut oMteadereat ci acdiAcatioiiein teapU; I 
Jtfagister a.spice, quälen lapides et quales structuraeT 
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C. Von den Mali Verhältnissen des Herodianischen Tempels. 

Eine kurze Übersicht Aber die Hauptmafie, wie wir sie im Vorher- 
gehenden festgestellt haben, möge vorerst hier Platz findea 

EMe Gesammthöhe des Tempels betrug 117 Ellea 

Von dem großen äufiem Vorfaofe fährten zwölf Stufen (- 6 Ellen) zu 
dsta Zwinger, weitere fianf Stufim (- = 2% Ellen) zu dem Fiauenhofe, von dort 
15 Stufen (r 7Vt Ellen) zum Israelitenhofe und weitere zwei Stufen 1 Elle) 
von da zum Priesterhofe. 

Der Tempel selbst hatte eine Höhe von 1(X) Ellen, von denen sechs Ellen 
auf die zwölf Stufen kamen, die zum Thore hinaufführten. 

Die Gesammtbreitc betrug 2ru Ellen ( 2 X 117 Ellen). 

Der innere \'orh()r hatte lOllcn, mit den beiderseitigen Kanrniem 
200 Ellen, mit den Thorthürmen 202 EUen. 

Dazu kam auf beiden Seiten der Zwinger ä zehn Ellen und die zu ihm 
hinauffuhrenden zwölf Stufen, welche auf jeder Seite sechs Ellen ausmachten. 

Die Länge des Ganzen betrug 312 Ellen. 

Grundriss. 

Tafel VII. I m das Quadrat des Altars von 32 Ellen liegt ein Kreis 
und um diesen die beiden gleichseitigen Dreiecke -xyi und Die Grundlinien 
so und geben die west-östliche Länge des Vorhofes zwischen Tcmpcl- 
haus und der östlichen Mauer an. Dieses Doppeldreieck i.st eingeschrieben in 
das andere Doppeldreieck tu-/> und (//<: welches dasselbe ist mit dem gleich- 
namigen auf Tafel II. Die Grundlinien <// und /' geben die Breite des Vor- 
hofes (135 Ellen) an. Um dieses Doppeldreieck liegt ein Kreis mit dem Radius 
0c. und um dieses liegt wieder ein Doppcldreieck, das in der Verbindungslinie 
seiner beiden Ecken und // die Gesammtlänge des ganzen Tempels angibt. 
In dem Kreise, dessen Radius of ist, liegt ein Sechseck, und in diesem wieder 
ein Kreis mit dem Radius o/.-. Das um diesen letztern Kreis gelegte Doppel- 
dreieck "i /i /> und >/rs gibt in w« und die (iesammtbreite der Tempeianlagc, 
in r das westliche Ende des Tempclhauscs. in / die östliche Begrenzung des 
Frauenhofes und in w/// die westliche HegrenzunL; der Tempel -Vorhalle. In 
ähnlicher Weise wie vorher erhalte ich die Kleine, deren Halbmesser o- und 
ow sind. L'ni erstem liegt ein Doppeldreieck, dessen Ecken die äuüern Mauern 
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anf^t bcn. I.ctztcrer s'bt in seinem Durchmesser rv die Breite der Tempelfronte, 
und ein um diesen Kreis ^clc^tcs Doppcldreieck, dessen Seiten parallel den 
Seiten der Dreiecke und sind, würde mit den zwei parallelen Grund- 
linien die Tempel -Vorhalle einfassen und mit den Höhen wiederum die Breite 
des (»anzen mit den Mauern anflehen. 

Es sind .somit alle Punkte des Grundrisses bestimmt durch 
dasselbe Ciesetz wie bei dem Salomonischen Tempel. Der Altar 
ist eä wieder, der das Linheitsmali für alleTheile des Baues gibt 

Aufriss. 

Tafel VIII. Das gleichseitige Dreieck ABC hat zur Grundlinie AC\ die 
Gesammtbreite des Tempels i'SM Klleni. In ihm eingeschrieben ist ein Kreis, 
dessen Mittelpunkt O und dessen Radius ist. Dieser Kreis gibt in seinem 
Durchmesser J/.A die Breite des innem Vorhofes an 1 135 Ellen). In ihm liegt 
ein Sechseck und in diesem der Kreis cV/. Der Punkt <' i^ibt die Höhe des 
Hodens des Erauenhofcs an, .\uf gleiche Weise erhalte ich den Kreis ( ' A'. der 
in seinem Durchmesser 1(K) Ellen hat und Breite und Höhe der Tcmpclfronte 
angibt, so dass ein um ihn gelegtes Quadrat dem Quadrate der Tempelfronte 
entspricht. In diesem Kreise liegt das gleichseitige Dreieck /'A'f K dessen bis 
zur Linie .IC verlängeitc Schenkel in den Durchschnittspunkten nochmals 
die Breite des Innern \'orhotes angeben. 

Die .Matle des Heiligen und seiner dreistockwerkigen Seitengemächer 
ergeben sich leicht wenn man in den Kreis OA' ein (,)uadrat ein.schreibt. Ein 
in dieses Quadrat gelegter Kreis gibt in .seinem Durchmesser die Breite i.r. 
Alle weitern Malle erhalte ich durch wiederholtes Einschreiben des Sechseckes 
und des Kreises. 

Zu beachten ist, da.ss auch hier, gerade wie beim Salomonischen Tempel, 
der .Mittelpunkt des ganzen Systems, des sechseckigen Sternes, gerade über 
das große Tempelthor in der \'orderfronte zu stehen kommt 



Es sind sonach auch hier alle Ma0e des Tempels auf der 
Grundlage einer einfachen Construction in ähnlicher Weise wie 
beim Salomonischen Tempel bestimmt 

Wir glauben damit unsere Aufgabe gelöst zuhabea Wir haben* 
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haben „gemessen den Tempel und Altar".' Wir haben geflmden, dass 
„in allem Mafi**« ist 

Nur den groflen lufiem Voihof lassen wir bei diesem Tempel „unge- 
messen" nach dem Worte des Engels an den Seher Johannes: „Den Vorhof 
messe nicht; denn er ist den Völkem gegeben, dass sie ihn betreten."* Er 
bildet, wie wir sahen, keine regelmfi^ge geometrische Figur, „er hat kein 
Mafi", ist ungemessen, ein Sinnbild dessen, dass die IQrche alle räumlidien 
Sdiranken aufhebt, dass sie allen ofifen steht, allen zugänglich ist, dass alle 
Völker berufen sind zur Erkenntnis des wahren Gottes. „Kommt ihr Völker, 
lasst uns hinau&teigen zum Berge des Herrn, zum Hause des Gottes Jakob, 
auf dass er uns lehre sdne Wege!" * 



D. Die Geschichte des Herodianischen Tempels. 

Seine Zerstörung. 

Noch nicht war der Umbau des Tempels durch Herodes ganz vollendet, 
als die Websagung des Propheten Malachias* sich zu orfttllen b^ann. „Als- 
bald wird kommen zu sdnem heiligen Tempel der Herrscher, der Herr." Es 
kam Jehova, der Bonde^tt Thronend auf d«r lebendigen Bundeslade, auf 
den Armen Maria, hielt „der König der Glorie"* unter dem Jauchzen der 
Engel seinen Einzug in den Tempel. „Siehe da! die Glorie des Gottes Israels 
zog herein bei dem Ostthore, und die Erde erstrahlte von seiner Majestät und 
erfüllt ward das Haus des Herrn von seiner Herrlichkeit"* 

Auf ihn hatte der Tempel mit seinem ununterbrochenen Opfer hingedeutet 
Und als er, der ewige Hohepriester, endlich mit seinem eigenen Opferblute 
ins AUerheili,i;'<tL' eingetreten war.'' da zerriss der Vorhang," — da war hin- 
fällig geworden der vorbildliche Tempel, die vorbildlichen Opfer, das vorbild- 
liche Priesterthum. Die Vorhöfe des Tempels en^^eiterten sich über die ganze 
Krde. und vom Kreuzes-Altar in ihrer Mitte steigt seitdem ununterbrochm der 
Wohlgeruch des einzigen, wahren und ewigen Opfers, des Sohnes Gottes empor. 

' Apoc. 11, 1. — * Sprach an der DelphiaAM Pftiria^ — * Apoc. 11, 2. — * IGdL 4, 2. 

• SUbck. 3, 1. — * P)i.23,7. — * Eiecli.43,2.S. » * Hebr.9,M. 

* Ibtlh. 27, Sl; Marc 15, 38; Lnk. 23, 4S. 



96 



Digitized by Google 



^'ier2ig Jahre nach dem Tode des göttlichen Erlösers, nur sechs Jahre 
nach der gänzlichen \'ollcndung des Tempels, war die Frist abgelaufen, die 
Gott dem ungläubigen Volke gegeben hatte, das die Tage seines Heiles nicht 
erkannt hatte.' Das \'(ilk. das durch den Gottesmord den Bund mit Gott zcr- 
zissen hatte, ward den Römern preisgegeben. .Mit ihm fiel sein glänzender 
Tempel. Einige Tage vor dem Hereinbruche des Strafgerichtes verlictkn, so 
mu.ss uns der (leschichts.schreibcr des jüdi.schen \"()lke.s, Jo.sephu.s. aus priester- 
lichem Cicschlcchte, selber bestätigen, die Kngel. die bisherigen Wächter, den 
Tempel: es wurden Stimmen gehört, wie von vielen, die da riefen: ..Kommet, 
lasset uns hinwegziehen von hier!"- Das groUe Ostthor, das am .\bcnde nur 
von zwanzig Männern ,L;eschl()ssen werden konnte, weil es ganz aus Erz und 
von ungeheurem (iewichte war. sprang phitzlich in der Nacht von selbst auf ' 

Bald darauf erschienen die Römer vor der Stadt und umgaben sie mit 
einem Walle.^ Zur Zeit des Osterfestes i7()) war die Stadt umschlos.scn. Die 
Greuel dieser Belagerung und der .schlietilichen lOrstürmung der vStadt und 
des Tempels durch Titus sind unerhört in der Geschichte. Es waren „Tage 
wie sie noch nie gewesen waren, noch Jemals wiederum sein werden".' 

Die an der .\ordseite der alten Stadt vor kurzem entstandene Neustadt, 
Bezetha. und die „Vorstadt" waren schon (seit dem 27. .Vpril und dem (\ .Mai) 
in den Händen der Eroberer, die über die Haufen Leichen der vom Hunger 
und der Pe.st Hini^eratl'ten hinwe.i^ .sich einen Zugang zu den .Mauern gebahnt 
hatten. \'om Eanatismus getrieben und einem Todesmuthe. dem wir unsere 
Bewunderung nicht versagen können, vertheidigte das gottvcrlas.sene Volk 
seinen Tempel bis zum letzten Blutstropfen, indem es glaubte, Jehova könne 
nicht zugeben, dass der einzige Ort der Erde, wo er in Wahrheit verehrt 
werde, in Trümmer falle. 

Nachdem lam 2. Juli) die Antonia gefallen, wüthete der Kampf noch 
wochenlang auf dem großen äufiern Vorhofe. Die Maiierbredier vefsudien sich 
vergebens an den starken Mauern der Vorhöfe. Da endlich legen die Römer 
Feuer an die Thore an. Das Silber und Gold ihrer reichen Verzierungen fließt 
von der Feuersglut geschmolzen, in Strömen herab. Der Weg zum innem 
Heiligthum ist geöffnet In den Vorhöfen setzt sich der verzweifelte Kampf 
fort Haufen von Leichen bedecken den Brandopfer- Altar und den Boden 
ringsum. Da lodert hoch die Flamme aus dem Tempelhause selbst auC Ein 
Soldat hatte gegen den Willen des Titus einen Feuerbrand In die Zellen an 

' Luk. 19,42. — * RclI.J, VI, », 3. — * RbendaMdhHt, — * Vgl, Mattb. 24. — * EbendaMlbHt v. 21. 
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der Nordsdte des Tempels geworfen. Der Feldherr will den Tempel noch 
retten, versucht den Brand zu löschen. £s ist zu spät Er kann nur noch I 
das entweihte Innere betreten und seine geheimnisvolle Pracht anschauen, — 
dann sinkt der stolze Tempel in Trümmer. Priester, die sich auf die Mauern 
geflüchtet, wollen den Untergang desselben nicht überleben: sie stürzen sich | 
verzweifelnd hinab in die Glut Der ganze Tempelherr scheint in Flammen 
zu stehen. Das Blut tlietU in Strömen. Von 1.1(X).0(X) Menschen, die in der I 
Stadt zum Osterfeste versammelt t;ewcsen, sind nur 9()XKX) dem Schwerte 
entgangen, um als Sclaven verkauft zu werden oder den Triumphzug des Titus I 
verherrlichen zu helfen. Auf die Trümmer des Tempels pflanzen die Kömer 
ihre .Adler und begrüßen beim Jammerruf des untergehenden Volkes den Titus | 
als ihren Kaiser.' 

Er war am ,5. August (den 10. des Monates Ab) des Jahres 70 n. Chr.- j 
vSeitdem ruht der Fluch (iottes auf der Stätte, wo einst die ..\'orhöfe des • 
Herrn" sich ausdehnten. Julians des Abtrünnigen wahnsinnigen Versuch, den j 
Tempel wieder aufzubauen, verhinderte der Himmel. Der Jupiter Capitolinus 
hatte vorübergehend eine Cultstätte i unter Hadrian) an der Stelle des ehe- 
maligen Allerheiligsten. Nur kurze Zeit (von il.T) bis 6,'iS) fand auch Christ- i 
lieber C.ottesdienst daselbst statt Der Patriarch vSophronius verwies den Kalifen 
Omar (fxlsi auf einen Schutthaufen inmitten eines großen Platzes als auf die 
Statte des Tempels. Seit dieser Zeit glänzt mit Ausnahme der kurzen Periode 

I 

der Kreuzritter-Herrschaft der Halbmond über dem Orte, wo die Ikindeslade ' 

I 

in dem unnahbaren Dunkel der geheimnisvollen, gnadenreichen Gegenwart , 
Gottes gethront hatte. 

„Und an der Stätte des Tempels wird der Greuel der \'envüstung herr- 
schen, und wird dauern bis zur Vollendung und bis zum Ende."^ 

i 

■ Vfil. die schnnc .Schilderung in: Dr. Steiawendcr, Titus l-larlus Vespatianus Augustus, Graz 1876. 

* Ricti, Da-s (Geburtsjahr Christi, S. IM. — ' Dan. 9,27. I 
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LITERATUR-VERZEICHNIS. 



Im Folgenden sind die genauen Titel und Ausgaben der im Texte oder in 
den Noten citierten, sowie der sonstigen hieheigehörigen liauptsSchliclisten 

Werke au%eftlhrt 



Flavius JoäephuB. üpcra omnia graooo et 
latine excusa ad editionom Lugduno-Rata- 
vam Sied)erti Havercarnpü cum QxoneiMi 
JoaniuB Hudaonia oolUtam coravit Fr. 

Oberthür. Lipsiac 1782. 3 tomL 
Hischnah,' sivc totius Ilcbraenrum juris, 
rituum. antiquitatum ac Icf^um oricntalium 
S}'Stuma, cum .Maimonidis et Hartenorac 
commentariis integris, quibus accod. varion 
anctor. notae ac veratones. Latinitate doiut> 
Vit ac notis illustravit Gu. So renhttsius. 
Amst 1698—1703. 6 vol. in fol. 

Tn dieser Ausgabe der Mischnah von 
Surenhus. in tom. V. sind die nachfolgenden 
drei Hauptcommcntare enthalten, nämlich: 
Ii) Muyses.Maimunides (um VKMnXMx.) 
im acchsten Theile aeiiiea Rrofien Werkes 
^ad Ciiasakah«' (Starke Hand"). Neueste 



Ausgabe mit Übersetzungen und liemci- 
kungen in aoht PoIioMaden. Berlin 1862; 
h) Obadia Bartenoro QCV. Jalirh)u Com- 
mentar su Middotih; 

i^Constantin I.'Kmpcrcur. Talmudis 
Balylonici codex Middoth sivc de men- 
suris I cmpli etc. Lugd. Hatav. 1630. 
Miachnah oder der Text des Talmud, aus dem 
Hebräischen übersetzt, umschrieben und 
mit Amneilnmgeii erUUitert von J. Jakob 
Raba Onolsb«li 1760-1763. Gr. 4» 4 Bde. 
üigolilli« Thesaurus antiquitatum sacrantm, 
complcctens scicctissima clarorum virorum 
(»puscula. in quibus vctt. Hcbraeorum m«>- 
rcs. institutu, Icges etc. illustrantur. V'enct. 
1744 1769. Fol. 34 Bde. 

In demselben sind folgende drei hieher- 
gehOrende SoliriAeB endultea: 



' Der hauplsachlidistc Tractat, der hier in Iktracht kommt, iüt der Tractat .Middoth, d. i. ,von den 
Malten', nümlich denTcmpelH. Autfcnkm ttind mancherlei Notiicn enthalten In den Tractotoi: Tanid.Joma, 
.Sehekallm, Sakka, Megillali, Chaslga, Baba batbra, Saahedria, Kelim, Soferlm, Parah. 
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begriffen (seit 1882)l Aiuudes de Philosophie chretienn«.) 



aj k. l^)i tc Leone. Schilto ha i^ibboi im Holzammer, Handbuch der biblischen Ge- 

(1612. Mantua. F0I.1. Das aul den Tem- schichte. 4. XwA. Kreiburg 1885. 

pel Bezügliche flndet sich bei Ugolini, ' Wein, David und seine Zeit Münster 1880. 

tom. K; j Stade. Gesdiichte des VoUks braeL In On- 

i^J. Li gth f 00t, DoBcriptio Tempil Hiera- kens Allgemeiner GeschiditB in Einsel- 

sotymitani (1650). Ebenfalls in tom. IX.: ' Darstcllunjrcn. Berlin 1884. 
C/Buxtorf, Historia arcae foederis. In i M. de Vogue, l.c Templc du- Jerusalem. Mnno- 

tnm. VIII. graphie du Haram-esch-Schcrif. Paris 1864. | 

Philo Judaeus, De vita .Movüis. i.ibri Iii. Folio. l 

Franoof^ 1587. ' Pailloaz, S.J., Monographie du'TcmpIe de 

B. Lany, De tabemaculo foederis, de sancta \, Salomen. Paris 1884. FoL 

civitate Jerusalem et de Tcmplo ^us. Paris [ffirt. Der Tempel Salomons. Mit drei Kupfism. 
172a Fol. Berlin IS25. 

— Apparatus biblicus. S". A'cnct. 1756. E. Kopp, Der 'l\.-mpcl Salomons. Stuttfjart 1 ^39. 
W. Smits, Libur K.Midus. tom. II. dissert. II: De Frauz de Ribeira, (.lommentarius in .\poca- 

tabernaeulo ejusque atrio. .\ntwerpiac 1760. lypsin. Lyon. 1583. 4' . .\cced. quinque libri 
A. Calmet. O. S. B., Commentarios in Exod. | de T«nplo et de Iis, quac ad Templum 
et in libr. III Reg. August Vindel. 1734. pertlnent. 

— Dictionariumbiblioun. ntomi. Aug.VindeL , HieronTmiis Pradi et Joh. B. TiUalpandna, 
1738. ' & J., In Kzcchiclem c.xplanationcs et appa- 

Bfthr, Symbolik des Mosaischen CulUiS. 2 Bde. ratusl'rbis et Tempil Hicrnsniymitani Com- 

. Heidelberu 1837. mentarius. Fol. 3 tom. Komac 1596 bis : 

-^^ Der Salomonische Tempel. Karlsruhe 1848. 1604. I 

— Cldnini^tar zu 1 Reg. im Bibchvcrkc von J. C. Fr. Keil, Der Tempel Salomons. Eine 
Lange. Bielefeld 1868. ! archäologisdie Untersuchung. DorpaL'l839. i 

Keflp Handbuch der biblischen ArchSologie. 1 B. Keil» Gommcntar «1 den B. B. der Kiinige. 

Frankfurt a. M. 1875. Moskau 1846. 

Ewald, (k*schichte des Volkes Israel Güttingen , Thenius.DasvorexilischcJcrusalemunddessen ' 

I.N.VJ. Tempel. Lcipzii; 1.S49. ' 

Vigouroux, La bible et les decouvertes mo- Kühu, Lzechiels (iesicht \ (m dem Tempel der '■> 

dcmes. 4 tom. Paris 18«1. EdiL IIL j Vollcndungszcit. tloiha 1882. 

( — Deutsche Übersetzung. Mains 1885 u. 1886. , Smend, Der Prophet Ezechiel 2. Aufl. Leipzig * 
Haneberg, Die religittaen Alterthümcr der ; 1880. 1 
^ — Biliä. Mflndien 1869. 4. Aufl. 0. Bosen. Das Haram von Jerusalem und der ' 

Scholz, Die heiligen Altcrthümer des Volkes ' Tcmpclplat;' Mmia. C.otha 18G6. 

Israel. kiLcnsbur;; is^s. '_> Bde. Canina, Kicherche sulT architettura degli an- 

Riebm, Handwörterbuch des biblischen Alter- tichi ( '>iiidei e del loro tumpio di Gcrusa- 

thums. 2 Bde. Bieleleld l."s84. Icme. Koma 1845. 

Wstsar u. Welte, Kirchen-Lexikon. Frctburg Laurent de Saint* Aignau, Lc templc de Juru- 

1854— 1856i Zweite Auflage im ^scheinen salem. Paris 1876. (Extrait du tom. X des 
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V. Guerin, I.c tcmplc de Jerusalem, ('.(tmpte 
rcndu de l'uuidemic den inscript L 4. scric. 
Tom. IX. 1881. 
De Qunkj, Ifistoire de Fart judalque. II edit 
Paris 1864. 

Fargnaaon, The tcmplc of the Jews and the 

(ither buildinfjs in the Haram arcaat Jeru- 
salem. London ("f. ..The buildinius 
news", 1.S78, p. 513 f., 567 i.; hs.sö, p. 45 I'. 
Warreo, The tcmplc of the Tombe. Giving 
flirther E^idenoe in Caveur of die authen- 
ticiQr of the Preaent Site of the Holy-Se- 
pulchrc London 1876. 
J. Hüdenlieimer, Die lkschrcibung des Hc- 
rodianischcn Tempels im Tractnt Middoth 
und bei Klax ius Juscphus. Merlin 1.S77. 
Bloch, Kntwurl eines Grundrisses vom He- 
rodianiachen Tempel Nach talmudiacben 
Quellen. Breslau 1882. Imp. fol. Litht^. 
mit hebr. Text. 
Gritz. Die Höfe und Thore des zweiten Tem- 
pels. Kino nrchäoli ."fische rntcrsuchunfj. 
Monatssehrilt für ( ".cschichte und W issen- 
schaft des Judenthums. Breslau 1.S76. Heft 
TO u. 11. 

— Eine dunkle Stelle in der Bescbreilning der 
Tempel-Einrichtung; Ebend. 1880. Heft 7. 

Kolbe, Archäologische Beschreibung Jcrusa- 
" lems. seiner Ortlichkeitcn und Pracht- 
gebäude, mit besonderer Rücksicht auf den 
Tempel und .seine Einrichtungen, Wien 
I Selbstverlag). 1883. 
(Spiesa, Der Tempel zu Jemaalem während dea 
letxten Jahrhunderts seines Bestandes^ nach 
Josephua. Berlin 1881. 

— Das Jerusalem des Joscphus. Berlin 1881. 
Jnl. Braun, ( ieschichtc der Kunst 2 Bde. Wies- 
baden l.s.Vi. 

Schuaase, deschichte der bildenden Künste. 
8 Bde. Stuttgart 1879 (und Düsseldorf 1866 
Ms 1870). 
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Stieglitz, Geschichte der Baukunst Nürnberg 
1827. 

Zinunermann, Karten und Plane ziu: Topo- 
graphie des alten Jerusalem. Baad 1876. 

Keiike^ Bibd-Attas. Gotha 187a 

J. Olshausen, Zur Topographie des allen Jeru- 
salem. Kiel 1S33. 

Gatt, Heschrcib. über Jerusalem. Waldsce 1877. 

Caspari, Chronologisch-geographische Ein- 

^ Icitung in das Leben Jesu. Hamburg 1869. 

BiSBsf^iblische Geographie. Freiburg 1872. 

Scan (BSdeclcer). Palfistina und Syrim. 2. Aufl. 
Ldpsigisaa 

Fahrengruber, Xachjcrusalcm. Würzburg 1 880. 

Sepp, Jerusalem und dos heilige Land. Schaff- 
hausen 1.S72. 

Pieroiti, Topographie ancienne et moderne de 
Jemsalem. I^msanne 1864. 

Henbaner, La gtognqphie du Talnuid. Paris 
1868. 

Eobinson, Palä.stina. 2 Bde. Halle 1S41— 1843. 
— N I ! L r 1 le rsuchungen über die Topographie 

Jerusalems. 

Sattler, Geschichte der .Stadt Jerusalem. .Mit 

Plänen. München 1884. 
T6bler, Topogrq^ von Jerusalem. 2 Bde. 

Berlin 1853—1854. 
- Golgatha. St Gallen 1851. 
De Saulcy, Vovage cn tcrre sainte. Paris isr,n. 
Ebers und Quthe, Palästina in Wort und Bild, 

2 Bde. Kol. Stuttgart und Leipzig 1883, 
Mtink, Palästina. (Geographische, historische 

und archäologisdie Bcadureibung dieses 

Landes. Bearbeitet von Dr. M. A. Lewy. 

Leipzig 1871—1872. 
Sepp, Die Fclscnkuppel eine justinianische 

Sophienkirche. .München 1.N.S2. 
y. Hammer-Purgstall, Literaturgeschichte der 

.\rabcr, Wien 1854. 
LOW, Beitrage zur jüdisdien Alterthumskunde. 

Ldpsig 1871. 
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Dnohji Seoonde lettre d'un Rabbin oonverti 
anx Israfilites «es fi^res bcIoo sa diair. 
Borne 1827. 

Zeitscliriftdes deutschen Pallaliiia'Teraiiws, 

I.cipzi.!>. jahij,'. I \ 
Das heilige Land, ( )r^'an des Vereins vom 

heiligen Grabe. Köln 1857 — 1^86. 
Kraiifl, Real-Encyklopädie der chiiatUchen 

AlterthOner. 2 Bde. FnSbmg 188& 
Hmuxikm, Deaciiptio Graeoia& Edit Sie- 

bclis. Lipsiac 1S22. 
Proclns Diadochus, I 

mentorum librum conunentariorum libri IX. 

Patav. 1560. 
Prooopiaa a Oaeaarea, De Juatiniani imp. aedi- 

fldia Edit DindorfL Bonnae 1833. 3 tomi. 
EnngaEa apooryplM. Edit TiachendorfL 

Lipsiae 1876. II. eJitio. 
Oodez apooryplMia llovi leaiamantL Opera i 



et atndio Joannia Car. Thtla Tom. I et 
unicos. Lipaiae 1832. 
Baaehin», Praqfwnitio evangdioa. (:^ssfe-.- 

xs')*, v)%r!th.x%.) Sfigne. P. Gr. Tom. 21. 
Zeißing, N'euc Lehre von den l^roportioncn 
des menschlichen Kiirpers, aus einem bisher 
unbekannt gebliebenen, die ganze Natur 
wid Kunat durdidringenden, morpbiaehcn 
Grundgesetze entwickelt und mit einer voll- 
atindigeii hialoriidien Obenidit der bi»- 
herigcn Systeme bcuMcitct. Leipzig 1854. 
— .Ästhetische Studien im Gebiete der geo- 
metrischen Formen. Stuttjiart 1S6-S. 
Qtlntlier, Ziele und Resultate der neuem ma- 
thematiach-faistoriachen Forscliungen. Er- 
langen 1876. 
T. numna, Hannonikale Symbolik dea Altcr- 
thuma. 2 Bde. Köln 1.S68— 1876b 
, j. Jungiiiaiiii» Aathetilt. Freibuig 1884^ 
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Abtinas, Kammer dc.>s 22< 

AJoniram 2L 

Adler über der Tempcl- 

pforte äL 
Akra 64^ IJL 
Akron 14, 
Aksa Ii. 

Antiochus Epiphancs 63. 
— Kupator 04. 
Antonia 75. 
AraxHia 1^ 
Aüdod 14. 
Badkammer 91^ 22. 
Baris Ii 
Bcth-Scmcs 14. 
Bezalecl d. 

Brandopfer- Altar lOj 31, 

W, 63, 64, f. 
Brandthor 

Bundesladc 83 Hj IS f., 

•J4, RH. 

Chabitin-Kammcr 2L 
Chcl 36i 82, 
Clhcrubim 8 f. 
Corbanthor BS, 
Crassus 6S. 
Cyru» 59j ftSL 
Dach des Tempels 2i 
David iti f. 



Davidsburg, s. Jerusalem. 
Doppelthor Ii, 
Dreifaches Thor IL 
Duchan iTribünc) Sfi. 
Ehernes Meer n. 32. 62, 
Einweihung des Tempels 

55j 61, 62, 
Elle 2, 

Ezechiels Vision des Tem- 
pels 22. 

Frauenhof 33 f., SO. 

Gath 14. 

Gazith 22. 

Gazophylacium 90. 

Gibcon 14, 20. 

Goldenes Thor 53^ 24, 

Halle, königliche oder drei- 
fache Iii ff. 

— Salomons 55, HL 
Hananccl, Thurm 15 (siehe 

Jerusalem). 
Haram-esvh-Scherlf t&. 
Merodes der Grotte ftt. 
Hiram,K<inigvonTjTus21. 

— der Erzgieücr 21. 
Holzkammcr 2^, ^H. 
Huldathor 71^ 12. 
Jebus, s. Jerusalem. 
Jerusalem, Topographie II, 



Jonathan 64, 

Israeliten -Vorhof 61. 

Judas Makkabäus 62. 

Kammern ff. 

Kiponos-Thor 54^ 24, 

Kirjath-Jcarim 14 f. 

Korinthisches Thor 83. 

Kubbet-C9-Sakra 20j 50, 26. 

LUmmerkammcr 2L 

Leuchter der Königin He- 
lena 81. 

— der sicbcnarmige, 
62. 82. 

Makkabiius Judas 63. 

Mathatias 6X 

Mathematik, ihre Bedeu- 
tung fUr die .\sthetik 
3S ff. 

Mca -Thurm 15. 

.Meer, ehernes, 11, 32, 62. 

.Mockcd-Haus 58^ 82. 

Moriah 2SL 

Nazarüer, Kammer der, 2fl. 
Nikanor-Thor 91L 
Nizjruz-Thor 83. 
Nobe 14, 

Obed-Edom 16, 
Obergemach 23. "9, 83. 
Oberes Thor ai 



I Obcrsch welle der Tempel- 
pforte ai. 

Ölkammcr SSL 

Oholiab 6. 

Opfcrstfickc aa. 

Opferthor hk. 

Opfer -Wa-schbcckcn 33. 

Oman, Tenne des, 12. 

Ostthor 65. 
I l'alast .Solomons 62. 
I Parhcdrin-Kammer 9Z 

Parvah-Kammcr IL 

Pinchas-Kammcr 21. 

l'ompejus 61. 

Priesterhof 31, 8i 

Quadrat, seine symbolische 
Bedeutung 13. 

Rauchopfer- Altar 8^ 25, 
I 62j 82. 

Säulen, die zwei ehernen, 28. 
.^ulenhallc liL 
Salomon 2ü ff. 
.Salzkammer 91 . 

■S.imull 11. 

Schalecheth-Thor .54, 24, 
Schaubrot -Tisch 8, 25, 62, 
82. 

Schild Davids 42 ff. 
Schlachtungsplatz 86. 
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Sechseck, da.s salomoni- Taraxis ajL 



sehe ih. 
Silo lA. 
Sinn la. 
Stiftshütte 5 ff. 
Susan -Thor 55^ 70. 
Tadi-Thor 55, TA. 



Thore des Jiutfem Tempel- Vorhalle d.Tcmpcls 26 f.,aü. 
Platzes 54 f., 23 ff. Vorhang des Heiligen 2. 

— des Allcrheiligsten 8. 24, 

63j 78, 82. 
Waschkammer 91. 
\Va.<serthor afi. 



— der Innern Vorhofe 21 f., 



Tempel .Saloraons LS. 

— .Scruhabcls fi£L 

— Eicchicls 22- " 83 ff. 

— Merodes' fifi, Titus 92. 

Tempelbcrg 53 f., 62^ fii . Tryphaktus 85. 

Thor der Vorhalle 28, 8Ü. Tyropöon, s. Jerusalem. Weinatock, goldener 64, 82. 



Berichtigung. 



.Seite 46, Zeile i von unten .soll e> heißen Tafel III statt Tafel IV. 




104 



d by Google 




Digitized by Google 



Digitized by Google 




Digiiized by Google 




Digitized by Google 



HERODIAHISCHTR TEMPEL. 




Tafel E * 



&RUNDRISS des HEROD. TEMPELS. 




M M M M iO II IMClUn 



' Google 



Üigiiized by Google 



« 



5-20. 



Digiiized by Google 



i LIBRARY 



OAIEOUE 

















— 




















































































STANFORD UNIVERSITY LIBRARIES 
STANFORD, CALIFORNIA 94305-6004 



Digiiized by Google 



I 



i 



